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Das Spülversatzverfahren im In- und Ausland.
Von D ipl.-Bergingenieur D r.-Ing. P ü t z ,  Tarnowitz (O.-S.). 

(Fortsetzung.)

In dem r h e in is c h  - w e s t f ä l i s c h e n  S te in k o h le n 
becken ist die Verbreitung des Spülversatzverfahrens 
im Verhältnis erheblich geringer als in den beiden bisher 
besprochenen Gebieten sowie in dem noch zu erwähnenden 
Saarbezirk. Zwar nahm en hier schon bald nach seiner 
ersten Einführung in Oberschlesien die Zechen Ver. 
Sälzer und Neuack der Fa. K rupp in Essen und Deutscher 
Kaiser in Hamborn die ersten Spülversatzanlagen in 
Betrieb (1902); das Verfahren scheint jedoch in diesem 
Revier nach wie vor nur ausnahmsweise Verwendung 
zu finden und nur ganz vereinzelt in großem M aßstab 
durchgeführt werden zu können, da es an geeignetem 
Versatzmaterial fehlt. Im  L auf des verflossenen Ja h r
zehntes ist zwar eine ganze Reihe von Versuchen m it 
Spülversatz gemacht worden, jedoch m it wechselndem 
Erfolg; einige Gruben haben daher das Verfahren wieder 
aufgegeben. Zweifellos sind die Mißerfolge wohl meist 
darauf zurückzuführen, daß in den kleinen \  ersuchs
einricht ungen ungeeignetes V ersatzm aterial bei zu ge

ringem D ruck in der Spülrohrleitung verw andt wurde; 
vielleicht haben auch örtlich besonders schwierige Ver
hältnisse sonstiger A rt mitgespielt.

Auf der Schachtanlage I I I /IV  der Zeche Massener 
Tiefbau wurde das Spülversatzverfahren im Jahre 1905 
zur V erhütung von Grubenbrand auf einem 6,5 m m äch
tigen Flöz zwischen der III . und IV. Tiefbausohle ein
geführt. Die Anlage besitzt einen W irkungsradius von 
nur 190 m. Die in einer Menge von etw a 12 % der Kohlen
förderung fallenden W aschberge werden aus dem V orrats
tu rm  der Wäsche in Förderwagen abgezogen, in den 
Schacht eingehängt und auf der III . Sohle zur Aufgabe
vorrichtung geschafft. Das M aterial fällt durch ein 
Rippenwalzwerk, in dem es auf 40 mm zerkleinert wird, 
unm itte lbar in den M ischtrichter; an diesen ist ein guß
eisernes, etw a 500 m langes Spülrohr von 150 mm 1. W. 
und 10 mm W andstärke m it einem verstellbaren Schieber 
angeschlossen. Die Anlage kann bis zu 220 cbm in der 
8stündigen Schicht leisten. Das Mischungsverhältnis
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von Material zu Wasser beträgt 1 : 4. Der Abbau 
erfolgt durch S toßbau ; das Einfallen beträgt 55°. Diese 
Anlage kann als typisches Beispiel für den westfälischen 
Spülversatzbetrieb gelten. ,

Die Gelsenkirchener Bergwerks-A.G. ha t auf ihren 
Zechen Germania I und II , Zollern I und II , Erin I /I I I ,  
Alma und auf Franziska I /II das Spülversatzverfahren 
eingeführt. Auf den Anlagen Germania II , Zollern II 
und Franziska wird vom Tage aus gespült; zu diesem 
Zweck sind besondere Spülschächte von etwa 350 t 
Fassungsvermögen als V orratsbehälter für die zur \  er- 
spülung gelangenden Waschberge eingerichtet werden. 
Die Korngröße wird in der Regel durch Walzwerke in den 
Grenzen von 0 bis 30 mm, auf Franziska jedoch bis 70 mm 
gehalten. Die Gesamtlänge der schmiedeeisernen Rohr
leitungen beträgt auf Germania II rd. 3,5 km, Zollern II 
2 km und Franziska 1,5 km. Auf Germania II wiid bei 
540 m Teufe gespült. Als Abbauverfahren kommen 
Stoßbau sowie Pfeilerbau in Frage.

W eitere kleine Spülversatzanlagen m it täglichen 
Leistungen von 50—60 cbm finden sich auf Schacht 1 der 
Zeche Dorstfeld, auf der Schachtanlage Emscher I / I l  des 
Kölner Bergwerks-Vereins, auf dem Steinkohlenbergwerk 
Graf Schwerin, der Schachtanlage Hugo I der Harpener 
Bergbau-A.G., der Schachtanlage I / I I  der Zeche König 
Ludwig, auf Shamrock I / I I  und I I I /IV , Prosper I /I I ,  
Schnabel ins Osten, Neumühl, Schacht I und IV /V , 
Westende I / I I  und auf den Schachtanlagen I /V I, II /V II  
und I I I /IV  der Zeche Consolidation. Die A.G. Phönix 
hat den Spülversatz auf den Schachtanlagen I /I I  und 1\ 
ihrer Zeche Holland eingeführt; hier ist in der Rohr
leitung ein insgesamt 600 m langer Strang ovaler Rohre 
eingebaut. Die schon erwähnte Zeche Neumühl hat sogar 
über 1000 m dieser Rohre und die Bergwerksgesellschaft 
Hibernia 27 m versuchsweise eingebaut. Auf den Schacht
anlagen Prosper I und II ist zum Verspülen der W asch
berge seit Oktober 1910 eine Spülleitung von 150 mm 1. W. 
unm ittelbar an die Wäsche angeschlossen. Die schmiede
eisernen Rohre sind mit Porzellan gefüttert. Die Korn
größe des Spülgutes beträgt etwa 35 mm, das Einfallen 
des Flözes 35-40°; als Abbauverfahren steht streichender 
Stoßbau in Anwendung. Schließlich führen noch die 
Zechen Herkules, Schacht K atharina, Ver. Hagenbeck, 
Ver. Präsident und Ver. Stein- und Hardenberg das Ver
fahren stellenweise abgeändert aus, so daß man im Ruhr
bezirk mit etwa 27 Gruben und rd. 40, allerdings z. T. 
recht kleinen selbständigen Spülversatzanlagen und 
einer gesamten Rohrlänge von höchstens 40 km rechnen 
kann. Die modernste, vollkommenste und größte ist 
die Neuanlage der Zeche Ver. Sälzer und Neuack der 
A.G. Krupp in Essen1; hierüber wird demnächst in einem 
besondern Aufsatz in dieser Zeitschrift berichtet werden. 
Auch die Gewerkschaft Deutscher Kaiser besitzt einige 
mustergültige Anlagen; die Rohrleitungen sind ebenso wie 
auf Ver. Sälzer und Neuack über 6 km lang und meist 
m it dem der Gewerkschaft patentierten Porzellanfutter 
ausgestattet. Verspült werden täglich insgesamt über 
2000 t Schlackensand, also ein dem Porzellanfutter 
angepaßtes Material.

1 vg l. Z. £. d. B erg-, H ü tten - u. Salinenw . 1912, S 93/3.

Infolge der auf den meisten Gruben des Reviers 
verspülten geringen Versatzmengen ist der Rohrver
schleiß bisher noch unerheblich, so daß die Rohre meist
ungefüttert sind.

Die Entw icklung des Spülversatzverfahrens im 
rheinisch-westfälischen Revier ist für die Zukunft nur 
dann gesichert, wenn durch Zusammenschluß mehrerer 
Werke eine größere mechanische Transportanlage ge
schaffen wird, die aus größerer Entfernung geeigneteres 
Spülm aterial als die bisher vorwiegend an gewendeten 
mehr oder weniger weichen W aschberge zu einem 
billigen Preise in ausreichender Menge zu den einzelnen 
Gruben schafft1. Jedenfalls dürfen, wie schon erwähnt, 
aus den Ergebnissen der bisher meist kleinen Versuchs
anlagen keine zu weitgehenden Schlüsse weder in tech
nischer noch in w irtschaftlicher Beziehung gezogen 
werden; denn nur große leistungsfähige Spülversatz
anlagen m it entsprechend wirksamen seigem Druck
höhen erzielen im allgemeinen technisch und wirtschaft
lich günstige Ergebnisse.

Im A a c h e n e r  S te in k o h le n r e v ie r  steh t das eigent
liche Spülversatzverfahren noch nicht in Anwendung; 
allerdings ist eine A bart des Verfahrens, u. zw. auf der 
Zeche Eschweiler Reserve bei Eschweiler in Betrieb, 
die man als ein Mischsystem von H and- und Spülversatz 
oder als Spülversatz in offenen Geflutern bezeichnen kann. 
Der Einführung des eigentlichen Spülversatzverfahrens 
stehen aber mancherlei Schwierigkeiten entgegen, 
die in erster Linie in der unregelmäßigen Ablagerung, 
der äußerst geringen D urchschnittsm ächtigkeit der Flöze 
und dem Mangel an gutem  V ersatzm aterial begründet sind.

Verhältnismäßig häufig findet das Spülversatz
verfahren auf den staatlichen Gruben im S a a rre v ie r -  
Verwendung. Seit den ersten Versuchen im Jahre 1903 
hat es hier immer m ehr an Verbreitung zugenommen, 
so daß gegenwärtig auf 11 Gruben in 20 selbständigen 
Versatzanlagen, überwiegend vom Tage aus, gespült 
wird und noch weitere Anlagen in Aussicht genommen 
sind. Im Jahre 1910 wurden im ganzen rd. 736 000 t 
Kohlen, d. i. 6,7% der Gesamtförderung, aus Betrieben mit 
Spülversatz gefördert und 441000 cbm Massen eingespült.

Die Berginspektion I besitzt eine kleine Versuchs
anlage auf Grube Schwalbach im Ensdorfer Schacht, 
um der in dem 2 m m ächtigen Schvalbacher Flöz be
stehenden Grubenbrandgefahr zu begegnen. Eine Neu
anlage ist am W estschacht I I I  in Aussicht genommen.

Auf der Grube Viktoria bei Püttlingen und der 
Fettkohlengrube Louisenthal, die beide der Berg
inspektion II  unterstehen, sind bedeutende Erweite
rungen des Spülversatzbetriebes in Aussicht genommen. 
Auf Viktoria soll der Sand des etw a 1 km entfernten 
Hochberges als M aterial verwendet werden, während 
bisher Berge und Kesselasche benutzt wurden; auf 
Louisenthal soll am R ichardschacht eine Brecheranlage 
für eine Tagesleistung von 1200 cbm Halden- und Wasch
berge eingerichtet werden. Die Berginspektion III hat 
mit Rücksicht auf ihre unbebaute Tagesoberfläche bis-

1 Tn O bersch lesien  h a t  s ich  d ie  G ew erk sch aft A lten b e rg  zu Gleiwitz 
d e ra r tig e  B estreb u n g en  zu r A ufgabe g em ach t, vgl. P ü t z :  Der gegen
w ärtig e  S tan d  des S p ü lv e rs a tz v e r fa h re n s  i:i D eu tsc h lan d , a. a O. S. 171.

* vgl. V o l m e r :  D er S p ü lv e rsa tz  auf den s ta a tlic h e n  S te inkohlen
berg w erk en  bei S aa rb rü c k en , Z. f. d. Berg-, H ü tten - u. Salinenw . 1911, 
S. 366 ff.
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her noch keine Veranlassung zur E inführung des Spül- 
versatzverfahrens gehabt. Dagegen ist bei der Berg
inspektion IV auf dem W estschacht II  und dem Ost
schacht I der Grube Dudweiler je eine Anlage im B etrieb ; 
eine weitere ist für die Fettkohlengrube Jägersfreude 
am Schiedenbomschacht in Aussicht genommen. Die 
Berginspektion V h a t wohl z. Z. auf dem Schacht 
Mellin III und am Lochwiesschacht der Grube Sulzbach 
sowie den Eisenbahnschächten, dem Gegenort-, Morbach- 
und Feuerofenschacht, also 6 selbständigen .Anlagen, 
den ausgedehntesten Spülversatzbetrieb des Reviers. 
Die Grube Altenwald besitzt insgesamt 12 535 m R ohr
leitung und hat im Jahre 1910 171 644 t Kohlen oder 
29% ihrer Gesamtförderung aus Spülversatzbetrieben 
gefördert, während Sulzbach m it 137 704 t  33% er
reichte. Die Berginspektion VI, die von 1905-1909 mit 
Spülversatz arbeitete, hat hierm it schlechte Ergebnisse 
erzielt und daher den Betrieb wieder eingestellt. Die 
verwendeten Waschberge sollen sich dort innerhalb 
3 Jahren bei einer Teufe von 200 m und bei flacher 
Lagerung bis zu 39% der Flözm ächtigkeit zusammen
gedrückt haben. Dieser zweifellos einzig dastehende 
technische Mißerfolg scheint auf die Beschaffenheit des 
Versatzmaterials sowie auf die_ Schwierigkeit zurück
zuführen sein, den Versatz dem Verhieb unm ittelbar 
folgen zu lassen. Auf der Grube H einitz der Berg
inspektion VII ist eine Versuchsanlage in Betrieb und 
eine größere Neuanlage für 500 cbm Tagesleistung im 
Bau. Die Grube Dechen besitzt gleichfalls eine kleine 
Anlage. Die Grube König, Berginspektion V III, ver- 
spülte in 3 Anlagen bisher die größte Menge an Versatz
material; sie belief sich im Jahre  1910 auf etwa 
100000 cbm, die Förderung aus diesen Räum en betrug 
rd. 122 000 t  oder 24% der Gesamtförderung. Die bis
herige Versuchsanlage auf Grube Helene der Berg
inspektion IX soll dem nächst zu einer großen .Anlage 
ausgebaut werden; auch auf der Grube M aybach ist 
eine Anlage geplant. Die Berginspektion X hat wie 
die Berginspektion I II  eine wenig bebaute Tagesober
fläche, deshalb kommt der Spülversatz für sie bisher 
nicht in Frage. Auf den Gruben der Berginspektion XI 
ist die Einführung des Verfahrens bisher aus Mangel 
an Versatzmaterial unterblieben. Den größten Umfang 
hat das Spülversatzverfahren z. Z. auf der G.rube Velsen, 
der Berginspektion X II angenom m en; auf dieser noch 
jungen Anlagen wurden im Jahre  1910 149 200 t Kohle 
aus Spülversatzbetrieben gewonnen, d. s. 55% der Ge
samt förderung. Die Länge der Rohrleitungen beträgt 
5200 m. Im Jahre 1910 wurden über 88 000 cbm Sand, 
der in großen Mengen am Ost- und am Gustavschacht 
zur \eriügung steht, verspült. Der Tagesbedarf beläuft 
sich am Ostschacht jetzt schon auf 380 cbm.

Zur Untersuchung von K rüm m ern sind im Jahre 
auf der Grube Velsen Versuche angestellt worden mit 
Krümmern aus
1- glashartem D iam antstahl von Jul. Breyer. Aachen,
-■ Kruppschem Spezialstahl von Rob. Zapp. Düsseldorf.

Die Krümmer waren un ter gleichen Verhältnissen 
eingebaut. Auf 1 kg Gewichtsverlust kamen bei 1. 
-'23 cbm, bei 2. 2709 cbm durchgeflossenes Spülgut, 
â SlJ annähernd gleichviel. Die Krüm m er von Zapp waren

jedoch 2,4 mal teurer als die von Breyer. Bei rd. 6 kg 
Gewichtverlust sind die Krümmer beider Firmen durch
geschlissen und unbrauchbar geworden1.

Z. Z. werden im Saarrevier noch vorwiegend Wasch- 
und Haldenberge benutzt, jedoch nim m t die Verwendung 
von Sand immer mehr zu; bezüglich der Materialfrage 
ist also im allgemeinen das Saarrevier günstiger gestellt 
als das rheinisch-westfälische. Infolgedessen wird zur 
Gewinnung des Materials auch noch sehr häufig das 
Spritzverfahren angewandt, das sich jedoch etwa von 
100 m Entfernung von der Einspülstelle an von selbst 
verbietet;

Abgesehen von vereinzelten Ausnahmen wird im 
Saargebiet vom Tage aus verspült. Erfolgt die Ge
winnung des Materials durch Abspritzen, so ist nur ein 
kleiner Mischtrichter, bei trockener Zuführung des 
Materials hingegen ein Vorratsbehälter von 20-250 cbm 
Fassungsvermögen erforderlich; nur der Ostschacht der 
Grube Velsen besitzt einen großem , etwa 500 cbm 
fassenden Vorratsraum. Die Rohrleitungen bestehen 
vielfach, nam entlich in den Schächten, noch aus Guß
eisen, sehr oft auch aus Stahl, während m an in ändern 
Gegenden von diesen Materiahen fast gänzlich ab
gekommen ist und Schmiedeeisen bevorzugt. G efütterte 
Rohre werden fast gar nicht verwendet, da die W asch
berge einen geringen \ Terschleiß zur Folge haben. Das 
stellemveise verwendete Porzellanfutter h a t sich nicht 
bewährt. Die Berginspektion V III h a t versuchsweise 
etw a 135 m ovale Rohre m it einem freien Querschnitt 
eines kreisrunden Rohres von 150 mm 1. W. eingebaut. 
Die Gesamtleitungslänge beläuft sich auf etwa 40 km. 
Als lichte W eite findet m an nach oberschlesischem 
Muster im allgemeinen 187 mm, was jedoch bei den 
meist geringem Leistungen der Anlagen im Saarrevier 
nicht zweckmäßig sein dürfte. Die Krüm m er sind 
gewöhnlich aus Gußeisen gefertigt, neuerdings jedoch 
auch mehrfach aus einzelnen Stahlgußstücken zu
sammengesetzt. Auf Grube Velsen werden Stahlguß- 
Fußkrüm m er aus Kruppschem H artstah l benutzt, der 
etwa 100 kg Festigkeit und 20-30%  Dehnung besitzt. 
Als Abbauverfahren kom m t fast ausschließlich der 
streichende Stoßbau in Betracht, vereinzelt auch der 
streichende Strebbau. Die erforderlichen langen Ver
schlage verteuern den Spülversatz oft ziemlich erheb
lich. Zur K lärung des ablaufenden Spühvassers stehen 
die verschiedensten Verfahren der Stand- und Lauf
klärung in Anwendung2. F ü r die Grube König ist die 
Anlage einer M ammutbaggerei geplant.

Die Kosten für 1 t  aus Spülversatzbetrieben ge
förderter Kohle werden etwa um 0,75 M  bis 2,50 M  
erhöht. Wegen seiner vielseitigen anderweitigen Vorzüge 
kann jedoch der Spülversatz auch für das Saarrevier 
im allgemeinen als eine wertvolle Verbesserung des 
Abbaues bezeichnet werden.

Außer den bisher erw ähnten Spülversatzanlagen 
auf Steinkohlengruben sind in P r e u ß e n  noch der 
Spülversatzbetrieb auf dem staatlichen Kalisalzberg
werk zu Bleicherode, der im Jahre 1910 eingeführt

1 vg l. Z. f. d. Berg-, H ü tten - u. Salinenw . 1912, S. 94.
2 vg i. B o d i f e e :  Im  S a a rre v ie r  ü b lich e  K lä re in ric h tu n g e n  beim  

S p ü lv e rsa tz v e rfa h ren  und  d ie  d a d u rc h  e n ts teh en d en  B etrieb sk o sten . 
G lückauf 1907, S. 1753 ff.: m anche  A ngaben s in d  jed o ch  n ic h t m eh r zu 
tre ffen d .
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worden ist, sowie auf den Kaliwerken Glückauf-Sondeis- 
hausen und Neu-Bleicherode und schließlich auf den 
Eisenerzgruben der llseder H ütte zu Groß-Ilsede zu er
wähnen. Da die Hängebank in Bleicherode nur eine 
Höhe von 5 m über dem Erdboden aufweist, bereitete 
das Aufstellen der Bunker hier zunächst Schwierigkeiten. 
Durch eine Rohrleitung von 180 mm Durchmesser bei 

| etwa 700 m Gesamtlänge gelangt der Versatz, der mit 
I Lauge im Verhältnis von 1:1 gemischt ist, herunter, u.zw. 
iH TH ^TundTiacTH der^V rsatzspülung eine kurze Zeit 
mit Lauge gespült. Auch hier fließt der Spülstrom stoß
weise aus. Der Rückstand erhärtet sehr schnell; schon 
nach etwa einer Stunde kann man darüber hinweggehen. 
Man hofft daher, die beim Abbau stehengelassenen Pfeiler 
nachträglich gewinnen zu können. Die Zusammensetzung 
der Lauge spielt keine große Rolle; man kann dazu ge
wöhnliche Mutterlauge verwenden. Die Lauge wird z. Z. 
noch in Lörderwagen herausgefördert, später soll sie 
herausgepumpt werden, wodurch eine Ersparnis von 
25—30 Mann erzielt werden wird. Natürlich reichert sich die 
Lauge durch die Tem peraturerhöhung an. Da sie mit 
einer Tem peratur von etwa 22° herauskommt, wäre 
vielleicht eine durch die natürliche Abkühlung, besonders 
im W inter, zu erzielende Chlorkaliumgewinnung in Ei- 
wägung zu ziehen.

In den Jahren 1906 und 1907 hat man auch auf dem 
Berlepsch-Schacht zu Staßfurt Versuche mit Spül- 
versatz gemacht, die jedoch wieder aufgegeben wurden. 
Als Spülgut diente hier Kies, Sand und Ton, ein Material, 
das einer nur 200 m entfernt gelegenen Kiesgrube en t
nommen und mit Hilfe eines Becherwerkes einer Sepa
rationstrommel zugeführt wurde, um alle Stücke über 
75 mm aushalten zu können. Bei den Versuchen 
wurden bis zu 72 cbm Material in 1 st verspült. Die 
Trommel entleerte das Gut in Förderwagen; diese 
wurden am Schacht in eine Vorratstasche von 3 cbm 
Inhalt gekippt, aus dem ein Regulierschieber die Auf
gabe in den Mischtrichter regelte. Hier floß die Chlor
magnesiumlauge von 1,3 spezifischem Gewicht unter 
3-5 at Druck zu und förderte das Gut bei einem 
Mischungsverhältnis von Material : Lauge =  1: 1,5—1,75 
in die anschließende 175 mm weite und 23 mm starke 
gußeiserne Schachtrohrleitung, die zunächst etwa 225 m 
seiger verlief. Die anschließenden schmiedeeisernen 
Streckenrohre hatten 8 mm W andstärke, die Krümmer 
waren aus Stahlguß gefertigt. Die Einzelrohrlänge 
betrug 3 und 4 m. Aus dem Versatzraum floß die 
Lauge durch einen aus zwei Reihen von dicht zusammen
gesetzten Stempeln m it dazwischen gestopftem Stroh, 
Heu und Faschinen bestehenden Filterdam m  in Rinnen 
oder Rohren einem System von 4 K lärräum en mit
10,5 x 5,5 m Bodenfläche in der Weise zu; daß sie in 
breitem Strom vom l.-zum  2., alsdann zum 3. und 4. 
Behälter überlief und schließlich dem Pumpensumpf 
zuströmte, aus dem sie wieder zu Tage gehoben wurde. 
Der Abbau erfolgt durch Firstenquerbau, wobei Hohl
räume im Karnallit und H artsalz von 38 m Länge, 
10 m Breite und 8 m Höhe von der höhern F irsten
sohle aus verspült wurden. Das Nebengestein bestand 
aus Steinsalz.

Auf den Brauneisenerzgruben Bülten-Adenstedt zu 
Groß-Bülten bei Groß-Ilsede, Kreis Peine, dienen 5 selb
ständige Spülanlagen, die je 300 m voneinander ent
fernt liegen zum Verspülen der oberhalb der 70 m-Sohle 
liegenden Pfeiler. Der Spülversatz ist schon im Jahre 1904 
eingeführt worden, um die un ter dem Dorf Groß-Bülten, 
einem Bach und den L andstraßen anstehenden Erze 
zu gewinnen. Die L agerstätte  ha t eine Mächtigkeit 
von 10-12 m und wird in 2 Scheiben, die untere mit 
7-8 m, die obere m it 3 -4  m, hereingewonnen. Ein 
15_30 m mächtiges sehr ausgedehntes Sandfeld, das 
in unm ittelbarer Nähe der Grube liegt, liefert ein aus
gezeichnetes Versatzm aterial, das frei von tonigen Bei
mischungen ist und fast ganz aus reinen Ouarzkörnchen 
besteht. Der durch Bagger gewonnene Sand wird in 
Kastenkippwagen von 4 cbm R aum inhalt durch Loko
motiven zu den einzelnen Spülschächten oder -bohr- 
löchern geschafft und hier in T richter von gleichem 
Inhalt g e s tü rz t; in 1 st werden etw a 50 cbm Sand ver
spült. Die an den Trichter anschließenden schmiede
eisernen Rohre sind 4 m lang und haben 150 mm 1. V . 
bei 5 mm W andstärke; sie sind nicht gefüttert. Als 
Abbauart steht Pfeilerbau in Anwendung (vgl. 
Abb. 23). Die Spülwasser fließen einer Klärstrecke zu,

Sumpforrec/te

Abb Pfeilerbau auf der Brauneisenerzgrube Biilten- 
A denstedt bei Groß-Ilsede.

die an ihren Enden durch Dämme abgeschlossen ist.
Diese sind m it Spundlöchern versehen, damit
das geklärte W asser abfließen kann. Die Zugänge zum 
Spülpfeiler werden durch Holzdäm m e m it einem Mittel
schlitz verschlossen (s. Abb. 24). Beim Abbau stehen 
ausziehbare eiserne Stempel in Anwendung, die kurz vor 
dem Verspülen geraubt werden (vgl. Abb. 25).

Besondere Schwierigkeiten ergaben sich in der ersten 
Zeit dadurch, daß sich bei der Gewinnung des Nachbar
pfeilers der Sand m it dem E rz vermengte und
so der Gang des Hochofens beeinträchtig t wurde. Das
kalkige Eisenerz, das durch Schießen zerkleinert wird, 
unterscheidet sich nämlich in der Farbe nicht von dem 
eingespülten Sand. Infolgedessen ist es sehr schwer, 
an den Stellen, an denen das Erzlager m it dem Sand 
zusam m enstößt, also gegen Ende des Pfeilerbetriebes, 
die zuletzt hereingeschossenen Erzm assen sandfrei zu 
gewinnen. Der Sand böscht ab und m ischt sich mit den 
Erzmassen. Um dies zu verhüten, versuchte man zu
nächst, durch einen Ilolzdam m  (s. Abb. 24) an den beiden
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Abb. 24. Holzdamm zum Trennen der Erzmassen vom Sand.

Abb. 25. Rauben der Stem pel beim Pfeilerbau der Erz
grube B ülten-A denstedt.

in Frage kommenden Stößen den festen Erzkörper von 
dem eingespülten Sand zu trennen. Hierdurch wurde 
zwar die Abböschung vermieden, aber beim Verspülen 
füllte sich trotzdem  der Hohlraum  zwischen Stoß und 
Damm aus, und dieser Sand verm engte sich bei der 
Hereingewinnung des nächsten Pfeilers mit dem Erz. 
Auch ergaben Versuche mit Yersatzleinen, D rahtnetzen 
und Segeltuch keine befriedigenden Ergebnisse. W eiter
hin versuchte man, den Hohlraum  m it Säcken voll Säge
mehl auszufüllen. Hierdurch entstanden aber bedeutende 
Kosten, da der auszufüllende Hohlraum  sehr groß ist. 
Neuerdings benutzt man das beim Sprengen erzeugte 
sehr feine Erzklein zum H interfüllen; aber auch hiervon 
ist man wieder abgekommen und läßt nun, um allen 
Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen, eine etwa 
1 m mächtige Erzwand stehen, die allerdings ver
lorengeht. W ährend die vom Spülversatz herrührenden 
Schlämme in den Klärstrecken früher durch Eimer und 
Schaufel von 10 Mann in Förderwagen gefüllt, dann im 
Schacht gehoben und schließlich in die Tagebaue ver- 
stü rzt wurden, erfolgt diese Arbeit je tz t durch eine 
dreistufige Hochdruckzentrifugalpumpe, die 1 cbm /min 
auf 60 m Höhe zu heben vermag. Leit- und Laufräder 
sowie alle sonstigen sich schnell abnutzenden Teile der 
Pum pe sind leicht auswechselbar und bestehen aus Guß
eisen. Um das Eindringen von Schlamm in die Stopf
büchsen zu verhindern, fließt klares Wasser durch diese 
hindurch. Die Radstufe m it dem höchsten Druck liegt 
in der Mitte der Pumpe, wodurch erreicht wird, daß der 
Druck des W assers geringer sein kann als der höchste 
Druck der Schlämme.

Im Steinkohlenbergbau des K ö n ig re ic h s  S a c h se n  
hat sich das Spülversatzverfahren schon in erheblichem 
Umfang eingeführt, vornehmlich in dem Zwickauer 
Steinkohlenrevier. Hier bestehen z. Z. auf 6 Gruben 
10 selbständige Spülversatzanlagen m it einer Gesamt
rohrlänge von etwa 21 km. Den Grund zur E inführung 
haben die Bekämpfung und V erhütung von Gruben
brand sowie der Schutz der bebauten Tagesoberfläche 
und die Möglichkeit der Gewinnung der Sicherheits
pfeiler gegeben. Als Versatzm aterial werden vor
wiegend Halden- und W aschberge verwendet. Die meist 
ungefütterten Rohre bestehen vorwiegend aus Stahl; 
sie haben gewöhnlich eine W andstärke von 8 mm und 
in der Regel 150 mm 1. W. Die gebräuchlichen Längen 
der Einzelrohre betragen 1, 3, 4 und 5 m. Die Krümmer 
sind meist aus Stahlguß gefertigt. Als Abbauarten 
kommen Pfeilerbau und Strebbau, vereinzelt auch 
Stoßbau in Frage. Die E inrichtungen des Steinkohlen
bergwerks Altgemeinde Bockwa in Bockwa, auf dem 
W ilhelmschacht I des Zwickau-Oberhohndorfer Stein
kohlenbauvereins, des Vereinsglück-, Aurora- und 
Fortunaschachtes des Zwickauer Steinkohlenbauvereins 
zu Zwickau sowie des A lexanderschachtes der von 
Arnimschen Steinkohlenwerke sind einfacher A rt und 
von geringerm Umfang. Erw ähnt soll hier nur werden, 
daß im Felde des Alexanderschachts auch Flöze von 
6 -8  m M ächtigkeit in 2-3 Scheiben m it Spülversatz 
abgebaut werden und daß auf dem W ilhelmschacht I. 
obwohl täglich nur 1 st lang gespült wird, ein V orratsturm  
von 450 cbm Inhalt aufgestellt ist. Das Steinkohlen-
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bergwerk Altgemeinde Bockwa hat einen 135 m langen 
Strang ovaler Rohre. Besondere Beachtung verdienen 
die Spülversatzanlagen aut dem Bürgerschacht II des 
Aktienvereins der Zwickauer Bürgergewerkschaft sowie 
die Einrichtungen des Erzgebirgischen Steinkohlen- 
Aktienvereins.

Auf dem Bürgerschacht II wird das Versatzmaterial 
von einer Waschbergehalde von Hand durch etwa 
9 Mann gewonnen, in Kipp wagten gefüllt, auf einer 
775 m langen wagerecht verlaufenden Seilbahn nach 
der Aufgabestelle am Schacht geschafft und von dort 
nach dem noch etwa 60 m entfernten, aus Ziegelmauer
werk erbauten Bergeturm gestoßen. Die in der etwa 
60 m vom Bergeturm entfernten Aufbereitung fallenden 
Waschberge werden in Förderwagen zum Bergeturm 
geschafft. Die Spülversatzmenge beträgt rd. 200 cbm 
täglich; der Turm faßt 250 cbm. Die Sturzsohle des 
oben durch einen Rost von 100 mm Maschenweite 
abgeschlossenen Turmes liegt etwa 9,3 m über der 
Rasenhängebank. An den obern Teil des Turmes 
schließen sich nach unten zwei Trichter an, die in zwei 
schmiedeeiserne Rohre mit einem lichten Duichmesser 
von 275 mm enden. In diese sind zur Regelung des 
Abflusses der Bergemassen Schieber eingebaut. Die 
Verbindung zwischen Bergeturm und Schacht wird 
durch einen 28 m langen mit 54° einfallenden gemauerten 
Kanal hergestellt. Am Kopf des Kanals vereinigen sich 
die beiden Rohre, und die Berge fließen nunm ehr in 
einer einzigen 275 mm-Rohrleitung dem Schacht zu. 
Unweit der Mündung des Kanals in den Kunstschacht 
ist das Rohr, um Verstopfungen zu vermeiden, auf 500mm 
erweitert und geht dann allmählich auf 175 mm- 
zurück. In 222 m Seigerabstand von der Rasenhänge
bank ist der Mischtrichter eingebaut, der in seinem obern 
Teil vierseitig-prismatisch, unten dagegen trichterförmig 
gestaltet ist. Die Verbindung mit der 150 mm-Spül- 
rohrleitung wird durch ein konisches Rohr hergestellt, 
dessen obere Öffnung 300 und dessen untere lichte 
Weite 150 mm beträgt. Zwischen dem rechteckigen Be
hälter von 1 x l,5  X 1,2 m und dem trichterförmigen Raum 
ist ein aus Stab- und Flacheisen hefgestellter Rost von 
100 mm Maschenweite fest eingebaut. 0,5 m über dem 
Rost endet eine 0,30 m starke Rohrleitung, die mit dem 
etwa 15 m entfernten W asserort von 456 cbm Raum 
in halt in Verbindung steht. U nm ittelbar über dem Misch
trichter ist ein Prellkasten vorhanden, in dem die Berge 
auf einen leicht auswechselbar eingebauten 0,08 m 
starken Boden von kreuzweise übereinander gelegten 
Flacheisenstäben aufschlagen. Zur Bedienung des 
Mischtrichters sind 2 Mann erforderlich; ihre Arbeit 
besteht hauptsächlich in der Bedienung des Telephons 
und im Regeln des in nächster Nähe in die W asserzu
leitung eingebauten Wasserschiebers. Um Rohrver
stopfungen zu vermeiden, werden vor und nach dem Spülen 
y2- l  min lang etwa 1 y2-2  cbm /min Wasser aufgegeben. 
Beim Beginn des Spülens wird diese Wassermenge, um 
den Bergen die nötige Anfangsgeschwindigkeit zu er
teilen, bis auf 4 cbm erhöht, während der Dauer des 
Spülens hingegen m ittels des Schiebers wieder im Durch
schnitt auf 2,5 cbm /min herabgemindert. Das Mischungs
verhältnis von Bergen zu Wasser ist verschieden; es hängt

außer von Krümmungen, Lage und Beschaffenheit der 
Rohre im wesentlichen von der Länge der Rohrleitung ab 
und beträgt durchschnittlich etwa 1:0,7. Das vorhandene 
Rohrm aterial besteht hauptsächlich aus 3 m langen 
gußeisernen Rohren von 150 mm 1. V . und 10 mm 
W andstärke. Vorwiegend in den Abbauen, teilweise 
aber auch in Strecken, werden 4 m lange und 4% mm 
starke nahtlose Stahlrohre m it der Mannesmann sehen 
D op p elb örd el-Verbindung verwendet. E tw a 5% der 
annnähernd 4200 m langen Spülrohrleitung besteht aus 
4 m langen H artfeuerporzellanrohren der Fa- Thyssen, 
patentgeschweißten M antelrohren von 192 mm Durch
messer mit aufgeschweißten glatten Bunden und losen 
Flanschen. Neuerdings sind versuchsweise auch 4 m 
lange Stahlrohre mit 8 mm W andstärke von der Bismarck
hütte in Gebrauch genommen worden. Im Schacht 
werden m it Rücksicht auf das leichtere Einbauen, 
wenn angängig, nur 3 m lange Spülrohre verwendet. 
Die Krüm m er bestehen aus Gußeisen m it festen 
Flanschen; sie haben 150 mm 1. Durchmesser, 18 mm 
W andstärke und 1 m Länge; vereinzelt sind auch 
Krüm m er aus Kruppschem Spezialstahl in Gebrauch. 
Krümmungen bis zu 3° werden durch kugelförmig 
gestaltete Dichtungsflächen erreicht, darüber hinaus 
werden Keilringe zwischengeschaltet. Als Dichtungs
m aterial dienen einfache Pappscheiben. Die gußeisernen 
Rohre m ußten nach Durchspülung von 140 851 cbm 
Material ausgewechselt werden. Sehr sorgfältig ist 
die K lärung und Hebung der Spülwasser durchgeführt, 
da frisches Wasser in verhältnism äßig geringen Mengen 
zur Verfügung steht. Zentrifugalpum pen, Luftpumpen, 
Heber und große Jägerpum pen besorgen die Wasser
haltung.

Der für den Spülversatz durch Pfeiler von 80 m 
Höhe und 100 m Länge ausgerichtete Feldesteil wird 
durch streichende Abbaubetriebe (s. Abb. 26) von 
12 bis 14 m Höhe und 5 m Breite in Angriff genommen. 
Der Verhieb erfolgt schwebend. Durch die Strecke a, 
die zugleich mit dem Abbau aufgefahren und im Spül
versatz ausgespart wird, werden die Rohre eingeführt. 
Die Strecke dient für die nächst obern Abbaubetriebe b 
als Förderstrecke.

Der Verhieb geschieht, wie die Abb. 27 zeigt, durch 
3 -4  m lange und rechtwinklig zu dem in Angriff 
genommenen Kohlenstoß verlaufende Unterzüge. Ihr 
Abstand beläuft sich auf 1 m, für den Förderpaß zum 
E inbau von Schüttelrinnen auf 1,3 m und für den 
Spülversatzpaß zum Ablauf des Spülwassers auf 0,7 m, 
so daß die G esam tentfernung von Verschlag zu Ver
schlag 5 m beträgt.

Die Abbaue können auch eine Höhe von 17 m 
erreichen, was einen E inbau von 5 Unterzügen erfordert. 
Bei steilgelagerten Flözteilen von 18-20° zieht man 
jedoch Abbaue von nur 14 m Höhe vor. Der Ausbau 
erfolgt zum größten Teil m it Eisenstempeln.

Nachdem der A bbauraum  ausgekohlt worden ist, 
werden in 0,70 m A bstand 4 m lange Unterzüge in 
möglichst gerader Linie eingebaut (s. Abb. 28 und 29), die 
etwa 1,2 m voneinander entfernten Stempel werden 
an der Sohle in einer Höhe von 0,50 m m it Schwarten c 
verschlagen, während die freibleibende Fläche von
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1,9 m Höhe bis zur Firste m it Leinwand bespannt wird. 
Diese wird mit Schwarten d übernagelt, die in einem 
Abstand von 0,2-0,3 m angeordnet werden. In der 
Hälfte des Abstandes der Stempel finden die Schwarten 
in den Halbschalen e (Anleger), die wieder durch Bolzen /  
und Halbspitzen g gegen den Kohlenstoß verspreizt 
werden, ein Widerlager. Die Spülrohre werden an dem 
obersten Punkte des Abbaues eingeführt. Das Wasser 
sickert zunächst durch die Leinwand, tr i t t  aber, je 
weiter die Berge steigen, an der Einführungsstelle

Abb. 26. Vorgerichtetes Abbaufeld.

Spül-

versa tz.

1.0m Mm

5m

1.0m 1.5 m

Förder-
pajs

Abb. 27. Längsschnitt durch einen Abbaufcetrieb. 

•L&inruand

Abb. 28. Schnitt, Abb. 29. Vorderansicht 
eines schwebenden Verschlages.

Spre/zenpaß

..............
Abb. 30. Längsschnitt durch einen ausgekohlten Pfeiler 

in einem besonders m ächtigen Flöz.)

Abb. „ß 30 Abbau m it Spülversatz auf dem  Bürger
schacht II in Zwickau.

der Rohre allmählich über und fließt durch den Spreizen- 
paßf den Schlammfallörtern zu. Bei dem 3,6 m mächtigen 
Ludwigflöz im Südfelde des Bürgerschachtes II  wird 
an der zum Einbau des Verschlages vorgesehenen Seite 
eine 1,8 m hohe und 1 m breite Kohlenbank stehen 
gelassen (s. Abb. 30) und unm ittelbar an diese der 
Verschlag eingebaut. Der Verschlag wird nur in halber 
Flözhöhe von der Sohle der Bank bis zur Firste aus
geführt und der Versatz zunächst an den vorhandenen 
Stoß der Bank angespült. Der offen bleibende Spreizen
paß dient zum Abfluß des Wassers.

W ährend des Spülens im Abbauraum  sind 2 Mann 
und der Spülsteiger zugegen. Die beiden Arbeiter
haben den Spülstrom zu beobachten, das An- und 
Abstecken der schmiedeeisernen mit einem B ajonett
verschluß versehenen Ansteckrohre zu besorgen und 
bei der Rohreinführung in den Abbau den Holzdamm 
in dem Maße fertigzustellen, in dem die Berge aufsteigen.

Beim Spülen waren beschäftigt: 
im Jahre  1906/7 in 2 Schichten 10 Mann,

» 1908 „ 2 „ 11 „
.. 1909 „ 2 ,, 14

im Jahresdurchschnitt also in 2 Schichten 11,67 Mann. 
Für den Spülbetrieb ist auch hier eine Grübentelephon- 
anlage vorhanden.

Der Erzgebirgische Steinkohlen-Aktien-Verein in 
Schedewitz b. Zwickau hat die größte Spülversatzanlage 
des Königreichs Sachsen. Hier stehen seit 1903 drei 
örtlich voneinander getrennte Spülanlagen im Betrieb, 
u. zw. je eine auf den Tiefbauschächten und auf dem 
Vertrauensschacht für das Verspülen von frischen 
Wasch- und gebrochenen Grubenbergen; eine dritte  
Anlage liegt zwischen den Tiefbauschächten und dem 
Vertrauensschacht und dient zur Verspülung von 
Sand; von hier aus kann das gesamte Grubenfeld der 
genannten Schächte mit Sandversatz versorgt werden. 
Die beiden ersten Anlagen sind bereits eingehend be
schrieben w orden1.

Die neue Sandspülanlage bezieht ihr Material aus 
einer Entfernung von 11 km vom Vertrauensschacht. 
Der Inhalt des Sandlagers wird auf 25-30 Mill. cbm 
geschätzt. Der Sand wird durch elektrisch angetriebene 
Löffelbagger gewonnen, in kleine 3%  cbm fassende 
schmalspurige Bodenentleerer geladen (Abb. 31) und 
von diesen durch eine Lokomotive auf eine in Eisen
beton ausgeführte Ram penm auer gefördert; hier wird 
er durch Absturzöffnungen in eine Mulde entleert 
von einem Eimerleiterbagger, der ebenfalls elektrisch 
angetrieben wird, aus der Mulde in die Seilbahnhänge
wagen gehoben und auf einer 2800 m langen D rahtseil
bahn nach der E ntladestation O berrothenbach geschafft, 
in Silos gestürzt und aus diesen in 13 cbm fassenden 
Staatsbahn-Bodenentleerern nach Schedewitz in die 
Nähe des Vertrauensschachtes gefahren (s. Abb. 32). 
Der in den großen Bodenentleerern zugeführte Sand 
wird von einer Brücke in drei Behälter von je 1500 cbm 
Fassungsraum  entladen und hier durch Monitoren 
bei einem W asserdruck von 6 -8  a t abgespritzt. Das 
Gemisch läuft über Roste von 60 x 60 mm Maschen-

1 vgl. J o b s t :  D a sS p ü lv e rsa tz v e r fa h re n  b e im E rz g e b irg isc b e n  SteiiJ- 
k o h len -A k tien v ere in  in  S ch ed ew itz  bei Z w ick au  in  S achsen , G lückauf 
1905, S. 97 ff.
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eine Länge von 12 km über
schritten. Die Rohre sind teils 
m it Scham otte, teils mit Por
zellanfutter ausgestattet, z. T. 
aber auch [ungefüttert. Besser 
als die erw ähnten F u tte r haben 
sich auch hier die ovalen Rohre 
der Fa. Stephan, Frölich & 
Klüpfel b ew äh rt; sie sind bis 
je tz t in einer Länge von 1070 m 
versuchsweise eingeführt. Die 
bereits erw ähnten Schieber und 
W echselklappen finden hier eben
falls Verwendung. Als Krümmer 
bevorzugt m an solche aus Stahl
guß. Das Spülwasser wird mit 
Rücksicht auf die im Abbau
arbeitenden Leute auf etwa 35° 
angewärm t. Als Abbaumethode 
herrscht Strebbau vor.

Ferner ist noch der Spül-
versatzbetrieb auf dem Segen- 
G ott es-Schacht der Freiherrlich 
v. Burgker Steinkohlenwerke zu 
Großburgk bei Dresden erwäh
nenswert. Die Anlage war ur
sprünglich nur geplant, um

Abb. 31. Sandgewinnung und -Verladung m it elektrisch angetriebenem Löffelbagger. ¿ en Schachtsicherheitspfeiler des
in etw a 6-7 Jahren zum Er

liegen kommenden Segen - Gottes - Schachtes abbauen
zu können. H andversatz in dem 4,5-5,0 m mächtigen
Flöz hätte  hierzu nicht ausgereicht und die Gewinnungs
kosten um ungefähr 1/3 gegenüber dem sonst üblichen 
Pfeilerbau erhöht. Die Anlage wurde daher den vor
handenen Verhältnissen in folgender Weise angepaßt 
(s. Abb. 33).

Der Bergetrichter fand Aufnahme in einem Aus
bruch des sog. Maschinenschachtes, in dem früher 
ein Drucksatz der zum Abbruch gekommenen Gestänge
wasserhaltung untergebracht war. E r faßt rd. 50 cbm 
Material. Als später die Bergemenge vergrößert werden 
m ußte, trennte man unm ittelbar un te r der Hängebank 
einen Teil des dort in Mauerung stehenden Fahr- und 
Maschinenschachtes zu einem zweiten Trichter von 
rd. 26 cbm Fassungsraum  ab. Der Spültrichter befindet 
sich etwa 40 m un ter dem untern  Bergetrichter. Seine Lage 
wurde bedingt durch einen bereits vorhandenen Wasser
behälter von 25 cbm R aum inhalt, der durch die Wasser
haltung gefüllt werden kann. In wasserreichen Zeiten 
kann er auch von einer Tagerösche, die Speisewasser 
vom Tage hereinführt, m ittels eines Hebers gefüllt 
werden. W ährend des Spülens sind sowohl H eber als auch 
W asserhaltung in Tätigkeit. Über dem Spültrichter 
und über dem untern  B ergetrichter befinden sich Prell- 
roste aus Eisenbahnschienen. U nterhalb  des Trichters 
ist ein wagerechtes gußeisernes, m it Bohrungen ver
sehenes Rohr angebracht, durch welches das Spülwasser 
zugeführt wird. Der W asserschieber ist m it Hilfe einer 
Skala einstellbar. Um das Auslaufen der Berge aus dem 
untern V orratstrichter gleichmäßig zu gestalten, wird 
während des Spülens durch m ehrere Gasrohre Druck-

Abb. 32. Entladestation Oberrothenbach des 
Erzgebirgischen Steinkohlen-Aktienvereins in Zwickau.

weite in drei Kanälen nach einem 20 m tiefen Vor
schacht und von hier aus in einer 230 m langen m it 8° 
entfallenden Strecke zum Vertrauensschacht. Zur Zer
kleinerung der Kiesel dienen zwei Kegelbrecher. Der 
W ochenbedarf der ganzen Grube an Sand beläuft sich 
auf über 4000 cbm. Die Gesamtrohrleitung hat bereits
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Abb. 33. Schnitt durch die Anlagen im Segen-G ottes- 

Schacht.

wasser (etwa 10 Raum prozent der Bergemenge) oberhalb 
des Schiebers eingeführt. Das Ausfließen erfolgt infolge
dessen sehr gleichmäßig. Im Betriebe ha t sich gezeigt, 
daß man beim Abstellen der W asserzuführung verhält
nismäßig viel mehr W asser am M ischtrichter zustellen 
muß, und daß der A ustritt des Spülstromes im Abbau 
unregelmäßig vonstatten  geht. Der untere Bergetrichter 
ist m it Stempeln und altem  Kesselblech ausgekleidet. 
Die Entleerung des obem erfolgt, sobald der untere 
einige Minuten geöffnet ist. Beide sind durch eine Signal
vorrichtung verbunden. Als Trockenabfalleitung haben 
alte Dampfrohre von 150 und 170 mm 1. W. und 12 mm 
W andstärke Verwendung gefunden. Als Spülberge waren 
von vornherein nur die Berge der Feinkom setzm aschine 
von 0-25 mm Korngröße vorgesehen. Da sie für einen 
w irtschaftlichen Betrieb nicht ausreichten, wurden aus 
den groben Bergen durch ein festes Sieb die Korngrößen 
von 50 mm abw ärts ausgehalten, von denen täglich 
60-70 cbm zur Verfügung stehen. Da die brauchbaren 
Berge auf diese Weise nur m angelhaft getrennt werden, 
hat m an eine Trommel eingebaut und auf diese Wreise 
die Bergemenge auf etw a 100 cbm erhöht. Die Leistungs
fähigkeit der Anlage ist m it 2,2 cbm /min an Material 
verhältnism äßig groß und n u r durch die Leistung der 
Pum pe eingeschränkt, da die Wasserzuflüsse der Grube 
selbst 200 1 /min betragen.

Die Zuführung der Spülberge von der W äsche des 
Glückaufschachtes bis in die V orratstrichter des Segen- 
G ottes-Schachtes geht wie folgt vor sich. Die aus dem 
Setzkasten abgehenden Berge fallen auf ein Förder
band aus S tahldrahtgurt, das sie nach dem Rohkohlen
turm  befördert, der zugleich die E ntladestation für die 
m ittels Drahtseilbahn von dem 1250 m entfernten 
Segen-Gottes-Schacht kommende Rohkohle ist. H ier 
werden die Berge von demselben Abnehmer, der die 
Kohlenwagen in den Turm  entleert, in die leeren Wagen 
gefüllt. Diese gelangen selbsttätig  zur Aufgabestelle 
des Segen-Gottes-Schachtes, wo die Berge in eine Becher
werkgrube entleert werden. Das Becherwerk hebt sie 
in die Höhe der Hängebank, wo sie in Trichterwagen 
fallen, in denen sie dann zum Schacht gelangen.

Als Spülrohre stehen M annesmann-Stahlrohre von 
7 m m  W andstärke und 107 mm 1. W . m it Bleidichtung 
in Gebrauch. Die H auptkrüm m er bestehen aus dem
selben Material. Der Abbau geht als streichender S treb
bau m it 30—40 m flacher Höhe vor sich (s. Abb. 34—36). 
Das 4,5 m m ächtige Flöz wird des schlechten H angenden 
wegen in zwei Scheiben abgebaut. Die Verschlage be
stehen aus Schwarten und Versatzleinen ohne D raht. 
Gegen die untere Strecke wird aus den reichlich fallenden 
Bergen eine trockene Mauer errichtet (s. Abb. 34). Beim 
Abbau der untern  etwa 2,6 m mächtigen Flözhälfte 
werden zum großen Teil eiserne Stempel an gewendet. 
Die im Versatz stehen gebliebenen Holzstempel werden 
beim Abbau der obem  Flözhälfte (2,0 m) wiederge
wonnen; ein Rauben der Zimmerung in der obem  Flöz
hälfte ist dagegen vor dem Verspülen nicht möglich.

Im  K ö n ig re ic h  B a y e rn  soll auf den Eisenerzberg
werken Nietzelbuch und Leonie der Eisenwerkgesellschaft 
M axim ilianshütte, München, in Auerbach Spülversatz 
umgehen, doch konnte hierüber nichts Näheres er-



m ittelt werden. Ferner wurde auf der später stillgelegten 
Kgl. Steinkohlengrube Stockheim in Oberfranken der 
Spülversatz im Jahre 1910 auf beiden Schächten ein- 
geführt.

’-iw»
Abb. 35. Längsriß

Abb. 36. Querschnitt durch einen Abbaubetrieb.

Abb 34__36. Abbau m it Spülversatz auf den Freiherrlich
v. Burgker Steinkohlenwerken bei Dresden.

Schließlich ist noch die Kgl. Steinkohlengrube 
St Ingbert bei St. Ingbert (Pfalz) zu erwähnen. Die 
Flöze fallen hier mit 32-35° ein. Der Spülversatz wurde im 
Jahre 1906 beim Abbau mächtiger Flöze in geringer 

Teufe zur möglichsten Schonung der Tagesoberfläche 
in kleinem Umfang eingeführt/ Gruben- sowie W asch
berge werden durch einen Steinbrecher, wenn nötig bis 
zu 40 mm, zerkleinert und gelangen durch ein Sieb in 
einen Vorratsbehälter. Aus diesem werden etwa 90 cbm /st 
dem Mischtrichter zugeführt, an den eine gußeiserne 
Rohrleitung von rd. 1000 m Länge, 150 mm 1. W. und 
12 mm W andstärke angeschlossen ist. Als Abbauarten 
sind hier Strebbau und Pfeilerrückbau üblich; als Ver
schlag stehen Bergemauern und durch B retter und Draht 
verstärkte Tücher in Anwendung.

In E ls a ß - L o th r in g e n  haben die Gruben der Saar- 
und Mosel-Bergwerksgesellschaft sowie die Grube 
de Wendel in Klein-Rosseln den Spülversatz eingeführt. 
Die Grube de Wendel hat seit dem Jahre 1904 einen sehr 
ausgedehnten Betrieb auf den Schachtanlagen St. Karl, 
St Joseph, W endel, Vuillemin, Gargan und Simon er
öffnet. Die Flözmächtigkeiten sind sehr verschieden. 
Das 8 m mächtige Flöz H enri wird in 4 Scheiben ge
wonnen; das Einfallen beträgt 20-25°. Vor allem wird 
durch das neue V ersatzverfahren ein größerer Stuck
kohlenfall erzielt und das A uftreten von Grubenbrand 
verhindert Als Versatzm aterial verwendet man losen 
Sandstein m it 4-7%  Tongehalt und harten Eisenstein
einlagen der beim Schießen fast vollständig zerfallt, 
sowie Klaubeberge bis 50 und  60 mm Korngröße. Bei 
der Sandgewinnung sind über 80 Arbeiter und 5 Auf
seher beschäftigt. Auf allen 6 Anlagen zusammen werden 
jährlich rd. 400 000 cbm M aterial verspült. 2 Walzern 
und 2 Kreiselbrecher dienen zur Zerkleinerung des Stuck
gutes Der lose Sand wird in Holzgefluter abgespült, 
die ihn bis auf 100 m bei 10° Einfallen zum Tnchter führen. 
Hier schließt die Rohrleitung an, die insgesamt rd. 25 km 
Länge aufweist und hauptsächlich aus Mannesmann
rohren von 187 und 150 mm 1. W. besteht, deren Wand
stärken im Schacht 12 und 8 mm, in den Strecken 8 mm 
und in den Abbauen 4,5 mm betragen. Porzellanfutter 
hat sich in seigern Leitungen nicht bewährt. Als 
Schachtfußkrüm m er verwendet m an solche aus Stahl
guß, die außen 80 mm, innen 25 mm W andstärke besitzen. 
Im allgemeinen stehen Krüm m er m it leicht auswechsel
baren Einsatzstücken sowie solche aus Mannesmann
rohren von 4,5, 8 und 12 mm W andstärke in Gebrauch. 
Der Abbau, der als Stoßbau bezeichnet werden muß, 
ist im einzelnen je nach Einfallen und Mächtigkeit 
verschieden. Die Grundstrecken und Bremsberge weiden 
durch Dämme aus Stempeln m it Riegeln und Streben 
sowie Schwarten und Juteleinen verschlagen. Zeit
weilig werden auch Bergemauern aufgeführt.

Erw ähnt sei schließlich noch, daß auf der EGenerz- 
grube St. Michel bei D eutsch-O th im Minetterevier 
Versuche m it dem Spülversatzverfahren geplant sind.

Aus den vorstehenden Ausführungen ist ersichtlich, 
daß sich das Spülversatzverfahren in Deutschland über
all eingeführt hat und sich n icht allein auf den Kohlen
bergbau beschränkt, sondern auch, wenn auch z. Z. 
noch in erheblich geringerm Maße, in Erz- und Salz
gruben angewandt wird. (Forts, f.)

Einrichtungen zur Herstellung eines Wasserstollens in Süditalien.
Von Ingenieur H er

F ür die Herstellung einer großen W asserleitung 
von 260 km Länge in den süditalienischen Provinzen 
Avellino, Salerno, Potenza und Bari erwies sich bei 
der S tad t A quatetta  die Anlage eines W asserzuführungs
stollens als erforderlich, der durch einen 200 m hohen

a n n s, Duisburg.

Bergrücken in einer Länge von 16 km getrieben 
werden m ußte. Um die notwendigen Bohrarbeiten 
nach Möglichkeit zu beschleunigen und die Auffahrungs
kosten möglichst gering zu halten, entschied man sich 
für die maschinelle Bohrarbeit, zumal das Gestein fast
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ausschließlich aus festem K alkstein besteht, der 
von Hand nur schwer zu durchbohren ist. Die 
seitens der Baufirma Venturini & Gaja m it der D eut
schen Maschinenfabrik-A. G. in Duisburg eingeleiteten 
Unterhandlungen führten dazu, daß dieser die 
gesamten Lieferungen, soweit sie sich auf die Einrich
tungen zum maschinellen Bohren und die Bewetterung 
beziehen, übertragen wurden.

Abb. 1. Stollenanlage mit Schächten.

Die Art der zu entwerfenden Einrichtungen wurde 
in erster Linie durch die Rücksicht auf eine möglichste 
Beschleunigung der Arbeiten bestim m t. Da der Stollen 
beim Auffahren nur einen Querschnitt von 2,6 x 3,2 m er
halten und später durch Betonausbau auf 2,0 m Breite 
und 2,5 m Höhe verengt werden sollte, konnte dieser 
Forderung durch Inangriffnahme von nur 2 Seiten 
nicht entsprochen werden. Es m ußte also eine möglichst 
große Anzahl von Angriffstellen geschafft werden, 
und man entschloß sich daher, zunächst von oben her 
drei Schächte bis zur Stollensohle abzuteufen. Man 
erhielt so an jedem Schacht 2 A rbeitspunkte, so 
daß der Stollen gleichzeitig von 8 Punkten aus in Angriff 
genommen werden konnte. Die aus Abb. 1 ersichtlichen 
beiden äußern kleinen Schächte (I und V) sind hier 
nicht mitgerechnet, weil von ihnen aus der Durchschlag 
nach den Mundlöchern des Stollens sehr bald erreicht 
sein wird und sie dann wieder zugefüllt werden. Da 
die in Rücksicht zu ziehenden Schachtteufen im 
Verhältnis zur Gesamtlänge des Stollens nur un
wesentlich sind, so werden die dadurch verursachten 
Mehrkosten durch die Möglichkeit einer wesentlichen 
Beschleunigung der Bohrarbeiten reichlich aufgewogen.

Es wäre ohne weiteres angängig gewesen, und dieser 
Plan ist auch in Erwägung gezogen worden, für den 
Antrieb der ganzen maschinellen E inrichtungen eine 
gemeinsame Zentrale zu errichten und  von dieser aus 
die einzelnen Maschinen elektrisch anzutreiben. F ür 
die Verwerfung dieses Planes waren folgende Gründe 
maßgebend. Zunächst wäre durch eine etwaige 
Störung in der elektrischen Zentrale der ganze Bohr- 
betrieb in Mitleidenschaft gezogen worden. Dann 
aber mußte auch dam it gerechnet werden, daß nach 
der Fertigstellung des Stollens die ganze Maschinen
anlage einschließlich der Zentrale überflüssig wird. 
Man mußte also die Anlage so gestalten, daß 
sie leicht wieder verkauft werden konnte. E r
fahrungsgemäß lassen sich aber m ehrere Maschinen 
von geringerer Leistung leichter und vorteilhafter 
absetzen als eine Maschine von großer Leistung. Diese 
Erwägungen führten dazu, daß für jeden Schacht eine 
besondere Zentrale angelegt wurde. D a es bei dieser 
Lösung möglich war, für alle Zentralen Maschinen

gleicher Leistung vorzusehen, so brauchten auch nur 
verhältnism äßig sehr wenig Ersatzteile beschafft zu 
werden. •

Die Schächte wurden nach Abb. 1, die einen Schnitt 
durch den Bergrücken darstellt, auf die ganze Länge 
des Stollens derart verteilt, daß zunächst in der Mitte 
zwischen Stollenein- und au stritt ein Schacht von 
167 m Teufe niedergebracht wurde, der als Schacht I I I  
bezeichnet ist. In  einer Entfernung von 3000 m nach 
jeder Seite hin wurde je ein weiterer Schacht abgeteuft, 
von denen der als Schacht II  bezeichnete 200 m, der 
als Schacht IV  bezeichnete 136 m Teufe aufweist. 
Außerdem wurden etwa 1000 m vom Stollenein- und 
austritt noch die Schächte I und V vorgesehen, die 
n u r eine geringe Teufe haben. Nach dem Durchschlag 
des Stollens von den letztgenannten Schächten aus 
nach außen hin werden diese wieder zugeschüttet und 
die gelösten Gesteinmassen durch den Stollen selbst 
herausgefördert.

Die an jedem Schacht vorhandene elektrische und 
Druckluftzentrale wird durch einen Rohöl-Dieselmotor 
von 80 PS Leistung angetrieben. Jedes Maschinenhaus 
en thält außer dem Antriebm otor einen Kompressor 
für eine Leistung von 6 cbm /m in, einen V entilator 
für die Stollenbewetterung und eine Dynamo zur E r
zeugung der elektrischen Energie, die teils zur Beleuch
tung, teils zum Betriebe des Schachtförderhaspels dient. 
Die Dynam o wird von einer auf der Maschinenachse 
befestigten Schwungradscheibe m ittels Riem en
vorgeleges angetrieben. Seitlich von dieser Scheibe ist 
je eine kleinere Scheibe angebracht, die durch Riemen 
auf den Kompressor und den V entilator arbeitet. Die 
Schwungradscheibe träg t also drei getrennte Riemen
scheiben von verschiedenen Durchmessern zum An
trieb der Arbeitsmaschinen.

Die Dynamomaschine hat eine Leistung von 20 KW 
und erzeugt Gleichstrom von 220 V Spannung. Sie 
m acht 1200 Um l./m in und erfordert bei Vollast 26 PS.

Der Ventilator, der zu seinem Betrieb 12 PS be
nötig t, ist saugend angeordnet, um den an den A rbeits
stellen entstehenden Staub und die Sprenggase schneller 
abführen zu können. Bei rd. 2500 U m l./m in ist seine 
Leistung so bemessen, daß bei einer Länge der R ohr
leitungen von 700 m 60, bei einer Länge von loOO m 40 
und bei einer solchen von 2800 m 30—35 cbm /m in 
angesaugt werden. Der Durchmesser der W etterlu tten  
beträg t 300 mm und der höchste W inddruck 350 mm 
W assersäule. Die Flügelräder haben einen Durchmesser 
von 500 mm und eine Breite von 120 mm.

Die Kompressoren liefern je 6 cbm /m in Luft von 
6 at Spannung zum Betriebe der Bohrwerkzeuge und 
sind zweistufig und m it W asserkühlung eingerichtet. Der 
K raftbedarf jedes Kompressors stellt sich bei 
175 U m l./m in auf etw a 42 PS. Um eine volle und 
gleichmäßige Ausnutzung der Kompressoren zu gewähr
leisten, sind hinter ihnen W indkessel von je 6 cbm Inhalt 
eingeschaltet.

An jedem A rbeitspunkt sind zwei Schlagbohrhämmer 
von 65 mm Zylinderdurchm esser in Betrieb, die von 
je zwei Arbeitern bedient werden. Die Bedienung

SM/en-
emtriH
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durch zw ei A rbeiter erw ies sich durch die ohnehin schon  
sehr schw ierigen und erm üdenden A rbeitsverhältn isse, 
wie sie bei Tunnelbohrungen vorliege», als erforderlich. 
A us dem  gleichen Grunde wird in 3 A rbeitsschichten  
zu je 8 s t gearbeitet, so daß für jeden H am m er im  
ganzen 6 B edienungsleute vorhanden sein m üssen. 
D a nun bei 5 Schächten 10 A rbeitspunkte entstehen , 
die sich nach D urchschlag der S tollenm undlöcher  
auf 8 verm indern, sind für die B ed ienung der H äm m er  
60 Leute nötig , eine Zahl, die unter B erücksichtigung  
der großen B ohrleistungen als n icht hoch bezeichnet 
w erden m uß. An jeder A rbeitsstelle w ird in 24 st eine 
V ortriebleistung von  rd. 4 m  erzielt, so daß der Stollen  
bei 10 A rbeitspunkten jeden T ag um insgesam t etw a 40 m  
vorrückt. D iese G esam tleistung verringert sich allerdings, 
wenn die kurzen Stollenstrecken an der E in- und  
A ustrittstelle  durchschlägig gew orden sind, um  etw a  
8 m , da dann 2 A rbeitsstellen  in F ortfall kom m en. 
D as A uffahren des ganzen Stollens von 16 km wird sich  
also unter B erücksichtigung unvorhergesehener Schw ierig
keiten in etw a 2%  Jahren bewirken lassen . Mit den  
H äm m ern kann ein Bohrloch im K alkstein  von 1 m  
Tiefe für Patronen von  1 "  D urchm esser in 15— 20 m in  
hergestellt werden.

Im  folgenden sei noch eine 
kurze Beschreibung der neuartigen  
Steuerung der verw endeten  B ohr
häm m er gegeben. In Abb. 2 ist 
ein H am m er im Q uerschnitt dar
gestellt. D as S teuerventil b e
steh t in der H auptsache aus 2 A b
schlußkörpern, die nacheinander  
derart zur W irkung kom m en, 
daß die Preßluft erst dann hinter 
eine Seite des Schlagkolbens g e
langen kann, w enn beide A b
schlußkörper nach der entsprechenden Seite hin 
geöffnet sind. D as S teuerm ittel ist ein K olbenschieber, 
der derart ausgeb ildet ist, daß der eine ringförmige 
Schieber auf dem  zw eiten m assiven  Schieber g leitet. 
D ie U m steuerung des V entilringes erfolgt durch Span
nungsabfall der L uft auf der einen Seite des Schlag
kolbens und d iejenige des V entilkolbens durch V erdich- 
tu n g  der Luft auf der ändern Seite des K olbens.

D ie Steuerung arbeitet fo lgen derm aß en . In der 
in Abb. 2 dargestellten  A nfangstellung des Steuer
v en tils  ström t die bei a ein tretende Preßluft 
in den Zylinderraum  b hinter den Schlagkolben c und  
treibt diesen vor. D ie vor dem  Schlagkolben im Z ylinder- 
raum d  befindliche Luft kann zunächst durch die Aus- 
pufflöcher & m s Freie entw eichen. D a der durch das 
V ortreiben des Schlagkolbens sich schnell vergrößernde 
Z ylinderraum  b infolge der A bm essungen der Z uströ
m ungskanäle n icht in dem  gleichen Zeitraum  m it 
frischer Preßluft gleicher Spannung gefü llt werden kann, 
en tsteh t in ihm  ein Spannungsabfall, der sich auf die 
linke Seite des K olbenringes /  m itte ilt und in V erbindung  
m it dem  im R aum  g auf der rechten Seite des V en til
ringes stehenden  vollen  Druck der Preßluft den K olben
ring nach links sch iebt. H ierdurch wird auf dieser Seite 
die L uftzufuhr abgeschnitten , w ährend die Preßluft

von  a  nunm ehr zu der rechten S eite  des V entilringes b 

bis zum  R aum  h  gelangen  kann.
N achdem  durch den vortreibenden  Schlagkolben c 

die A uspufflöcher e gesch lossen  sind  (wie in der Abb. 2 
d argestellt), en tsteh t vor dem  Schlagkolben im Zylinder
raum d  eine V erd ichtung der dort befindlichen atmo
sphärischen L uft, d ie auf die rechte Stirnfläche des 
V entilkolbens i  drückt und  ihn sch ließ lich  nach links 
treibt so daß nunm ehr die D ruck lu ft vom  E inlaß a aus 
durch’ K anal g, h  u n d  k  in  den  Z ylinderraum  ¿ vor den 
Schlagkolben gelangen  kann u nd  d iesen  rückwärts 
nach links treib t. D ie h in ter dem  Schlagkolben im 
Z ylinderraum  b befind liche L u ft kann  durch die Auspuff
löcher l  en tw eichen . In folge des durch den Rückwärts
gang des Sch lagkolbens im Z ylinderraum  d  auf gleiche 
W eise w ie vorher beim  V orw ärtsgang in  b entstehenden  
D ruckabfalles w ird der K olbenring /  jetzt gegen seinen 
rechten S itz  geschoben , so daß nunm ehr auf dieser Seite 
die L uftzufuhr abgesch n itten  is t, w ährend die Preßluft 
von  a  auf der linken S eite  des V entilr inges b bis zum 
R aum  m  gelangen  kann.

F alls bei schw ierigem  G estein  infolge der zur Um
se tzu n g  des Bohrers erforderlichen A rbeitsleistung des 
Schlagkolbens bei seinem  R ückw ärtsgang ein Spannungs-

Abb. 2. Steuerung der Bohrhämmer.

I abfall im  Z ylinderraum  d  n ich t e in treten  so llte , so wird 
die U m steuerung des V entilko lbens i  durch Öffnen der 
A uspufflöcher e u nd  den hierdurch en tstehenden  Druck
abfall e in gele itet.

N achdem  durch den rückw ärtsgehenden Schlag
kolben die A uspufflöcher 1 gesch lossen  sind, entsteht 
hinter dem  Sch lagkolben im Z ylinderraum  b eine Ver
d ich tun g der dort vorhandenen  L uft, die auf die linke 
Stirnfläche des V entilko lbens i  drückt und diesen 
sch ließ lich  nach  rechts treib t. H ierm it ist das Steuer
ven til w ieder in seine A n fan gstellu ng gerückt.

Zur H erausforderung d es G estein s, zum  Einlassen 
der M aterialien u n d  zur S eilfahrt is t  jeder Schacht 
m it einem  F örderhaspel für eine N u tz la st von 1600 kg 
ausgerüstet, der durch einen  E lek trom otor von 26 PS 
angetrieben w ird. D er B etr ieb  der Förderung erfolgt mit 
2 F örderkörben zu je 1 W agen . Dem entsprechend  
tragen die aus E isen k on stru k tion  hergestellten  Förder
gerüste zw ei Seilsch eiben , die in zw ei übereinander
liegenden  E tagen  des G erüstes angeordnet sind.

D ie T rom m eln des F örderhaspels sind  aus Gußeisen 
hergestellt und m it e inem  H artholzbelag  von  rd. 100 mm 
Stärke verseh en , in den R illen  zur A ufnahm e des Förder
seiles e ingedreht sind . W ährend  die eine Trommel 
auf der S tah lw elle  fest au fgekeilt ist, s itz t die andere



lose auf der Welle und kann um kleine Abstände von 
rd. 100 mm versteckt werden. Der F undam ent
rahmen ist aus Walzeisen zusam m engenietet und 
an den Ecken durch kräftige Bleche besonders versteift. 
Auch für die Lager der Motorfüße sind B lechverstärkun
gen vorgesehen.

Der Antrieb des Haspels erfolgt durch einen Gleich
strommotor, der unter Zwischenschaltung einer elasti
schen Kupplung, die gleichzeitig als Bremsscheibe aus
gebildet ist, auf ein gekapseltes, in Öl laufendes 
Schnecken Vorgelege arbeitet. Von diesem aus wird 
die Kraft durch ein Stirnrädervorgelege auf die Trommel
achse übertragen. Die als selbstschließende gewicht
belastete Backenbremse ausgebildete Steuerbremse wirkt 
auf die Bremsscheibe der M otorkupplung. Die Be
tätigung der Bremse erfolgt selbsttätig  durch den Steuer
hebel derart, daß beim Auslegen des Hebels gleichzeitig 
die Bremse gelüftet wird, bei der M ittelstellung des 
Hebels die Bremse selbsttätig  einfällt. Außerdem ist 
noch eine auf den Brem skranz der losen Trommel 
wirkende Sicherheitsbremse vorgesehen. Diese ist als 
holzgefütterte Bandbremse für beide Um laufrichtungen 
ausgebildet und wird durch ein Gewicht betätig t, das 
durch eine Sperrklinke in der Schwebe gehalten wird.

Der Teufenzeiger ist einspindelig ausgeführt und 
mit einer Sicherheitsvorrichtung gegen Ü bertreiben 
sowie mit einer W amglocke versehen.

Die Fördergeschwindigkeit beträg t 0,5 m /sek, so' 
daß ein Treiben bei Schacht II  rd. 7, bei Schacht I I I  
rd. 5 und bei Schacht IV  rd. 4%  min be
ansprucht. U nter der Annahme, daß das Aufschieben 
und Abziehen der Wagen an der Stollensohle und

oben am Schacht etw a 2 min beträgt, vollzieht sich ein 
Förderspiel bei den Schächten II, I I I  und IV in 18,14 und 
13 min. Bei einem W ageninhalt von 1,2 t  beträgt also die 
stündliche Nutzleistung bei Schacht II rd. 80, bei 
Schacht I I I  rd. 95 und bei Schacht IV  rd. 98 t. Dazu 
kom m t noch die entsprechend der geringem Teufe 
höhere Förderleistung der Fördereinrichtungen von 
Schacht I und V in der Nähe der Stollenmundlöcher. 
Diese theoretisch erm ittelten Förderleistungen werden 
sich jedoch im D auerbetrieb nicht erreichen lassen, weil 
die Förderhaspel einerseits zur Beförderung der Mann
schaften, anderseits auch zum Einhängen des zum Aus
bau des Stollens erforderlichen Betons benutzt werden. 
Im m erhin ist aus diesen Zahlen zu ersehen, daß durch 
die hier zur Anwendung gelangte Lösung der Förder
frage bedeutende Leistungen erzielt werden können.

Die Förderung der losgelösten Gesteinmassen von den 
A rbeitspunkten nach den Schächten erfolgt in Kipp- 
wagen von 300 kg Eigengewicht und 1200 kg Inhalt, 
die von Pferden gezogen werden. Es ist indessen in 
Aussicht genommen, Benzinlokomotiven einzustellen, 
wodurch eine Verminderung der Arbeiterzahl und eine 
Beschleunigung und Verbilligung des Bohrbetriebes 
zu erwarten sein dürfte.

Das Antreffen von W asser ist nicht zu befürchten, 
wie durch vorhergegangene Bohrungen festgestellt worden 
ist. Hierfür sind daher keine besondem  Vorkehrungen 
vorgesehen.

Die Arbeiten wurden im Sommer 1910 begonnen 
und werden im F rüh jahr 1913 beendet sein. Z. Z. ist 
der Stollen zu rd. drei Vierteln fertiggestellt.

56. allgemeine Versammlung der Deutschen Geologischen Gesellschaft in Greifswald.
Die 56. Tagung der D eutschen Geologischen G esellschaft 

wurde am 8. August durch den Geschäftsführer der Ver
sammlung, Prof. Dr. J a e k e l,  Greifswald, in den Räumen  
des Geologisch-Mineralogischen Institu ts der U niversität 
Greifswald eröffnet. Nach der Begrüßung der erschienenen 
Mitglieder gab der Vorsitzende einen Ü berblick über die 
Geologie Pommerns. Als V orsitzender des ersten Tages 
wurde sodann Geheimrat K a lk o w s k y , Dresden, gew ählt 
und zu Schriftführern Dr. W ilc k e n s ,  Dr. K r e n k e l  und 
Dr. W epfer ernannt. N am ens der U niversität begrüßte 
Geheimrat Prof. Dr. L ö ff le r ,  nam ens der Stadt in Ver
tretung des Oberbürgermeisters Ratsherr F le i s c h  m a n n  
und für die Gesellschaft für Erdkunde Prof. Dr. F r ie d e -  
richsen  die Versammlung.

Der letztgenannte h ielt den ersten Vortrag des Tages 
und sprach über die Küstenform en Pommerns. Er ging 
aus von der durch die Litorinasenkung bew irkten großen 
Ausdehnung des Meeres in postglazialer Zeit und besprach 
dann die in der Folgezeit durch Kliffbrandung, Strand
brandung, Strand Versetzung, durch Nehrström e und' Ab
blasung erzeugten Landverluste und die um gekehrt dafür 
an ändern Stellen durch organische oder anorganische

Verlandung, Hakenbildung und D ünen eingetretenen  
Landgewinne sowie die durch beide bedingten dauernden  
und auch heute noch in keiner W eise abgeschlossenen Ver
änderungen der Küstenformen. Als besonderes Beispiel 
führte er die E ntw icklungsgeschichte des Dars an und wies 
als weiteres sehr schönes Beispiel auf die entsprechenden  
Erscheinungen auf Rügen und an den Odermündungen hin.

Bezirksgeologe Dr. M e n z e l sprach sodann über die 
postplaziale Entw icklungsgeschichte von Hinterpommern. 
Seine Forschungen beziehen sich im  G egensatz zu denen  
von Prof. Friederichsen auf das Hinterland der Küsten. 
Im  allgem einen werden für die Gliederung der postglazialen  
Zeit die marinen Faunen und die Moorfloren benutzt. In  
Pommern aber muß, da marine Faunen im H interlande 
nicht auftreten, m it den Süßwasserfaunen gerechnet werden. 
W eit verbreitete Tonmergel und B ändertone auf den Tal
sanden und Grundmoränen sind die erste nach der E iszeit 
auftretende fossilführende Ablagerung. Sie enthalten  
eine glaziale arktische Fauna, die sich zusam men m it 
arktischen Pflanzen findet. Darüber folgen W iesenkalke 
m it etw as reicherer Fauna, die aber immer noch keine 
gem äßigten, sondern subarktische Formen enthalten und



durch Planorbis Strömi und glazialis gekennzeichnet sind, 
während die auf gem äßigtes Klima hinweisende B ithynia  
tentaculata und Planorbis um bilicatus noch fehlen. Beide 
setzen aber in etwas höherm Niveau und scharf von jener 
altern arktischen Fauna geschieden ein; zugleich erscheint 
die Eiche. Noch etwas später kommen Planorbis corneus 
und die beiden Paludinaarten, vivipara und fasciata, die 
m it dem Erscheinen der Buche zusammenfallen. Zwischen 
den beiden letztem , also zwischen Eichen- und Buchenzeit, 
liegt die Litorinasenkung, und es ergibt sich so eine ark
tische und eine subarktische, eine boreale und eine atlan
tische Klimaperiode. Das gleichzeitige Auftreten von
R esten menschlicher Kultur erm öglicht zugleich eine 
Parallelisierung der prähistorisch-anthropologischen Zeit
abschnitte m it diesen geologisch - klim atischen Perioden. ,

Prof. Dr. G a g e l legte Proben farbiger Naturauf
nahmen nach dem Lumiereverfahren von mikroskopischen 
Gesteinbildern vor. Sie wurden von Dünnschliffen im  
polarisierten Licht angefertigt und geben Tiefengesteine 
der Insel Madeira wieder. D iese ersten farbigen photo
graphischen Naturaufnahmen erscheinen demnächst als 
Täfel in der Zeitschrift der Gesellschaft.

Dr. L a ch  m a n n  sprach über die Deformation von  
Salzen unter Vorlage eines im Ozokerit von Borislav ein
geschlossenen plastisch deformierten Steinsalzkristalles, der 
zu einer eigenartigen Raumspirale m it langgezogenen 
Spitzen ausgezogen worden ist. Im Anschluß daran machte 
Prof. Dr. M ilch  überraschende M itteilungen über die 
P lastizität des Steinsalzes bei etwas erhöhter Temperatur.
Er konnte zeigen, daß sich eine Durchbiegung schon bei 
einer Erwärmung auf 50° herbeiführen läßt und bei 
längerer Einwirkung sogar schon bei gewöhnlicher Tempe
ratur möglich ist. Bei höherer Temperatur lassen sich 
Steinsalzstangen m it zwei P inzetten in alle möglichen 
Formen zusammenbiegen. — Hierauf wurde die erste 
Sitzung geschlossen.

Am zweiten Versammlungstage wurde zunächst als 
Tagungsort für 1913 Freiburg i. B. und als Geschäfts
führer Prof. Dr. D e e c k e  gewählt. Nach Erledigung einer 
Anzahl geschäftlicher Angelegenheiten, Erhöhung des 
Jahresbeitrages, Beschleunigung der Monatsberichte, wurde 
in die wissenschaftliche Tagesordnung eingetreten und 
zum Vorsitzenden des zweiten Tages Prof. Dr. J a e k e l  
gewählt.

Prof. Dr. F r e c h , Breslau, legte  den von ihm redigierten 
fünften und Schlußband des großen China-Werkes von  
R ichthofen vor und sprach sodann über seine Forschungen 
im Taurus und über die Frage des Zusammenhanges der 
europäischen und asiatischen Gebirgsbögen. Das sehr 
wenig bekannte Taurusgebirge läßt sich in 5 Zonen gliedern, 
die von Norden nach Süden einander folgen. Die erste 
Zone ist die der Lykaonischen Vulkane, die den Innen
rand des Taurus begleiten. Darauf folgt als zweite 
Zone der Kappadokische Taurus, der aus paläozoischen, 
vom  Silur bis zum Karbon reichenden Schichten besteht 
und eingelagert paläozoische Eruptivlager enthält. Diese 
Zentralzone bildet die höchsten Erhebungen des Gebirges, 
die aus marinen Kalken (Bergkalk) bestehen und in ihrer 
Fauna lauter westeuropäische Arten enthalten. D ie dritte 
oder Kilikische Zone führt schwach gefaltete Kohlenkalke 
in der Basis und darüber m ächtige obere Kreide, mit einer 
ausgezeichneten Transgressionsgrenze, bestehend aus außer
ordentlich mächtigen Radiolithenkalken. Dann folgt als 
vierte Zone die Amanos- oder Kilikische Ebene, die aus 
Silur und Devon m it darüberlagernden oberkretazeischen 
und eozänen Schichten besteht. Als fünfte und letzte 
Zone endlich folgt das Kurdische Gebirge, das ganz und 
gar aus oberer Kreide besteht.

Im Taurus lassen sich also paläozoische und jung- 
kretazeische IVIassive unterscheiden. D as Paläozoikum  
schwenkt vom Taurus aus nach N ordosten hin ab und setzt 
sich nach Zentralasien hin fort, während der nur aus oberer 
Kreide und Eozän bestehende südliche Teil seine Fort
setzung in südöstlicher R ichtung b esitzt und die südliche 
Grenze des Iradischen Hochlandes bildet. Daraus ergibt 
sich ein scharfer G egensatz zwischen Struktur und 
Zusamm ensetzung der südiranischen und alpinen Ketten; 
Europa und Asien bilden scharfe Gegensätze, die Be
rührung ihrer jungen Gebirgszüge ist nur rein äußerlich. 
D ie großen D ecken der europäischen Gebirge fehlen in 
Asien vollständig, und es läßt sich nur eine z e it l ic h e  
Übereinstim m ung der Gebirgsbildung in beiden Gebieten 
feststellen.

Dr. R en z , Breslau, gab auf Grund eigener Studien 
einen Überblick über die Geologie Griechenlands. Er unter
scheidet von W esten nach Osten folgende Zonen: 1. Die
Ionische Zone, aus Trias, Jura, Kreide und Eozän aufgebaut.
2. D ie Olonos-Pindos-Zone, der Tiefenzone der Trias 
m it D aonellenkalken entsprechend und Gesteine bis zur 
Kreide enthaltend. D iese Zone reicht bis zur Südspitze 
Messeniens hinunter. 3. D ie Parnaß-Riona-Zone mit dem 
höchsten Gebirge Griechenlands. Sie bildet ein Schollen
gebirge, in dem die Trias in kalkiger Ausbildung vor
handen ist, und wird aus oberer Trias und Kreide aufgebaut. 
D iese Zone geht nach Osten in die vierte Zone über, das 
ist die Randzone der ostgriechischen Zentralmassive, in 
der nun auch das Paläozoikum  auftritt, u. zw. mit Devon, 
Oberkarbon und mariner D yas, dazu kom m t vom Meso
zoikum die vollständig entw ickelte Trias. Im jüngern 
Tertiär findet die H auptfaltung statt, die mit großen 
Deckenüberschiebungen verbunden war. Der Vortragende 
kom m t zu dem gleichen Schluß wie der vorhergehende 
Redner, daß nämlich die griechischen Gebirgsketten mit 
dem Taurus nichts zu tun haben.

Prof. Dr. T o r n q u is t ,  Königsberg, sprach über die 
Tektonik Norddeutschlands. D ie w ichtigste Linie im öst
lichen Deutschland ist die große Verwerfung, die den 
präkambrisch gefalteten osteuropäischen Schild gegen das 
nach W esten angrenzende, sog. Saxonische Faltungsfeld 
abschneidet. D as ist die Verwerfung, die das jüngere 
Gebirge Schonens gegen das übrige Skandinavien ab
schneidet, die bei Hohensalza den W eißen Jura gegen den 
Zechstein verwirft und im südlichen Polen ebenfalls eine 
geologisch und orographiscli bem erkenswerte Scheidelinie 
darstellt. Der Vortragende zeigte nun, wie sich der Ein
fluß dieser m ächtigen und ausgedehnten Dislokation in 
den Kartenbildern der D eklination, der Inklination und 
der H orizontal-Intensität des Erdm agnetism us äußert. 
Auch die Aufzeichnung der Erdbeben-Oberflächenwellen 
zeigt eine stärkere B ewegung in dem Saxonischen Faltungs
felde als in dem östlich angrenzenden osteuropäischen 
Schilde, und besonders die isländischen Beben zeigen in 
dieser Beziehung bem erkenswerte Unterschiede.

Der Sitzung des 3. Tages stand Prof. Dr. F rech , Breslau, 
vor. Als erster trug Prof. Dr. M ilc h  über Eruptivgesteine 
aus Frechs Kappadokischer Zone vor, Untersuchungen, die 
den Zusammenhang des Gesteinscharakters m it der geolo
gischen Struktur in der von Frech dargestellten Weise 
durchaus bestätigen.

Hierauf folgte eine D iskussion über den am Tage vorher 
gehaltenen Vortrag von Prof. Tornquist, an der sich die 
Herren L a c h m a n n , J a e k e l ,  P o m p e c k j ,  B a r t lin g  und 
Prof. T o r n q u is t  selbst beteiligten . Als Endergebnis konnte 
festgestellt werden, daß sich die Mehrzahl der Fachgenossen 
nicht m it der von Prof. S t i l l e  als charakteristisches Moment
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für das sog. Saxonische Faltungsfeld angenomm ene Faltung  
befreunden kann, sondern vielm ehr betont, daß für dieses 
große, von Pommern und Posen bis zum Rheine reichende 
Gebiet die Faltung nur eine sekundäre Erscheinung ist, 
während das Hauptcharakteristikum  in der weitgehenden  
Senkung des ganzen Gebietes liegt.

Den Schlußvortrag h ielt Prof. D e  e c k e , der in einer 
durch Lichtbilder erläuterten, eigentüm lichen Art m athe
matischer Konstruktionen mit W inkeln und Kreisen geolo
gische Zusammenhänge, nam entlich solcher von V ulkan
gebieten oder von großen tektonischen Störungsgebieten  
nachzuweisen versuchte. Prof. J a e k e l  gab dem W ider
spruch der Versammlung gegen diese reichlich phanta
stischen Darbietungen einen entsprechenden Ausdruck.

Hierauf wurde die Tagung geschlossen.
Wie seit langen Jahren, war auch diesm al ein breiter 

Raum vor und nach der Tagung den geologischen Exkur
sionen im Versammlungsgebiete eingeräum t. Vor der 
Versammlung fand ein zweitägiger Ausflug in das Glazial
gebiet von Nörenberg und Jakobshagen in Hinterpommern  
statt, wo auf engbegrenztem G ebiete die M öglichkeit 
vorliegt, die Mehrzahl der glazialen A ufschüttungs- und 
Erosionsformen Norddeutschlands in außerordentlich ty p i
schen Beispielen vorzuführen. Ein Tag war einer Besichtigung  
der in den letzten Jahren in großartiger W eise aufgeschlos
senen, anstehenden Jurakalkablagerungen von Klemmen, 
Zamglaff und Schwanteshagen im Kreise Kam min gewidmet. 
Im Gegensatz zu zahlreichen ändern Jura- und Kreide
vorkommen Pommerns befinden sich diese Juraschichten  
als von gesunkenen Schollen um gebene H orste auf primärer 
Lagerstätte. Bei Klemmen sind es sehr fossilreiche ooli- 
thische Kalke, Muschelsande und kieselige Kalksteine m it 
einem außerordentlichen Fossilienreichtum , die dem Obern 
Oxford und dem U ntern Kimmeridge angehören. D ie K alk
steine von Zarnglaff entsprechen dem M ittlern Kimmeridge 
und die von Schwanteshagen endlich dem Portland.

Der folgende Tag führte am V orm ittag in das Gebiet 
des Lebbiner Turons, wo der Referent die U nterlagerung  
der stellenweise mehr als 1 km w eit sich erstreckenden  
turonen Kreidemergel durch diluvialen Geschiebemergel, 
in den beiden großen Kreideaufschlüssen von Lebbin und 
Stengow nachweisen konnte. Ferner wurde das, im  
südlichen Abbruch der Lebbiner Hochfläche gegen  
das Stettiner Haff hin entblößte Vorkommen von  
braunem Jura (Bathonien) besichtigt, wo der Referent 
gleichfalls durch Schürfung den klaren N achweis erbracht 
hatte, daß auch diese von Deecke ehem als für anstehend  
gehaltenen Jurapartien nichts als große, im D iluvium  
schwimmende Schollen sind. Am N achm ittage desselben  
Tages führte der Referent vom  Bahnhof Pritter aus durch 
das Verlandungsgebiet der Swinepforte. E ine den Exkur

sionsteilnehm ern überreichte, soeben - erschienene Schrift 
des Referenten zeigt auf 3 Tafeln den allmählichen E n t
wicklungsgang der Verlandung der 16 km breiten Pforte 
zwischen den Inselkernen von Usedom  und W ollin. D iese 
Verlandung erfolgte im wesentlichen durch Bildung dünen
besetzter Haken, unter deren Schutz sich weitere Verlandungs
prozesse durch organische Ablagerungen (Torf und Faul
schlamm) abspielten. D ie einzelnen Verlandungs
prozesse lassen sich scharf ihrem Alter nach gliedern, und 
das genaue Studium, vor allem der D ünenbildung, läßt 
erkennen, daß die Prozesse der Verlandung, die m it dem  
Ende der Litorinasenkung beginnen, einen Zeitraum von  
m indestens 7000 Jahren für sich beanspruchen.

Am dritten Versam m lungstage fand von Greifswald 
aus unter Führung von Prof. F r ie d e r ic h s e n  ein Ausflug 
nach dem südlichsten Teil von Rügen (Mönchgut) statt, 
wo eine Anzahl von Inselkernen (Thiessow, Klein-Zicker 
und Groß-Zicker) durch ähnliche jugendliche Verlandungs
erscheinungen, wie in der Swinepforte, m iteinander und 
dem übrigen Rügen verknüpft sind.

Der 11. August war einer Exkursion nach Hiddensoe 
gewidm et, jener merkwürdigen, kleinen, hochaufragenden  
Insel w estlich von Rügen, die im  Norden und W esten m it 
steilem  Abbruch zum Meere niederstürzt und im dauernden  
Landverlust begriffen ist, während an ihren beiden Enden  
nach Süden hin sich als Neuland zwei Haken anlehnen, 
von  denen der w estlichste eine Länge von 16 km besitzt. 
Auf dem Inselkern haben sich an der Nordseite am Strande, 
aber 200 m von ihm entfernt, langgestreckte Brüche ge
bildet, auf denen der meerwärts gelegene Teil um Beträge 
von — 1 % m gesunken ist. Prof. J a e k e l  w ollte diese 
Absenkung für tektonisch halten, aber die überwiegende 
Mehrzahl der Teilnehmer sprach sich gegen den tektonischen  
Charakter aus und hielt die Erscheinung für einfache 
A bgleitung auf parabolisch gekrümm ter Abscherungsfläche.

Am 12. August wurde die O stküste R ügens zwischen  
Jasmund und Stubbenkamm er besucht, wo unter Führung 
des Referenten und Prof. Jaekels und auf Grund einer 
vom  R eferenten aufgenom menen und den Teilnehmern  
überreichten Spezialkarte der H albinsel Jasm und zwischen 
Saßnitz und Stubbenkamm er (nebst Abhandlung) die m erk
würdigen Einlagerungen von älterm  D iluvium  innerhalb  
der Kreide einer Besichtigung zunächst vom  Schiffe und 
sodann vom  Lande aus unterzogen wurde, wobei die Mehr
zahl der Teilnehmer die Überzeugung von der nichtglazialen, 
sondern tektonischen E ntstehung dieser Einlagerungen  
m it den Führern zu teilen  schienen.

An diesen Besuch von Rügen schloß sich eine m ehr
tägige Exkursion nach Schonen und D änem ark an, an 
welcher der R eferent nicht mehr teilnahm .

K. K e i lh a c k .

Die Sicherstellung der Leistungen der preußischen Knappschaftsvereine durch das 
Knappschaftsgesetz vom 19. Juni 19061.
Von cand. rer. pol. Ferdinand B e r tr a m s , Essen.

Einleitung
Ü berb lick  ü b e r  d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  p r e u ß is c h e n  
K n a p p sc h a f tsv e re in e  b is  z u m  E r f a ß  d e s  K n a p p 

s c h a f ts g e s e tz e s  v o m  19. J u n i  1906.
Die Knappschaftsvereine reichen m it ihrem Ursprung 

weit in das M ittelalter zurück. Sie waren zunächst

territoriale korporative Gebilde, die ähnlich wie die 
Zünfte der Handw erker die Interessen der dam als ganz 
freien und selbständigen Bergleute, der sog. Eigenlöhner, 
vertraten . Schon in der bekannten K uttenberger Berg
ordnung vom Jahre 1300 tre ten  sie uns in dieser Form

i  D u rch  den  E r la ß  d e r R e i c h s v e r s i c h e r u n g s o r d n u n g  m u ß ten  
d ie  B estim m u n g en  des K n ap p sc h a ftsg ese tze s  vom  19. J u n i  1906 (en t-
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entgegen; sie gewannen im 15. und 16. Jahrhundert eine 
immer größere Bedeutung. In diesen Korporationen 
wurde auch die Fürsorge für die in Not geratenen Berg
knappen sowie für ihre W itwen und W aisen ins e en 
gerufen. Zunächst suchte man diesen Zweck durch frei
willige Beiträge zu erreichen, die man in Buchsen 
sammelte. Die territorialen Genossenschaften stellten 
dann die Fürsorgebestrebungen immer mehr in den 
Vordergrund. Das geht daraus hervor, daß sie später den 
Büchsenpfennig regelmäßig und in bestim m ter Hohe 
erhoben. Auch ihr Name deutet schon darauf h in ; sie 
nannten sich Gnadengroschenkassen, Knappschaits- 
kässen oder Bruderladen (so heute noch m Österreich). 
Als im 16. und 17. Jahrhundert der Erzbergbau im 
deutschen Gebiet einen großen Aufschwung nahm und 
die dem Bergbau heute noch eigentümliche Gesellschafts
form, die Gewerkschaft, entstand, kamen auch die 
Knappschaftskassen infolge der Beitragsleistung der 
Unternehmer zu größerer Entfaltung. Wie wir aus den 
zahlreichen Bergordnungen ersehen, die noch bis gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts in Preußen bestanden, 
leisteten die Kassen damals schon dieselben U nter
stützungen, die heute den Pensionskassen obliegen, 
wahrend die zeitlichen Unfall- und K rankenunter
stützungen von den W erksbesitzern getragen wurden. 
Von besonderm Einfluß auf die Entwicklung der K napp
schaftsvereine waren die drei »revidiertenBergordnungen«, 
die Friedrich der Große zur Vereinheitlichung der 
für den Bergbau geltenden Bestimmungen erließ; neben 
diesen galten in der nächsten Zeit ergänzend die Be
stimmungen des Allgemeinen Landrechts von 179-± 
(2. Teil, Titel 16, Abschn. 4, §§ 214-220), die sich aber 
eng an die Bestimmungen jener Bergordnungen an
schlossen. Damals, unter der Herrschaft des Direktions
prinzips. wurden die aus der eigenen Initiative der Berg
leute entstandenen Einrichtungen zu staatlich bevor
mundeten Instituten. Erst m it dem Gesetz vom 10. April 
1854 über die Vereinigung der Berg-, H ütten- und 
Salinenarbeiter in Knappschaften fiel die Verwaltung 
von Staats wegen; die Vereine erhielten die Rechte 
juristischer Personen. Zwar wurde noch keine \olle 
Selbstverwaltung gewährt, aber W erksbesitzer und 
Arbeiter wurden mit gleichen Rechten zur Verwaltung 
hinzugezogen. Das Gesetz schrieb die Einrichtung von 
Knappschaftsvereinen für den ganzen S taat vor und 
führte den Beitrittszwang für alle Berg-, H ütten- und 
Salinenarbeiter ein. Die Bestimmungen des Gesetzes 
von 1854 gingen fast wörtlich mit ihren erprobten Grund
sätzen und Einrichtungen in das die Vereinheitlichung 
des gesamten preußischen Bergrechts bringende All
gemeine Berggesetz für die preußischen Staaten vom
24. Juni 1865 über, das im Titel V II in den §§ 165-186

h a lten  im  V II. T ite l des ABG. von 1865, §§ 165—186p) a b g eän d e rt w erden . 
Dies is t geschehen  d u rch  das K nappschaftsgeseU  vom  3. J u n i 1912 
(P reuß . G esetzsam m lung  N r 19). L a u t A rtik e l VI d ieses G esetzes 
w u rd e  der M in ister fü r H an d el und G ew erbe e rm äch tig t, den T ex t des 
T ite ls  V II im  ABG., w ie er sich aus den Ä nderungen  d u rch  d ie  Gesetze 
vom  19. Ju n i 1906 u nd  vom  3. J u n i 1912 e rg ib t, m it  d e r Ü b e rsch rift 
»K nappschaftsgesetz«  u n te r se lb s tän d ig e r fo r tlau fen d er N um m ernfo lge 
d e r P a ra g ra p h e n  d u rch  die G esetzsam m lung b e k an n t zu m achen. 
D em gem äß e rg in g  das  K n a p p s c h a f t s g e s e t z  v o m  17. J u n i  1912 
(Preuß. G ese tzsam m lung  Nr. 22) m it 80 P a rag rap h en . F ü r  die vorliegende  
A rbeit haben  die neuen B estim m ungen ab er ke ine  besondere  B edeu tung , so 
daß es g en ü g t, sie in  A nm erkung  beizugeben . Vgl. auch  G o t t s c h a l k :  
Die K n ap p sch aftsn o v elle  vom 3. Ju n i 1912, G lückauf, S. 1162 ff.

die Vorschriften für die Knappschaftsvereine enthält. 
Das ABG. gab den Vereinen die volle Selbstverwaltung, 
indem es den Behörden die Befugnis der Satzungsauf
stellung nahm. Nach ihm wurden den Bergleuten wie 
von alters her zwei verschiedene Arten von Unter
stützungen zuteil. Einerseits wurden ihnen im Falle 
der K rankheit vorübergehende Leistungen in Form von 
freier K ur und Arznei sowie von Krankengeld bis zur 
W iederherstellung und anderseits im Falle der dauernden 
Unfähigkeit zur Berufsarbeit eine Invalidenrente sowie 
im Todesfälle eine Rente für die Witwen und Waisen 
gewährt.

Uber 40 Jahre sind die Bestimmungen des ABG. 
über die Knappschaftsvereine unverändert in Kraft 
"eblieben. Zwei U m ständen ist es zu verdanken, 
daß die Vereine dennoch eine den neuen Verhältnissen 
entsprechende A usgestaltung erfuhren. In der ersten 
Zeit nach dem Erlaß des ABG. begünstigte die Selbst
verwaltung das Gedeihen der knappschaftlichen Ein
richtungen. Vor allem suchten die Knappschaftsr ereine 
durch Zusammenschluß ihre gegenseitigen Interessen zu 
fördern. So tra ten  im Jahre  1870 die Vorstände der 
meisten sehr kleinen Vereine des Oberbergamtsbezirks 
Bonn zu einem Verband zusammen, und auf Anregung 
dieses Verbandes wurde im Jahre 1882 der Allgemeine 
Deutsche K nappschaftsverband m it dem Sitz in Berlin 
ins Leben gerufen, dem die M ehrzahl der deutschen Knapp
schaftsvereine beigetreten ist. Die Gründung dieses 
Verbandes bildet einen M arkstein in der Entwicklung 
des deutschen Knappschaftswesens. E r hat eine segens
reiche Tätigkeit entfaltet und im besondem dazu bei
getragen, daß die Knappschaftsvereine bei der Ein
richtung der A rbeiterversicherung des Reichs ihre Selb
ständigkeit und Eigenart erhalten konnten. Es waren z.T. 
tief einschneidende Veränderungen, die das Kranken
versicherungsgesetz vom 15. Jun i 1883, das Gewerbe- 
Unfallversicherungsgesetz vom 6. Juli 1884 und das 
Invalidenversicherungsgesetz vom 13. Juli 1889 mit ihren 
Novellen von 1892 und 1903, von 1900 .und von 1899 
brachten. Im großen ganzen w ar es für die Knappschafts
vereine keine leichte Aufgabe, bei der großartigen Schöp
fung der einheitlichen Sozialversicherung des Reichs 
ihre E igenarten in die neueste Zeit hinüberzuretten und 
dabei ihre E inrichtungen den neuen Ideen entsprechend 
auszubauen. Obschon die Knappschaftsvereine und im 
besondem  ihre G esam tvertretung, der Allgemeine 
Deutsche K nappschaftsverband, bem üht waren, ihrer 
schwierigen Stellung gerecht zu werden, so stellten sich 
doch im Laufe der letzten 40 Jahre  M ißstände im Knapp
schaftswesen heraus, deren Beseitigung nur die Erweite
rung der landesrechtlichen Bestimmungen bringen konnte. 
Schon in den neunziger Jahren  zeigte sich die Not
wendigkeit einer solchen Reform immer deutlicher. Aber 
es bedurfte noch einer langen Auseinandersetzung 
zwischen Regierung und Landtag — in letzterm  machten 
sich die gegenteiligen Interessen der Unternehm er und 
Bergarbeiter geltend — , bis schließlich ein dritter 
Regierungsentwurf als Gesetz vom 19. Juni 1906 das 
Reformwerk zustande brachte. Am 1. Jan u ar 1908 trat 
es in Kraft. Dieses K nappschaftsgesetz sollte folgende 
wichtige Zwecke erfüllen. Es sollte 1. die Bestimmungen



31. August 1912 G l ü c k a u i 1413

IRE -t JE*

des ABG. mit den Zwangsvorschriften der Reichsver
sicherungsgesetze in Übereinstim m ung bringen sowie 
sonstige bewährte Einrichtungen der Reichsversicherung 
auf die Knappschaftsvereine übertragen ; 2. alle übrigen 
in den letzten 40 Jahren  aufgetretenen Lücken und 
Mängel beseitigen. Demnach lag der durch das neue 
Gesetz gebrachte F ortschritt in folgenden Neuerungen: 
1. in der E rhaltung der Ansprüche der Mitglieder bei 
Vereinswechsel durch E inführung allgemeiner Frei
zügigkeit; 2. in der E inrichtung des schieds- und ober
schiedsgerichtlichen Verfahrens; vor allem aber 3. in  
der tu n l ic h s te n  S ic h e r s te l lu n g  d e r  L e is tu n g e n  
der K n a p p s c h a f ts v e r e in e  d u r c h  d e re n  v o l l 
s tän d ig e  T re n n u n g  in  s o lc h e  d e r  K r a n k e n k a s s e  
und P e n s io n s k a s s e  m it g e t r e n n te r  B e i t r a g s 
erhebung, d u rc h  e in e  s a c h g e m ä ß e  B e m e s s u n g  
der B e iträ g e  u n d  L e is tu n g e n  so w ie  d u rc h  V o r
b e u g u n g s m a ß re g e ln  g e g e n  d ie  S c h ä d e n  e in e r  
a llzu  g ro ß e n  Z e r s p l i t t e r u n g  in  k le in e  V e re in e .

Es soll in Kürze dargelegt werden, warum es auf die 
letztere Reform vor allen Dingen ankam  und warum 
diese Frage in den Vordergrund der B etrachtung gerückt 
wird. Die Knappschaftsvereine hatten  im Laufe der 
letzten Jahrzehnte ihre Leistungen und Beiträge nicht 
immer in einem richtigen gegenseitigen Verhältnis 
gehalten. Mit den wacnsenden Ansprüchen an das 
Leben waren bei den einzelnen Vereinen auf das Drängen 
der Mitglieder die Leistungen oft stärker gestiegen als 
die Beiträge. Die K nappschaftsvereine sollten hohe 
Leistungen gewähren, aber möglichst geringe Opfer 
von den ■ Beteiligten fordern. Die Beitragsbem essung 
erfolgte zumeist nach einem ganz rohen Umlagever
fahren, so daß auf eine Ansammlung größerer Reserve
fonds zur Ausgleichung von Schwankungen in der 
Zahl der beitragzahlenden Mitglieder oder gar zum 
Schutz gegen die Gefahr eines Zusam m enbruchs der 
Kasse nur bei einzelnen Vereinen Gewicht gelegt wurde. 
Eine starke Verminderung der Leistungen, verbunden 
mit starker Erhöhung der Beiträge, und schließlich der 
Zusammenbruch der Kasse waren som it in manchen 
Fällen ganz unvermeidlich. So kom m t es, daß vom 
Jahre 1871 ab die Zahl der preußischen K nappschafts
vereine in beständigem Schwinden begriffen ist. Es 
bestanden in Preußen

1852
1866
1871
1872

K n ap p sch a fts 
vereine

. . 53

. . 77 

. . 91
89

1880
1890
1900
1907

K nappschafts-
vere ine

. . 84
/4
73
70

Zu dieser Erscheinung trug  vor allen Dingen die 
allzu starke Zersplitterung in kleine Vereine bei. 
Wo größere Vereine bestanden, konnte m an leichter 
über schlechte K onjunkturen hinwegkommen oder eine 
Abnahme der Mitgliederzahl ertragen. W urden aber die 
wenigen Werke (oder gar das E inzelw erk!), die an einen 
kleinen Knappschaftsverein angeschlossen waren, von 
schleichenden Absatzkrisen heim gesucht und verringerte 
sich ihre Mitgliederzahl bedeutend, so stand  die letzte 
Stunde des Vereins bevor. Versicherungseinrichtungen, 
die auf solch tönernen Füßen errichtet waren, konnten 
den Stürmen schlechter Zeiten kaum  oder nur un ter

sehr großen Opfern widerstehen. Solche Opfer, Beitrags
erhöhungen ohne entsprechende Steigerung der Leistungen, 
waren aber nicht immer freiwillig von den Mitgliedern 

erlangen, einen Zwang, die Sanierung der Kassen
verhältnisse in solchen Fällen von Amts wegen durch
zuführen, kannte das ABG. von 1865 nicht. Daß die 
Knappschaftsvereine tro tz  der tatkräftigen Hilfe ihrer 
Zentralstelle nicht im stande waren, aus eigener K raft 
die Sanierung ihrer Kassen zu bewirken, hatten  die 
letzten Jahrzehnte zur Genüge bewiesen. Dazu trug vor 
allem bei, daß die kleinen U nternehm er zwecks Erhaltung 
einer seßhaften Arbeiterschaft (zumal bei V orenthaltung 
der knappschaftlichen Freizügigkeit) das Fortbestehen 
kleinerKassen begünstigten. DerGesetzgeber m ußte darum 
einen Druck auf die Vereinsverwaltungen ausüben, wenn 
ihm überhaupt an der E rhaltung dieser althergebrachten 
E inrichtungen gelegen war. Von der Auffassung aus
gehend, daß die un ter dem Druck der harten Bergarbeit 
stehenden Volksteile ein volles Recht auf eine besondere 
L nterstü tzung haben, hielt es der Gesetzgeber für 
seine Pflicht, diesen den Wechselfällen des Lebens am 
meisten ausgesetzten Volksschichten den aus alter Zeit 
herrührenden wohlverdienten höhern Schutz zu sichern. 
Mit dem wichtigen Reformgedanken des K nappschafts
gesetzes von 1906 ist der erste Schritt zur dauernden 
Sicherstellung dieses erhöhten Schutzes getan worden. 
Das Gesetz suchte den verfahrenen Karren der K napp
schaftsversicherung wieder auf die richtige Spur zu 
bringen, indem es in weitsichtiger Wreise den Mittelweg 
zwischen durchgreifenden Gewaltm itteln und rück
sichtsvoller Behandlung für die Übergangszeit wählte. 
Gegenstand des weitern Verlaufs der Schilderung, 
wird es sein, zu untersuchen, ob die vom Gesetz ge
troffenen Anordnungen in richtiger Weise zur Durch
führung gekommen sind und ausreichen werden, die 
Gesundung des Knappschaftswesens zu erzielen. Der 
erste Teil der Abhandlung wird darum  zunächst die 
Mängel behandeln, die un ter der H errschaft des 
ABG. in den letzten 40 Jahren die Lebenskraft der 
K nappschaftsorganisationen erschütterten, und daran 
anschließend auf die Reformbestrebungen des K napp
schaftsgesetzes vom 19. Jun i 1906 eingehen. Zwecks 
richtiger Beurteilung der von den Vereinen und der 
Aufsichtsbehörde getroffenen Maßregeln zur Sicher
stellung der Leistungen müssen dann im weitem  Verlauf 
der Darstellung die neuen Lasten, die durch das 
Gesetz und die neuen Satzungen den Pensionskassen 
aufgebürdet worden sind, gekennzeichnet werden. E rst 
dann kann und soll an dem Beispiel zahlreicher Vereine 
dargelegt werden, ob die in den neuen Satzungen vor
genommene Bemessung der Pensionskassenbeiträge die 
Erreichung des vom Gesetzgeber gesteckten Zieles in 
allen Fällen verbürgt. Mit dieser U ntersuchung werden 
die geeigneten Unterlagen für die Forderang einer 
allgemeinen U m gestaltung der knappschaftlichen Orga
nisation gewonnen werden, die in dem die B etrachtung 
über die Pensionskassen abschließenden Teil der Arbeit 
zur Sprache kom m t. Im  letzten A bschnitt werden dann 
noch die m inder bedeutenden Bestimmungen des Ge
setzes zwecks Sicherstellung der Krankenkassenleistungen 
und ihre D urchführung in den neuen Satzungen behandelt.
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I. Abschnitt.
D ie g e s e tz l ic h e n  B e s tim m u n g e n  ü b e r  d ie  ge
t r e n n te  R e c h n u n g s f ü h r u n g  n a c h  K r a n k e n k a s s e  

u n d  P e n s io n s k a s s e .

Wie schon in der Einleitung bemerkt wurde, stehen 
die Bergknappen von alters her in dem Genuß zweier 
durchaus verschiedener U nterstützungen. Sie erhalten 
einerseits im Falle der Krankheit vorübergehende 
U nterstützungen in Form von freier Kur und Arznei 
sowie von Krankengeld bis zur W iederherstellung und 
anderseits im Falle der dauernden Unfähigkeit zur 
Berufsarbeit eine Invalidenrente sowie im Todesfälle 
eine Rente für die Witwen und Waisen. Ein Blick in 
die alten Bergordnungen zeigt, daß diese beiden Ver
sicherungszweige zu Anfang nicht einheitlich von den 
Knappschaftskassen selbst gepflegt wurden. Das K ranken
geld, der sog. Gnadenlohn, wurde von den Werks
besitzern innerhalb der ersten Wochen der Krankheit 
geleistet, während die Knappschaftsvereine neben den 
Pensionen freie K ur und Arznei und bei längerer K rank
heit auch Krankengeld gewährten. Jedoch war diese 
Trennung nicht aus grundsätzlichen Erwägungen heraus 
entstanden wie bei der neuesten Reform. Als nämlich 
die Knappschaften als Unterstützungskassen in der 
folgenden Zeit größere Bedeutung gewannen, wurden 
allgemein beide Versicherungszweige von ihnen über
nommen. So kennt auch das Gesetz von 1854 die Knapp
schaftsvereine nur als festgefügte für beide Leistungs
arten bestimmte Einrichtungen. Damals wurde fast 
allgemein für alle Leistungen ohne Unterschied ein 
einheitlich bemessener Beitrag erhoben. Da diese Bei
träge jährlich auf die Mitglieder nach Maßgabe des 
Jahresbedarfs umgelegt wurden (Umlageverfahren s. u.) 
und man der Ansammlung größerer Reserven kein 
besonderes Gewicht beilegte, bemerkte man damals 
nicht, daß zwischen der Krankenversicherung, bei der 
es sich »um häufig eintretende vorübergehende U nter
stützungen von relativ geringem Kapitalwert« handelt, und 
der Rentenversicherung, bei der »seltene, aber dauernde 
Leistungen von verhältnismäßig hohem Kapitalwert«1 
in Frage kommen, ein wesentlicher Unterschied besteht; 
diesen muß man bei der Bemessung der Beiträge un
bedingt in Betracht ziehen, wofern man zu einer an
gemessenen Deckung der Leistungen durch die vor
handenen Reserven kommen will. Ist es doch ohne 
weiteres einleuchtend, daß für die Pensionskassen
leistungen ein Reservefonds in Höhe einer einzigen 
Jahresausgabe, wie er zur Deckung der Krankenkassen
leistungen üblich ist, eine ganz unzureichende Deckung 
bietet. Es wird gezeigt w erden, daß er zum mindesten 
ausreichen muß, die laufenden Renten bis zu ihrem 
Wegfall in voller Höhe zu decken, und daß es dazu eines 
Fonds in Höhe der 7y2fachen Jahresausgabe bedarf. 
N ur zwei Vereine hatten damals die richtige Einsicht 
und hatten  für die Zwecke der Krankenversicherung 
eine von dem Knappschaftsverein als Pensionskasse 
losgelöste besondere Krankenkasse2, die unter Aufsicht

1 s. K a r w e h l :  Die E n tw ick lu n g  und R eform  des deu tschen  K napp
schaftsw esens, 1907, S. 60.

2 vgl. H i l t r o p :  U ber die R eo rg an isa tio n  d e r p reuß ischen  K napp
sch a ftsv e re in e , 1869, S. 223.

der H auptverw altung stand. Auch bis zum Erlaß des 
ABG. von 1865 brachte man der Abtrennung des Kranken
kassenwesens noch kein reges Interesse entgegen. Erst 
das letztere Gesetz brachte die Frage in Fluß. Sein 
§ 172 bestim m t nämlich, daß für die Krankenkassen
leistungen (freie K ur und Arznei, Krankengeld und 
Begräbnisgeld) besondere Krankenkassen auf sämt
lichen zu einem Knappschaftsverein gehörigen Werken,
u. zw. auf jedem einzelnen oder gruppenweise auf 
mehreren eingerichtet werden k ö n n e n . Von der 
nur rechnungsmäßigen Trennung nach Kranken
kasse und Pensionskasse innerhalb einer völlig einheit
lichen Körperschaft war im ABG. überhaupt nicht die 
Rede. Das ist ein Zeichen dafür, daß man mit der Ein
richtung besonderer K rankenkassen damals in erster 
Linie andere Ziele verfolgte, als dam it die finanzielle 
Lage der Kasse übersichtlicher zu m achen1, sonst hätte 
der Gesetzgeber damals sicher auch auf die Vorteile 
der nur rechnungsmäßigen Trennung mit Auf
stellung gesonderter E ta ts  für beide Kassenzweige auf
merksam gemacht, wodurch man ja  auch für die finan
zielle Übersichtlichkeit dasselbe erreicht hätte. Des 
weitern geht daraus hervor, daß m an auch damals noch 
nicht die Bedeutung der Ansammlung höherer Reserven 
für die Zwecke der Rentenversicherung klar erkannte, 
sondern die W irtschaft aus einem gemeinsamen Fonds 
fortsetzte und sich m it geringen Rücklagen zufrieden 
gab. Im folgenden K apitel wird noch zu zeigen sein, 
daß bei derartig  niedrigen Reserven im Falle des Rück
gangs der Mitgliederzahl die Beiträge für die Zwecke 
der Rentenversicherung immer höher und die Leistungen 
immer niedriger werden müssen, bis schließlich die 
Spannung zwischen beiden so groß wird, daß die Kasse 
zum Schaden der aktiven Mitglieder und besonders auch 
der Invaliden zusam m enbricht, wie das in den letzten 
Jahrzehnten wiederholt beobachtet werden konnte. 
Im besondern hatten  in derartigen Fällen alle die zu 
leiden, die kein Anrecht auf die vollen Leistungen der 
Pensionskasse hatten , aber doch den einheitlich fest
gesetzten Beitrag zahlen m ußten-. H ätte  in einem solchen 
Fall eine Trennung zwischen der Krankenkasse und der 
Pensionskasse bestanden, so hätten  sie wenigstens ihre 
Krankenkassenbeiträge nicht vergebens geleistet.

Trotz dieser Bedenken gegen die Erhebung eines einheit
lichen Beitrags blieb die Anregung der Regierung bis 
zum Erlaß der Reichsversicherungsgesetze fast fruchtlos. 
Auch der Llmstand, daß im vormaligen Herzogtum Nassau 
im Jahre 1867 die Bildung besonderer Krankenkassen 
g e s e tz l ic h  vorgeschrieben wurde, war nicht von 
Belang. Die Versicherungsgesetzgebung des Reichs, 
die von vornherein eine scharfe Trennung zwischen 
der zeitlichen und dauernden U nterstützung machte, 
gab den Vereinen den richtigen Hinweis. Der 
Ministerialerlaß vom 1. O ktober 1883 betr. Änderung 
der S tatu ten  der K nappschaftskassen auf Grund des 
Krankenversicherungsgesetzes empfiehlt z u r  4 er- 
h in d e r u n g  d es  d u r c h  d ie  N e u e ru n g e n  zu

1 B esondere  K ran k e n k asse n  k önnen  ja  au ch  noch  w eitere  Vorzüge 
b ie ten , wie das in an ile rm  Z usam m en h an g  zum  A usdruck  kommen 
w ird ; an d ie se r S te lle  h a n d e l t es s ich  n u r  um  d ie  d u rc h  die Trennung 
besse r zu  e rre ic h e n d e  S ich e rs te llu n g  d e r L e is tu n g en .

2 D as w a r die g ro ß e  M asse de r u n s tän d ig en  M itg lieder.
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b e fü rc h te n d e n  ü b e r m ä ß ig e n  A n w a c h s e n s  d e r  
A usgaben  die Trennung des K rankenunterstützungs
wesens vom Pensionswesen. Der Erlaß bringt also zum 
Ausdruck, daß die Aufstellung eines einheitlichen E ta t 
die finanzielle Leistungsfähigkeit der Knappschaftskasse 
gefährdet; durch ihn kam  die Frage in Preußen ins 
Rollen. Einige Vereine, un ter ihnen vor allem auch die 
Gruppe des Clausthaler Bezirks, bildeten besondere 
Krankenkassen, während andere m ehr darauf Bedacht 
nahmen, innerhalb der Gesam tverwaltung die E ta ts  für 
die beiden Versicherungszweige auseinanderzuhalten, 
sei es durch vollständige rechnungsmäßige Trennung 
mit besondern Beiträgen für beide Abteilungen, sei es 
durch sonstige Spezialisierung der E innahm en und Aus
gaben. Lehrreich ist hier das Beispiel des A l lg e m e in e n  
K n a p p s c h a f ts v e re in s  zu B o c h u m .1 D ort wurde die 
rechnungsmäßige Trennung schon vor der Verschmelzung 
zum Allgemeinen Knappschaftsverein beim Märkischen 
Knappschaftsverein durch das S ta tu t vom 17. August 
1887 eingeführt. Veranlassung dazu bot der Mißstand, 
daß die (unständigen) Mitglieder der untersten  A rbeiter
klasse bei geringem Beitrag hohe Summen als K ranken
geld bezogen, auf Kosten der Mitglieder der hohem 
Klassen. Damals wurden innerhalb des Vereins zwei 
Kassen, eine Krankenkasse und eine Pensionskasse2, 
geschaffen und für beide e in  v e r s c h ie d e n  b e m e s s e n e r  
Beitrag erhoben. Der Beitrag zur Pensionskasse wurde 
fest bestimmt, der Beitrag zur Krankenkasse war dagegen 
nach Prozenten des D urchschnittslohns der einzelnen 
Lohnklassen alljährlich festzusetzen. Nur flössen bis 
zum Jahre 1908 die Überschüsse noch in einen gemein
samen Reservefonds, wodurch die W irkung dieser 
Trennung noch nicht ihre volle K raft hatte . Andere 
Vereine, die bis zum Inkrafttre ten  des K nappschafts
gesetzes vom 19. Juni 1906 die rechnungsmäßige Trennung 
durchführten, fügten schon zuvor den Schlußstein an 
die Reform an, indem sie gesonderte Rücklagen (u. zw. 
für die Krankenkasse in Höhe der Jahresausgabe) an
sammelten. Auf jeden Fall zeigt die Entw icklung des 
Bochumer Vereins, daß die Aufstellung getrennter 
Etats, vor allem auch die E rhebung verschiedenartiger 
Beiträge einer gesunden Entw icklung der Vermögens
verhältnisse zugute kommen muß. Da man bei der 
Pensionskasse die durch die Beiträge aufzubringende 
Belastung für einen m ehrjährigen Zeitraum  im voraus 
nach einem m athem atischen Deckungsverfahren zu ver
anschlagen hat, muß auch die Höhe der Beiträge für 
diesen Zeitraum unverändert festgelegt werden, während 
die Krankenkassenbeiträge alljährlich nach Maßgabe 
der Ausgabe auf die Mitglieder umgelegt werden können. 
Obschon die Knappschaftsvereine sich bei der wachsenden 
4 erschlechterung ihrer Lage von der Notwendigkeit 
einer solchen getrennten Berechnung der Beiträge immer 
mehr überzeugen m ußten, konnten sich doch nicht alle 
bereitfinden, eine T rennung zwischen beiden Kassen
zweigen durchzuführen. Von den 1907 in Preußen vor-

1 Dieser en tstand  1890 aus  d e r V erschm elzung: des M ärk ischen  K napp- 
«ohaftsvereins zu B ochum , des E ssen -W e rd e n sch e n  u nd  des M ülheim er
Knappschaftsvereins.

a Nach der Z u lassung  als »besondere  K assen e in rich tu n g «  im  J a h re 
1F91 wurde noch eine d ri t te  v ö llig  g e tre n n te  K asse  d ie  » In v a lid itä ts 
und Alterskasse« a n g eg lie rie rt; v g l. H a i  h a c h :  Die E in w irk u n g  der
A rbeiterversicherungsgesetze a u f  d ie  K n a p p sc h a ftsv e re in e  u nd  ih re  
Einrichtungen'-, 190G. S. 114.

handenen 70 Knappschaftsvereinen hatten  10 Vereine 
besondere K rankenkassen1; getrennte Rechnungs
führung m it Erhebung besonderer K rankenkassenbeiträge 
hatten  insgesamt 11 Vereine, nämlich

1. der Allgemeine Knappschaftsverein zu Bochum,
2. der Saarbrücker K nappschaftsverein,
3. der Niederschlesische
4. der Plessische ,,
5. der Lauchham m er
6. der Tangerhütter
7. der Eifel-
8. der Hostenbacher
9. der Haiberger ,,

10. der Deutzer
11. der K nappschaftsverein der Burbacher H ütte.

Über zwei D rittel aller Vereine erhoben noch einen 
einheitlichen Beitrag. Diesen M ißstand konnte der 
Gesetzgeber, der die Pensionskassen der Vereine auf 
sichere Füße stellen wollte, nicht länger m ehr dulden, 
er mußte zur straffen Durchführung des Sanierungs
werks auf g e s e tz l ic h e m  Wege die Trennung nach 
Krankenkasse und Pensionskasse vollziehen. Die ganze 
Reform konnte nur zustande kommen, wenn das Gesetz 
einheitliche Bestimmungen für die Beitragsbemessung 
und die Reservenbildung der Krankenkasse einerseits 
und der Pensionskasse anderseits dem Charakter der 
beiden verschiedenen Leistungsarten entsprechend auf
stellte und eine völlig getrennte W irtschaft verlangte2.

AlsGrundlage für die Durchführung seines Hauptzwecks 
gibt also das Gesetz den Knappschaftsvereinen folgende 
A lternative: Sie können wie bisher das K rankenkassen
wesen vollständig von dem H auptverein lösen und 
besondere Krankenkassen ins Leben rufen (§ 168a)3 [s.u.]; 
tun  sie das nicht, so m ü s s e n  sie die Rechnungsführung 
nach Krankenkasse und Pensionskasse getrennt vor
nehmen (§ 168)4. Jeder Verein muß für jeden der beiden 
Kassenzweige besondere E ta ts  aufstellen, d.;e Einnahm en 
und Ausgaben besonders buchen und die Beiträge 
besonders feststellen. Die Trennung setzt sich sogar 
innerhalb der Pensionskasse weiter fort, indem das 
Gesetz die gesonderte Berechnung der Beiträge sogar 
für die einzelnen Mitgliederklassen verlang t; der Ab
satz 3 des § 175c5 schreibt nämlich vor, daß die Beiträge 
in  d e n  e in z e ln e n  M itg l ie d e r k la s s e n  für die Mit
glieder gleich zu bemessen und le d ig l ic h  nach der durch
schnittlichen Höhe der in diesen zu gewährenden 
Invalidenunterstützungen abzustufen sind. Es wird 
dam it verhindert, daß die Beiträge der einen Klasse 
für die U nterstützungen einer ändern Klasse verwendet 
werden, wie das z. B. beim Allgemeinen K nappschafts
verein zu Bochum der Fall gewesen ist. D ort bezogen 
die B eam ten6 höhere Pensionen als den von ihnen

1 Ih re  N am en  (g e g e n w ärtig  noch 7) s ind  in dem  A b sch n itt V I über 
d ie  K ran k en k assen  au fg e fü h rt.

2 W ie g eze ig t w erden w ird , m uß te  das  G esetz so g ar n o ch  w e ite r gehen  
und jede B eziehung  de r einen  Ka^se z u r ä n d e rn  b rechen , indem  es auch  
eine sch a rfe  G renze z w isch en  K ra n k en k assen - und  P e n s io n sk a sse n 
m itg lie d sc h a f t zog und v e rsch ied en e  B edingungen  fü r  den E rw erb  und 
V e rlu s t d e rse lb en  a u fs te llte .

3 E n tsp r ic h t § 5 d . G. v. 17. 6. 1912.
4 E n ts p r ic h t § 4 d. G. v. 17. 6. 1912.
6 E n tsp rich t-  § 40. Abs. 3 d. G. v. 17. 6. 1912.
e D er V ere in  h a t te  e ine A rb e ite rk la s se  und  zwei Beam tenklassen« 

v o r 1908.
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geleisteten Beiträgen entsprach, wie das aus der ver
hältnism äßig stärkern Steigerung der Beamtenbeiträge 
in der neuen Satzung zu erkennen ist. Die scharfe 
zwangsweise Trennung geht jetzt durch das ganze 
Knappschaftsgesetz hindurch; mit diesem Grundsatz 
hat der Gesetzgeber eine feste Grundlage gelegt, auf der 
er das Reformwerk aufrichten konnte.

II. Abschnitt.
D ie  B e s t im m u n g e n  d es G e s e tz e s  z u r  d a u e r n d e n  
S ic h e r s te l lu n g  d e r  P e n s io n s k a s s e n le is tu n g e n .

K a p i te l  1-
D ie  B e s t im m u n g e n  ü b e r  d ie  B e m e s s u n g  d e r  

Pe ns io n s k a s s e n  b e itra g e .
Um die U nterstützungen verschiedener Art gewähren 

zu können, bedürfen die Knappschaftsvereine ganz 
bedeutender Mittel. Wie bei den ändern großen öffent
lichen Versicherungseinrichtungen setzen sich die E in
nahmen der Knappschaftskassen hauptsächlich aus den 
Beiträgen der einzelnen Mitglieder und W erksbesitzer 
zusammen; daneben fließen noch Zinsen vorhandener 
Kapitalien, E intrittsgelder, verhängte Geldstrafen und 
Einkünfte aus Stiftungen und Schenkungen in die K napp
schaftskassen. Bezüglich der Haupteinnahmequelle 
enthält das ABG. von 1865 besondere Bestimmungen. 
Sein § 174 schrieb vor, daß sowohl die Arbeiter als auch 
die W erksbesitzer zu den Knappschaftskassen Beiträge 
zu leisten hatten. Nach § 175 sollten diese entweder 
in einem gewissen Prozentsatz des Arbeitslohns oder in 
einem entsprechenden festen Betrag bestehen. Die 
Beiträge der W erksbesitzer sollten mindestens die Hälfte 
der Beiträge der Arbeiter ausmachen. Das K napp
schaftsgesetz vom 19. Juni 1906, das, wie schon gesagt, 
besondere Bestimmungen über die Krankenkassen- und 
Pensionskassenbeiträge trifft, hat diese dürftigen Be
stimmungen des ABG. vor allen Dingen im Interesse 
der finanziellen Gesundung der Pensionskassen nach 
zwei Richtungen erweitert. Zunächst müssen nach § 1741 
der Novelle die W erksbesitzer zu beiden Kassen für die 
b e i t r i t t s p f l i c h t i g e n 2 Mitglieder den gleichen Beitrag 
wie diese leisten; sie werden also zurZahlung desdoppelten 
bisherigen Beitrags angehalten. Doch darf die E r
weiterung dieser gesetzlichen Verpflichtung für die 
Besserung der finanziellen Lage der Pensionskasse nicht 
zu  hoch angeschlagen werden. Denn die W erksbesitzer 
■Zahlten vor dem Jahre 1908 in den meisten Vereinen 
schon mehr als den gesetzlichen M indestbeitrag. In der 
Anlage 3 zum Entw urf des Knappschaftsgesetzes 
von 1906 gibt die Regierung eine Übersicht für das 
Ja h r 1904. Danach leisteten die W erksbesitzer an 
Beiträgen
100% des Mitgliederbeitrags in 27 Vereinen mit

254 109 Mitgliedern,
75% des M itgliederbeitrags in 8 Vereinen mit

275 219 Mitgliedern,
50%  des Mitgliederbeitrags in 17 Vereinen mit

29 167 Mitgliedern.
1 E n ts p r ic h t  § 3fi d. G. v. 17. 6. 1912.
2 F ü r  d ie  b e i t r i t t s b e r e c h t i g t e n  M itg lie d er (B eam te m it e in e m  

Jah ressreb a lt von m eh r a ls 2000 .«) b rau ch en  sie keine B eiträge  zu 
le is te n , was in der R egel doch gesch ieh t.

Bei den übrigen Vereinen lag der Satz zwischen 
50 und 75%, oder es kam auch vor, daß die W erks
besitzer dort, wo besondere K rankenkassenbeiträge er
hoben wurden, für beide Kassenzweige einen in ver
schiedenem Verhältnis zu den Mitgliederbeiträgen stehen
den Beitrag leisteten. So zahlten die W erksbesitzer bei 7 
weitern Vereinen denselben Pensionskassenbeitrag wie die 
Arbeiter, während der Beitrag zur Krankenkasse geringer 
war.

Die immerhin erhebliche Belastung der W erks
besitzer durch diese neue Bestimmung konnte somit 
die B esserung. der Vermögensverhältnisse nicht allein 
bewirken. Von größerer Bedeutung ist daher die weitere 
Bestimmung des Gesetzes über die Beitragsbemessung.
Es kann als die empfindlichste Lücke im Titel \  II 
ABG. bezeichnet werden, daß es keine Regelung der Bei
träge nach Maßgabe der in den Satzungen eingeräum ten 
U nterstützungen vorschrieb. Bei der ungebundenen 
Festsetzung der Beiträge in den Satzungen waren die 
Vereine in eine sehr mißliche Lage gekommen. Die 
Ursache für diese Erscheinung wurzeln in folgendem:
In den ersten Jahrzehnten nach dem E rlaß des ABG. 
legte, man auf die Begründung eines Reservefonds zur 
Sicherung der dauernden Leistungsfähigkeit fast kein 
Gewicht. Man hielt die Knappschaftsvereine fast all
gemein für Einrichtungen, die nur nach Maßgabe 
der vorhandenen Mittel W ohltaten spendeten und keines
wegs nach einem streng m athem atischen Deckungsver
fahren ihre Leistungen sicherzustellen brauchten. So 
wurde im Jahre 1881 in der äm tlichen »Zeitschrift für 
das Berg-, H ütten- und Salinenwesen« entgegen den 
Ausführungen in einem Aufsatz von W. K ü t tn e r ,  
in dem die Knappschaftsvereine als Versicherungs
institu te behandelt wurden, ausdrücklich hervorgehoben, 
daß sie nach ihrer ganzen Entw icklung lediglich genossen
schaftliche U nterstützungsvereine, d. h. W ohlfahrts
einrichtungen seien, welche die ihnen durch das Gesetz 
zugewiesenen Aufgaben nach ihrer jeweiligen Leistungs
fähigkeit zu erfüllen suchten und daher ihre Leistungen 
je nach denU m ständen auf statu tarischem  Wege jederzeit 
erhöhen oder erniedrigen k önn ten1. *■

Auf Grund solcher Anschauungen wurden die Bei
träge anfangs nach dem » re in e n  LTm la g e v e r fa h re n «  
berechnet2. Nach diesem Verfahren werden die von Jah r 
zu Jah r fällig werdenden R entenbeträge jedesmal durch 
die Beiträge des betreffenden Jahres aufgebracht. 
Man verteilt den jährlichen Bedarf nach der Kopfzahl 
oder auf je ICO M  der gezahlten Lohnsum m e. Nach 
einem dieser M aßstäbe legt m an den Bedarf auf die M it
glieder um. Die R entner sind also ste ts  auf ausreichende 
E inkünfte aus den laufenden Beiträgen angewiesen. 
Bei diesem Verfahren sind anfänglich die aufzubringenden 
Mittel von geringer Höhe; sie steigen aber von Ja h r  zu 
J ahr m it der wachsenden Zahl der Anspruchsberechtigten. 
Die Steigerung des erforderlichen Bedarfs wird erst dann 
aufhören, wenn jährlich ebensoviel R entner durch Tod
oder andere Gründe den Genuß der R ente verlieren wie 
  — .

1 v g l. K a r w e h l .  a. a. O. S. 87.
2 Die fo lgenden  A u sfü h ru n g en  ü b er die v e rsch ied e n en  B e re c h n u n g s 

ve rfah ren  s tü tzen  s ich  v o rw ieg en d  au f d ie  D e n k sch rif t, d ie  d e r 
R eg ie ru n g sv e rtre te r Geh. O b e rre g ie ru n g s ra t B e c k m a n n  im  A b
g e o rd n e ten h au s  vorleg te .



hinzukommen. E rst dann wird eine gewisse Beharrung 
des fällig werdenden R entenbetrages eintreten, d. h, 
der »Beharrungszustand« erreicht. N im m t man an, 
daß die Zahl der aktiven Vereinsmitglieder stets auf 
derselben Höhe bleibt, so steigen nach diesem Verfahren 
die anfänglich niedrigen Beiträge bis zum Beharrungs
zustand. W ächst aber die Mitgliederzahl beständig, so 
kann der erforderliche jährliche M ehrbedarf auch ohne 
eine solche Beitragssteigerung aufgebracht werden, 
d. h. es wird der Beharrungszustand hinausgeschoben. 
Da bald nach dem Inkrafttre ten  des ABG. von 1865 ein 
großer w irtschaftlicher Aufschwung e in trat und dem auf
strebenden Bergbau immer neue K räfte zuströmten, en t
standen aus dem Umlageverfahren keine Schwierigkeiten. 
Die in jungen Jahren  eingetretenen Mitglieder leisteten 
während einer langen M itgliedschaft Beiträge, die Zahl 
der Invalidisierungen blieb verhältnism äßig gering. Es 
war kein Anlaß vorhanden, die Beiträge zu erhöhen. 
Zur damaligen Zeit dachte m an denn auch nicht an die 
Ansammlung von großem  Rücklagen. »Berechnungen 
über Belastungen und Beiträge wurden überhaupt nicht 
angestellt. Die Schwankungen m it ihren Folgen nahm 
man als etwas Unabänderliches hin. Als Rücklage hielt 
man im allgemeinen den ganz willkürlich angenommenen 
Betrag von 150 M  für jedes ständige Mitglied oder die 
doppelte Jahresaüsgabe für vollkommen ausreichend1.« 
Das wurde aber anders, als hier und dort längere 
Stockungen in der Zunahme des M itgliederbestandes ein
traten. In Zeiten eines solchen Stillstandes oder Nieder
ganges stellt sich nämlich folgender Mangel des Umlage
verfahrens ein: Da die Zahl der Invaliden und dam it 
der notwendige Bedarf von Jah r zu Jah r wächst, müssen 
die Mitglieder in geringerer Zahl m it zunehmenden 
Beiträgen die fälligen R entenbeträge aufbringen. Wie 
unzureichend das Verfahren ist, zeigt sich dann vollends, 
wenn die Mitgliederzahl ganz klein wird. Dann müssen 
im Grenzfall die letzten wenigen Mitglieder die Beiträge 
allein aufbringen, was natürlich unmöglich ist. Die 
Folge ist, daß alle die, welche viele Jahre Beiträge 
zur Aufbringung der Renten ihrer Vorgänger geleistet 
haben und auf eine ausreichende Versorgung für sich 
und ihre Angehörigen hofften, sich plötzlich ihrer An
sprüche beraubt sehen. Liegen die Verhältnisse nicht 
ganz so schlimm, so muß man die U nterstützungen doch 
wesentlich herabsetzen, da schließlich die wachsenden 
Beiträge nicht mehr von den vorhandenen Mitgliedern 
aufgebracht werden können. Damals waren auch H erab
setzungen der U nterstützungen um ein D rittel keine 
Seltenheit.

Von besonderm Interesse sind an dieser Stelle 
die Ausführungen, die Oberbergrat S te in b r in c k  
in der Kommission des Abgeordnetenhauses über 
seine einschlägigen Erfahrungen im O berbergam ts
bezirk Bonn m achte. E r wies darauf hin, daß es nur auf 
den Mangel des' Umlageverfahrens zurückgeführt werden 
könnte, wenn nam entlich bei den kleinen Vereinen dieses 
Bezirks in den letzten 20 Jahren die Leistungen hier und 
dort wesentlich hätten  herabgesetzt werden müssen. 
In Krisen ginge die Zahl der Mitglieder zurück und die 
Zahl der Pensionsempfänger nähm e schneller zu; er

1 vgl. H aibach, a. a, O. S. 153.

sagte dann weiter: »Wer wie ich weiß, welche Summe 
von Not und Elend das m it sich bringt, der erfaßt den 
E rnst der Lage. Es sind das Erfahrungen, die ich 
keinem Menschen wünsche. Daraus habe ich die felsen
feste Überzeugung gewonnen, daß es nirgends, auch 
bei den größten Vereinen nicht, mit diesem Verfahren 
weitergehen kann. Auch da werden Perioden des Still
standes oder des Herabgehens kommen, die auch längere 
Zeit andauern können.« Daß solche Gefahren bei dem 
Umlage verfahren nicht nur bestehen, wenn die Mit
gliederzahl sich verringert, sondern auch, wenn sie auf 
gleicher Höhe bleibt, lehrt die Geschichte des All
gemeinen Knappschaftsvereins zu Nassau. Über 
seine finanzielle Entwicklung gibt B e c k m a n n  in 
der D e n k s c h r i f t ,  die er der Kommission 
des Abgeordnetenhauses über die finanzielle T rag
weite der Einführung des K apitaldeckungsverfahrens 
unterbreitete, folgendes Bild: In diesem Verein
ist von 1879 bis 1904, abgesehen von kleinen Schwan
kungen, die Mitgliederzahl nicht gesunken. Die 
Invalidenrente ist aber in dieser Zeit auf zwei D rittel 
herabgesetzt worden, während die Mitglieder im 
Jahre 1904 das 2,8fache des Beitrages zahlen m ußten, 
den die Mitglieder im Jahre 1879 zu zahlen hatten . 
Dabei hatte  der Beitrag im Jahre 1904 die bedeutende 
Höhe von 31,95 M  erreicht. Beckmann weist ferner 
darauf hin, daß von einem solchen Entwicklungsgang 
auch die großem und größten Vereine nicht verschont 
bleiben, wenn die Zahl der Mitglieder nicht m ehr zu
nimmt, und daß auf einen Rückgang der Mitgliederzahl 
bald der Zusammenbruch der Kasse folgen wird. Für 
die Richtigkeit dieser Ansicht spricht auch die E n t
wicklung im Ruhrkohlenbezirk in den siebziger Jah ren 1.

In den weitern Ausführungen wird noch an Beispielen 
gezeigt werden, daß es sehr fraglich ist, ob die Zahl der 
neuen Mitglieder selbst in den großem Vereinen für 
absehbare Zeit immer groß genug sein wird, den 
Schwankungen, die das Umlage verfahren m it sich 
bringt, immer gerecht zu werden. Das haben auch 
einige Vereine selbst erkannt. Sie wurden durch die 
m it dem reinen Umlage verfahren gemachten schlechten E r
fahrungen veranlaßt, den ersten Schritt zur Gesundung 
m it dem Übergang zu einem »verbesserten Umlage
verfahren« zu machen, womit dann eine Ansammlung 
größerer Rücklagen zur Deckung verbunden war. Einen 
Anlaß hierzu bot auch das Vorbild der Reichsversicherung. 
Die Unfallversicherung ist zwar nach dem Umlage
verfahren eingerichtet worden, das Gesetz von 1884 
verlangte aber die Bildung eines Reservefonds bis zum 
doppelten Betrag des laufenden Jahresbedarfs; durch 
die Novelle vom 30. Juni 1900 wurde darüber hinaus 
eine sehr erhebliche Reservefondsverstärkung vor
geschrieben, die den Übergang zu einem dauernd 
gleichen Beitrag vom Jahre  1921 ab ermöglichen sollte. 
Von besonderm Einfluß m ußte aber das Invaliden
versicherungsgesetz sein. In diesem wurde zunächst 
das K apitaldeckungsverfahren vorgesehen, da man 
für die Invalidenversicherung von vornherein jede Art 
von Umlageverfahren als unbrauchbar zurückwies. 
Nach dem Ablauf der ersten zehnjährigen Beitragszeit

1 vgl. H aibach, a. a. O., S. 154/55.



1418 G l ü c k a u  t N r . 35

ging man sogar zu dem strengem  Präm iendeckungs
verfahren über. Das gab den Knappschaftsvereinen zu 
denken. Diese unternahm en es jedoch nicht, aus eigenem 
Antrieb die dauernde Erfüllbarkeit ihrer Pensions
kassenleistungen ausreichend zu sichern. Es wäre dam it 
eine wesentliche Erhöhung der Beiträge erforderlich 
gewesen, die natürlich sowohl bei den W erksbesitzein 
als auch bei den Arbeitern nicht gern gesehen wurde. 
Man zog nicht in B etracht, daß in kürzerer oder längerer 
Zeit doch eine solche Beitragserhöhung notwendig sein 
werde, die dann aber beim Rückgang günstiger w irt
schaftlicher Verhältnisse um so beträchtlicher werden 
und noch härter empfunden werden m ußte. Man 
begründete dieses Verhalten ste ts dam it, daß die größte 
Gewähr in der Nachhaltigkeit und K apitalkraft des Berg
baues liege, obgleich damals von Versicherungstechnikein 
diese Auffassung als unhaltbar bezeichnet w urde1. 
Nur bei einigen Vereinen zeigte sich eine schwache 
Wendung zum Bessern. So wrurde in Bochum bei E in
führung des Invalidenversicherungsgesetzes im Jahre 
1892 für die Pensions- und U nterstützungskasse ein ver
bessertes Umlageverfahren eingeführt. Der Saar
brücker Verein ging damals sogar zu dem K apital
deckungsverfahren über; sein Entwicklungsgang zeigt 
indessen, daß er dam it keinen Erfolg h a tte  und aus der 
alten W irtschaft nicht herauskam . Im übrigen erhielt 
sich die Abneigung gegen ein solches Verfahren bis in 
die Gegenwart. Solange ein allgemeiner Rückgang oder 
Stillstand der wirtschaftlichen Verhältnisse nicht mit 
einiger Sicherheit zu erw arten war und die Mitglieder die 
schlimmen Folgen des Umlageverfahrens nicht an 
sich selbst spürten, konnte sich in diesen unm ittelbar 
beteiligten Kreisen die Meinung nicht ändern. Mit 
Recht tra t darum  die Regierung m it ihrer Reform auf 
den Plan und suchte auf gesetzlichem Weg die dauernde 
Gesundung des Knappschaftswesens herbeizuführen. 
Was not ta t, erkannte sie nach der Entwicklung der 
letzten Jahrzehnte klar. Es war, wie schon hervor
gehoben wurde, ein großer Mangel des ABG., daß es 
keine ausreichende H andhabe bot, bei schlechter 
Finanzlage eines Knappschaftsvereins von Amts wegen 
Abhilfe zu schaffen. Hin und wieder war es zwar der 
Aufsichtsbehörde gelungen, Vereine, deren dauernde 
Leistungsfähigkeit in offenkundiger Weise in Frage 
gestellt schien, zur Besserung ihrer Vermögens- 
Verhältnisse zu bewegen. Das ha tte  aber nicht genügt, 
die Sicherstellung im ganzen zu erreichen. Die Gesam t
lage der Knappschaftsvereine blieb in den letzten zehn 
Jahren fast unverändert, wie nebenstehende Zahlen der 
amtlichen Statistik über sämtliche preußische K napp
schaftsvereine, erkennen lassen.

Das Vermögen sämtlicher preußischer K nappschafts
vereine betrug im Jahre 1895 nur das 2,lfache der jäh r
lichen Ausgabe, im Jahre 1900 nur das 2,3fache 
und im Jahre  1905 nur das 2,6fache der jährlichen 
Ausgabe. Da das Knappschaftsgesetz infolge des 
Wegfalls der unständigen Mitgliedschaft und der E in
führung der Freizügigkeit neue Lasten brachte und 
eine ungünstige Entwicklung befürchtet werden 
m ußte, konnte die Regierung nicht länger mehr un tätig

i vgl. H a ib a c h . a. a. 0., S. 154/55.

E ta ts  E ta ts  Vermögen

Jah r mäßige mäßige Überschuß am Ende des
Einnahm e Ausgabe J ahres

Ai M M in 1000 M

1895 31 064 175 28 064 998 2 999 177 60 308,6
1900 48 677 048 39 737 510 8 939 538 92 762,1
1901 53 110 556 42 912 542 10 198 014 103 990,8
1902 53 408 623 43 434 920 9 973 703 114 836,8
1903 58 287 025 50 710 783 7 576 242 123 044,5
1904 60 592 491 52 989 681 8 603 810 132 858,3
1905 63 649 774 54 479 449 9 170 325 142 931,2
1906 70 119 236 56 980 738 13 138 498 157 387,7

bleiben, wenn sie Interesse an der E rhaltung  des K napp
schaftswesens hatte . Es blieb ihr n ichts anderes übrig, 
als durch das Gesetz die Ansammlung größerer Reserven 
vorzuschreiben und der Aufsichtsbehörde die Rechte 
und Pflichten zu geben, die ihr zur Durchführung 
der Reform und zur ständigen Ü berwachung der 
finanziellen Entw icklung notwendigerweise übertragen 
werden m ußten. Denn solche Vermögensbestände, wie 
sie in der Ü bersicht angegeben sind, konnten nur dann 
als ausreichend bezeichnet werden, wenn m it v ö ll ig e r  
Sicherheit für die kommenden J ahrzehnte eine Zu
nahm e des M itgliederbestandes zu erw arten war. Ein 
solcher Reservefonds in 2,6facher Höhe der Jahres
ausgabe kann nicht einmal großem  Schwankungen 
in E innahm en und Ausgaben standhalten . \  er- 
mehren sich durch Massenunglücke, Epidem ien u. dgl. 
die Ausgaben oder geht auch nur vorübergehend die 
Mitgliederzahl zurück, so m uß gleich eine E rhöhung der 
Beiträge oder eine H erabsetzung der laufenden und 
künftigen Renten erfolgen, wenn nicht das Vermögen 
ganz aufgezehrt werden soll. W ird nun gar ein Verein 
aus irgendeinem Grund aufgelöst, so kann bei deraitigen 
geringen Rücklagen zukünftig nur noch ein kleiner Teil 
der bewilligten Ansprüche befriedigt werden. Alles das 
geht aus den frühem  theoretischen B etrachtungen über 
das L’mlage verfahren k lar und deutlich hervor.

Ihrem Grundgedanken entsprechend schrieb nun 
die Regierung in ihrem ersten G esetzentwurf vor, daß 
jeder Verein für seine Pensionskasse einen Reservefonds 
in sechsfacher Höhe der durchschnittlichen Jahres
ausgabe an Invaliden-, W itwen- und W aisenpensionen 
ansammeln müsse. Die Regierung hielt es indessen für 
zweckmäßiger, bei der ungemein verschiedenen Ver
mögenslage der K nappschaftsvereine in dem nächsten 
Entw urf sich nur auf die Festlegung des maßgebenden 
Gesichtspunktes zu beschränken. Sie glaubte den ta t 
sächlichen Verhältnissen im letzten E n tw urf besser durch 
folgende allgemeine Fassung Rechnung zu tragen: D ie  
H ö h e  d e r  B e i t r ä g e  z u r  P e n s io n s k a s s e  is t  d e r a r t  
zu b e m e s s e n , d a ß  s ie  u n t e r  H in z u r e c h n u n g  d e r 
e tw a ig e n  w e i te r n  E in n a h m e n  d e r  K a s s e  u n d  
u n te r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  a l l e r  s o n s t ig e n  f ü r  d ie  
L e i s tu n g s f ä h ig k e i t  d e s  K n a p p s c h a f t s v e r e in s  in 
B e t r a c h t  k o m m e n d e n  L 'm s tä n d e  d ie  d a u e r n d e  
E r f ü l l b a r k e i t  d e r  P e n s io n s k a s s e n le i s tu n g e n  e r
m ö g lic h e n  (§ 175c). Da aber die Regierung im Laufe der 
Verhandlungen im A bgeordnetenhaus unbedingt daran
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festhielt, daß die dauernde Sicherstellung der Leistungen 
besser als bisher verbürgt und darum  die Pensions
versicherung unbedingt nach dem K apitaldeckungs
verfahren eingerichtet werden m üßte und ferner ein im 
Abgeordnetenhaus gestellter A ntrag W agner (s. u.) 
die Einführung dieses Verfahrens unm ittelbar forderte, 
muß hier zunächst das Wesen dieses Deckungsverfahrens 
gekennzeichnet werden.

Bei dem K a p i ta ld e c k u n g s v e r f a h r e n  ist es 
Grundsatz, daß für die jährlich wiederkehrenden R enten
zahlungen des einzelnen Berechtigten das K apital auf
gebracht werden m uß, das nebst Zinsen und Zinses
zinsen erforderlich ist, die Rentenzahlungen w ä h re n d  
d e r g a n z e n  D a u e r  d e s  R e n te n b e z u g e s ,  zu be
streiten1. Die G esam tlast eines Jahres ergibt sich 
dann aus der Summe aller Deckungskapitalien für 
sämtliche in diesem Ja h r bewilligten Renten. E rm itte lt 
man für mehrere Jahre den K apitalw ert der in diesem 
Zeitraum neu entstehenden Pensionen, so h a t man 
das K a p i t a ld e c k u n g s v e r f a h r e n  f ü r  a b g e 
s c h lo sse n e  P e r io d e n . Die Summe aller in diesem 
Zeitraum notwendigen Beiträge wird dann auf die 
einzelnen Jahre gleichmäßig verteilt, so daß in den 
einzelnen Zeitabschnitten der Beitrag gleichbleibt und von 
Periode zu Periode aufs neue festgelegt wird. Es leuchtet 
ein, daß beim Kapitaldeckungsverfahren die Beiträge 
bei stets gleichbleibender Mitgliederzahl im Anfang 
höher sein müssen als beim Umlageverfahren, dann 
aber bis zum B eharrungszustand von Zeitraum  zu Zeit
raum nur in mäßigen Sätzen steigen. K ann aber bei 
stets zunehmender Mitgliederzahl die zur Aufbringung 
der Deckungskapitalien geforderte höhere Beitrags
summe auf immer m eh t Schultern verteilt werden, so 
braucht der Beitrag für die einzelnen nicht erhöht zu 
werden. Das W ichtige ist, daß hier die finanzielle Lage 
der Knappschaftskasse von der stetigen Zunahme ihrer 
Mitgliederzahl nicht in dem Maße wie beim Umlage
verfahren abhängig ist; denn die Steigerung des von 
Anfang an hohem  Beitrages braucht im gewöhnlichen 
Fall bei dem K apitaldeckungsverfahren ja  nicht so 
beträchtlich zu sein wie bei dem Umlageverfahren, so 
daß in schlechten Zeiten die Kasse den geringem Zuschuß 
leichter von den Mitgliedern erhalten oder selbst dank ihrer 
hohen Rücklagen ganz auf einen solchen Zuschuß ver
zichten kann. So werden selbst größere Schwankungen, 
Zeiten des vorübergehenden Stillstandes oder Rückganges 
leichter überwunden. Die großen Vorzüge dieses 
mathematischen Deckungsverfahrens zeigen sich aber 
dann, wenn ein dauernder Rückgang der Mitgliederzahl 
eintritt oder gar der Verein aufgelöst wird. Dann ist 
für alle die, welche bereits im Genuß der R ente stehen, 
bis zum letzten Bruchteil ihrer R enten Deckung vor
handen. Der größte N achteil des Umlageverfahrens ist 
geschwunden; es besteh t wenigstens für die schon be
willigten Renten volle Deckung.

Und doch bietet das K apitaldeckungsverfahren 
noch nichts Vollkommenes. Es ist nämlich beim 
Zusammenbruch der Kasse für die Anw artschaften 
aller aktiven Vereinsmitglieder kein Pfennig vor
handen; sie müssen leer ausgehen. Jeder, der also

1 B e c k m a n n  v e r a n s c h l a g t  e s  i n  s e i n e r  D e n k s c h r i f t  a n f  d a s  7.5 f a c h e  
d es  d u r c h s c h n i t t l i c h e n  J a h r e s b e t r a g s  d e r  R e n te .

zum ¡Beitritt zur-. Pensionskasse gezwungen ist, zahlt 
seinen Beitrag zunächst immer nur für andere. 
Aber in der nächsten Zeit, wo ein lang anhaltender 
Rückgang der Mitgliederzahl und der Zusammenbruch 
von K nappschaftsvereinen bei richtiger Anwendung der 
im Gesetz gegebenen Mittel (Auflösung und Zusammen
legung kleiner Knappschaftsvereine durch die Auf
sichtsbehörde) wohl kaum  zu erw arten sind, wird der 
Mangel dieses Deckungsverfahrens schwerlich in E r
scheinung treten. Das wird aus den spätem  Aus
führungen hervorgehen. Aus ihnen wird auch zu erkennen 
sein, daß die E inführung des K apitaldeckungsverfahrens 
und die durch die Novelle und die neuen Satzungen 
gebrachten neuen Lasten ohnehin eine Beitrags
erhöhung bedingten, über die man gegenwärtig nicht 
hinausgehen konnte und durfte. N ur auf dem Wege, 
den die Regierung vorschlug, konnte man allmählich 
zur Gesundung der Knappschaftsvereine gelangen. Der 
Vorschlag, den sie in ihrem E ntw urf m achte, ging ja  
denen, welche die vorhandenen Schulden tilgen sollten, 
schon viel zu weit. In den Ar beiter kreisen wollte man 
den Nutzen solcher hohem  Reserven nicht anerkennen. 
Man hielt es für ausreichend, wenn eine Rücklage in 
Höhe der vierfachen Jahresausgabe angesammelt w urde1. 
Wie von den Arbeitern wurde auch von den W erks- 
besitzem  der erw ähnte Einwand gem acht, daß der Berg
bau, vor allem in den großen geschlossenen Revieren, 
selbst die beste Gewähr für die dauernde Leistungs
fähigkeit der Kasse biete. Es kann nich t geleugnet 
werden, daß die Leistungsfähigkeit großer Kassen nicht 
so leicht ins W anken geraten kann wie die der kleinen 
Vereine, däm m  ist es auch durchaus wünschenswert, daß 
die kleinen Vereine zu großen Kassen vereinigt werden. 
Daß aber selbst das verbesserte Umlageverfahren auch 
bei den großen Vereinen keine ausreichende Deckung 
für die laufenden U nterstützungen bieten kann, lehrt die 
Geschichte der großem Vereine. H aibach2 weist nach, 
daß die frühem  3 Vereine des Ruhrkohlenbezirks in 
den siebziger Jahren  vor dem B ankerott gestanden 
hätten , wenn nicht der große w irtschaftliche Aufschwung 
gekommen wäre. Der Allgemeine K nappschafts verein 
h a tte  in seiner letzten Satzung eine Bestim m ung, wonach 
die Hälfte der Zinseinkünfte m it zur Deckung der 
laufenden Ausgaben verwendet werden durfte, sobald 
die Rücklage insgesamt 40 Mill. J l  überschritt. Als im 
Jahre  1904 der Reservefonds diesen B etrag erreichte, 
m achte der Verein in der richtigen Erkenntnis, daß diese 
Bestim m ung unhaltbar war, von diesem R echt keinen 
Gebrauch. Denn die Summe reichte nur zur Deckung 
des 3,2fachen Betrages der Jahresausgabe aus3. Nun 
war im Jahre 1905 tro tz  des Wegfalls eines Ausgabe
postens von rd. 486 000 J l  der Ü berschuß gegen 1904 
um ungefähr 685 000 J l  gesunken. Die E innahm en v er
ringerten sich nämlich um 275 000 M  und die Ausgaben 
wuchsen um 410 000 J l . Allerdings stieg der Ü ber
schuß in den nächsten Jahren  wieder erheblich infolge 
der starken Zunahme der M itgliederzahl; aber ist es 
n icht zum m indesten fraglich, ob dieser wirtschaftliche

1 v g l .  D e n k s c h r i f t  d e s  Z e n t r a l v o r s t a n d e s  d e s  G e w e r k v e r e i n s  c h r i s t 
l i c h e r  B e r g a r b e i t e r  D e u t s c h l a n d s  b e t r .  R e f o r m  d e s  p r e u ß i s c h e n  B e r g 
g e s e t z e s ,  A l t e n e s s e n  190), S . 27.

2 v g l .  a . a .  O ., S . 154.
3 v g l .  H a i b a c h ,  a .  a .  O . S . 158.
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Aufschwung noch länger anhalten wird? W ürde aber ein 
Rückschlag von längerer Dauer kommen, dann würden 
so schwache Reserven, wie sie unter der Herrschaft des 
Umlage Verfahrens gebildet worden waren, schnell auf
gezehrt sein1. Und selbst wenn sich in der nächsten Zeit 
der Aufschwung des Bergbaues in den nördlichen Revieren 
des Ruhrkohlenbezirks in verstärktem  Maß fortsetzt, 
so wäre doch die weitere Entwicklung, wie sie sich dann 
unter der Herrschaft des Ümlageverfahrens gestaltet 
haben würde, keineswegs wünschenswert gewesen. Dann 
würden nämlich den Mitgliedern erkennbarer die Folgen 
dieses Verfahrens vor Augen getreten sein, wie sie H ai
bach (S. 153) für die neunziger Jahre schildert: 
»Davon, wie es unter der Herrschaft des Umlage
verfahrens im Beharrungszustand aussehen würde, kann 
man sich schon aus der jetzigen Lage im Ruhrrevier ein 
Bild machen. In den südlichen Revieren, wo schon 
jahrzehntelang Bergbau betrieben wird, und wo man 
sich im oder nahe am Beharrungszustand befindet, sind 
so viele Invaliden vorhanden, daß die Einnahm en aus 
diesen Bezirken zur Deckung der Ausgaben an
Pensionen nicht ausreichen. Der Allgemeine K napp
schaftsverein muß die Zuschüsse aus den Beiträgen
nehmen, die ihm von den vielen jungen Mitgliedern
im Norden des Beckens zufließen. H ätten  früher die 
Vereine s ta tt des Umlageverfahrens das Deckungs
verfahren gehabt, so würden die Invaliden jetzt ihre 
eigenen Gelder verzehren können.«

Von dem Entwicklungsgang des Saarbrücker Vereins 
berichtet S t e i n b r i n c k i n  den Kommissionsberatungen 
des Abgeordnetenhauses folgendes: >In dem Saarbrücker 
Verein tra t auch in den letzten Jahren ein Rückgang 
der Mitgliederzahl ein, und es kam sofort so weit, daß 
aus den Beiträgen die laufenden Ausgaben kaum 
gedeckt werden konnten. Und dieser Verein hat ein 
weitgehendes Kapitaldeckungsverfahren.«

Ein weiterer Einwand, der gegen den Vorschlag der 
Regierung erhoben wurde, war der, daß die K napp
schaftsvereine keine reinen Versicherungsanstalten seien, 
sondern nur nach Maßgabe der verfügbaren Mittel ihre 
Leistungen gewährten. Sie mochten bisher reine W ohl
fahrtseinrichtungen gewesen sein, durften es aber 
insoweit nicht bleiben, als auch die Landesversicherungs
anstalten, die Organe der Reichsinvalidenversicherung, 
als solche nicht angesehen werden können. Wollte man 
die Knappschaftsvereine als gleichartige Einrichtungen 
neben den Anstalten der Reichsversicherung erhalten, 
so m ußte man ihre Leistungen ebenfalls nach einem 
m athem atischen Deckungsverfahren sichern. Wir haben 
ja  bereits oben angedeutet, daß die ungünstige E n t
wicklung der Kassen ein Ausfluß jener überlebten Auf
fassung ist. Schlechterdings unvereinbar ist es auch 
m it dem Recht der Knappschaftsvereine, ihre Pensionen 
um den W ert der Reichsinvalidenrenten ganz oder z. T. 
zu ermäßigen, daß sie für ihre U nterstützungen eine ganz 
unzulängliche Deckung haben. H at aber der K napp
schaftsverein als besondere Kasseneinrichtung die 
Reichsversicherung selbst übernommen, wie z. B. der 
Allgemeine Knappschaftsverein zu Bochum und der 
Saarbrücker Knappschaftsverein, so ist dieser Beweis-

1 vgl. K arw eh l, a. a. O. S. 89.

grund völlig haltlos. Und womit begründet man diesen 
Einwand? Es wurde z. B. gesagt, daß die K nappschafts
vereine sich zum U nterschied von den Reichsanstalten 
nur auf eine bestim m te Industrie und dam it auf einen 
geschlossenen Personenkreis in ihr beschränkten1. Es 
ist darauf zu erwidern, daß gerade bei den K napp
schaftsvereinen, bei denen die Lasten der Versicherung 
nur von den A rbeitern eines bestim m ten Berufs auf
gebracht werden, das Umlageverfahren besonders ver
derbliche Folgen haben kann. Sind bei einem \  er- 
sicherungsinstitut die A rbeiter verschiedener Industrie
zweige versichert, so gleichen sich die Schwankungen 
in der Zahl, die jeder Berufszweig je nach den 
K onjunkturverhältnissen an Mitgliedern zu stellen ver
mag, viel eher aus. W enn dann noch gesagt wurde, daß 
bei den K nappschaftsvereinen das Alter bei der Auf
nahme eines Mitgliedes keine Berücksichtigung findet 
und gute und schlechte Risiken aufgenommen werden 
müssen2, so ist dem entgegenzuhalten, daß das bei der 
Reichsversicherung ebenso ist. Seitdem die Reichs
invalidenversicherung in der Sicherstellung der 
Leistungen sogar über das Kapitaldeckungsverfahren 
hinausgegangen ist, war es nach allem unbedingtes 
Erfordernis, daß auch die K nappschaftsvereine beginnen 
m ußten, nach versicherungstechnischen Grundsätzen 
die Beitragslast zu berechnen und ihre Schuldenwirt
schaft aufzugeben.

Noch einen weitern E inw and konnte m an hören. 
Man m achte geltend, daß auch das Unfallversicherungs
gesetz das Umlageverfahren durchgeführt habe. Ab
gesehen davon, daß die Novelle von 1900 dort 
größere Rücklagen verlangt, ist bei der L nfall- 
versicherung das L'mlageverfahren eher am Platz als 
bei der Pensionsversicherung der Knappschaftsvereine, 
weil bei jener ganz andere Voraussetzungen vorliegen. 
Dort träg t allein der U nternehm er die Lasten, der die 
Gefahr einer Beitragserhöhung leichter überwinden kann 
als der Arbeiter. Auch wird dort n icht die Zukunft auf 
Kosten der Gegenwart beim L'mlageverfahren in 
gleichem Maße belastet. W enn darum  das Lnfall- 
versicherungsgesetz schon die Ansammlung größerer 
Rücklagen fordert3, so muß das erst recht für die Knapp
schaftsvereine gelten.

Den Ausführungen der Gegner der Regierungs
vorlage pflichtete aber nur ein Teil der Mitglieder des 
Abgeordnetenhauses bei. Ein anderer war m it dem 
G rundsatz des E ntw urfs einverstanden, wollte aber 
die allgemeine Fassung der Vorschrift durch eine 
Bestimmung über das Verfahren selbst ersetzen. 
Darauf zielte vor allem auch der A n t r a g  W a g n e r  
hin, der in seinem Teil über die Beitragsbemessung4 
lau te te5:

»Zur Aufbringung der für die Kassenleistungen 
erforderlichen Mittel werden die Beiträge im  voraus auf 
bestim m te Zeiträume, u. zw. zunächst für die Zeit bis

1 v g l .  K a r w e h l ,  a .  a .  O . S . 88.
2 v g l .  K a r w e h l .  a . a .  O . S .  88.
a v g l .  R V O .  §§ 711—48. w o  in  g l e i c h e r  W e i s e  f ü r  e in e n  a u s 

r e i c h e n d e n  R e s e r v e f o n d s  d e r  B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t e n  g e s o r g t  w i r d .
4 D e r  a n d e r e  T e i l ,  d e r  d i e  R e g e l u n g  d e r  F r e i z ü g i g k e i t  b e t r i f f t ,  k o m m t  

u n t e n  z u r  S p r a c h e .
5 W i r d  h i e r  w i e d e r g e g e b e n ,  w e i l  e r  f ü r  d i e  A u s f ü h r u n g  d e s  

G e s e tz e s  v o n  B e d e u t u n g  i s t .
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zum 31. Dezember 1910, dem nächst für je zehn weitere 
Jahre festgesetzt.

Die Beiträge sind so zu bemessen, daß durch sie minde
stens gedeckt werden die Tilgungsbeträge der beim In 
krafttreten des Gesetzes laufenden U nterstützungen, 
die K apitalw erte der nach diesem Termin voraussichtlich 
zu bewilligenden U nterstützungen und die sonstigen 
jährlichen Aufwendungen der Pensionskasse.

Es ist gestattet, an  Stelle der Tilgung der in den ein
zelnen Rechnungsjahren fortzuzahlenden Beträge der 
bei Inkraiftreten  des Gesetzes laufenden U nterstützungen 
das Deckungskapital auch in einem langem , den be- 
sondern V erhältnissen der Pensionskasse entsprechend 
zu bemessenden Zeitraum  durch jährlich gleichbleibende 
Beitragsquoten zu tilgen.

In den verschiedenen Mitgliederklassen sind die Bei
träge für die einzelnen Mitglieder gleich zu bemessen und 
lediglich nach der durchschnittlichen Höhe der in den
selben zu gewährenden Invalidenunterstützungen ab 
zustufen.«
Die erw ähnte D enkschrift Beckm anns diente zur 

Begründung dieses Antrags. Sie gab A uskunft über 
seine Bedeutung und finanzielle Tragweite. Der 
Antrag wurde in der U nterkom m ission m it über
wiegender M ehrheit angenommen. In der Kommission 
sprach man sich jedoch z. T. gegen die ausdrückliche 
Vorschrift des K apitaldeckungsverfahrens nach Zeit
räumen aus. Obgleich die Regierung auch dort 
wieder zu erkennen gab, daß sie auf jeden Fall den 
höchsten W ert darauf lege, die dauernde Erfüllbarkeit 
der Leistungen sicherzustellen, und daß dieser Zweck 
sowohl durch die Fassung des E ntw urfs als auch durch 
den Antrag W agner erreicht werden könne, gab man 
sich doch noch der H offnung hin, daß die Regierung ein 
solch strenges versicherungstechnisches Verfahren nicht 
zur Durchführung bringen würde. Mit großer Mehrheit 
entschied man sich für die allgemeine Fassung des 
Entwurfs in 175c,1 dessen W ortlau t bereits auf S. 1418 
angegeben is t2. Daß m an sich aber in dieser E rw artung 
getäuscht ha tte , zeigte der E rlaß des Ministers vom 
17. Januar 1907 klar und deutlich. Dieser ließ über 
die Art der A usführung der gesetzlichen Bestimmung 
keinen Zweifel. D ort wird ganz im Sinne des Antrags 
Wagner folgendes angeordnet:

»Die Vorschrift, wonach die dauernde E rfüllbarkeit 
der Pensionskassenleistungen erm öglicht werden muß,

: schließt jedenfalls aus, die Beiträge fortan  in einer Weise
zu bemessen, daß ein bereits vorhandenes Defizit der 
Pensionskasse eine weitere Zunahm e erfahren muß 
Vielmehr kann das in der V orschrift aufgestellte Ziel 
nur erreicht oder seine Erreichung auch nur angebahnt 
werden, wenn zum m indesten fortan  keine neuen Schulden 
mehr gemacht und die vorhandenen Schulden verzinst 
und ^ m ä h lic h  getilgt werden. H iernach wird bei den 
e in z e ln  Pensionskassen, jedenfalls dann, wenn sie nicht 
einem großen Rückversicherungsverband angehören, 
davon ausgegangen werden müssen, daß die vom Gesetz 
verlangte Erm öglichung der dauernden E rfüllbarkeit 
der Pensionskassenleistungen zum m indesten die F orde
rung in sich schließt, einm al die bereits vorhandene un
gedeckte Last zu verzinsen und in einem innerhalb der

1 E n t s p r i c h t  § 40 d . G . v . 1 7 . 6. 1912. 
j l fV  s a u c h  d e r  l e t z t e  A b s a t z  d e s  A n t r a g s  W a g n e r  G e s e t z  w u r d e ,

■wurde s c h o n  a u f  S . 1415 e r w ä h n t .  A ls  A b s a t z  3 d e 9  § 175 c  i s t  e r  i n  d i e  
N o v e l le  a u f g e n o m m e n  u n d  h a t  e in e  g r o ß e ,  o b e n  s c h o n  g e w ü r d i g t e  

j  - B e d e u tu n g .
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m utm aßlichen Lebensdauer der betreffenden Pensions
kasse hegenden Zeitraum  zu tilgen und sodann die neu 
entstehende L ast zum m indesten auf der Grundlage des 
K apitaldeckungsverfahrens zu sichern.«

Da, wie wir noch sehen werden, die Rückversicherung 
in einem großen Rückversicherungsverband nur den 
Zweck haben kann, die E inrichtung der R enten
versicherung nach dem Kapitaldeckungsverfahren 
wesentlich zu erleichtern, n icht aber sie völlig zu er
setzen, so bringt der M inisterialerlaß zweifellos zum Aus
druck, daß die Knappschaftsvereine in ihren neuen 
Satzungen bestrebt sein m ußten, die Beiträge derart zu 
bemessen, daß sie zuguterletzt die Sicherstellung der 
Pensionskassenleistungen im Sinne des K apitaldeckungs
verfahrens ermöglichten.

An dieser Stelle ist noch zu erörtern, wie das K napp
schaftsgesetz von 1906 dafür sorgt, daß die K napp
schaftsvereine den Vorschriften über die B eitrags
bemessung in vollem Maße Rechnung tragen. Die 
Novelle knüpft zu diesem Zweck die Bestätigung einer 
neuen Satzung oder einer die Leistungsfähigkeit 
berührenden Satzungsänderung durch das Oberbergamt 
an eine wichtige Bedingung. Es sind nämlich m it dem 
A ntrag auf Erteilung der Bestätigung die Unterlagen 
einzureichen, die zur Beurteilung der dauernden 
Erfüllbarkeit der Pensionskassenleistungen notwendig 
sind. Wie die Motive hervorheben, können als solche 
Unterlagen neben der Höhe der Beiträge und der 
sonstigen Einnahm en der Kasse nam entlich in B etracht 
kommen: die größere oder geringere Ausdehnung der
Betriebe, für die der Knappschaftsverein errichtet 
ist, Zahl und Lebensalter der aktiven Mitglieder und der 
U nterstützungsem pfänger oder der regelmäßige Zu- und 
Abgang derselben1. Doch in dieser Vorschrift in § 169 
und § 1702 des Gesetzentwurfs allein sahen die M it
glieder des Abgeordnetenhauses keine ausreichende 
Sicherheit; sie verlangten eine weitere Schutzvorschrift. 
W ar doch auch schon lange zuvor in der Praxis anerkannt, 
daß die Bestätigung zu versagen sei, »wenn eine aus
reichende Unterlage für einen lebensfähigen Knapp- 
schaitsverein und eine annähernde Sicherheit für die 
nachhaltige Erfüllung der gesetzlichen Obliegenheiten 
eines solchen nicht dargeboten wird«3. In der Kom
mission des Abgeordnetenhauses wurde dementsprechend 
an den Entw urf folgender Satz angefügt: »Wird m it der 
Unterlage ein versicherungstechnisches G utachten nicht 
ein gereicht, so können die Kosten der Anfertigung eines 
solchen G utachtens dem K nappschaftsverein auferlegt 
werden«. Obschon m an von vornherein der Meinung 
war, daß ein versicherungstechnisches Gutachten 
ohnehin zu den Unterlagen gehöre, so wollte 
m an m it dieser Vorschrift die Vereine dazu drängen, 
daß sie bei ihren Satzungsänderungen die erforderliche 
Umsicht zeigten und nach Möglichkeit selbst ein solches 
G utachten anfertigten. Nach der Einreichung der U nter
lagen ist es Sache des Oberbergamts, diese einer sach
verständigen Prüfung zu unterziehen. Diese Aufgabe 
war bei der letzten allgemeinen Satzungsänderung kaum

1 v g l .  B e g r ü n d  ung  z u m  E n t w u r f .  S . 29 u n d  S t  e i n  b  r i n  c k . K o m m e n 
t a r  z u m  K n a p p s c h a f t s g e s e t z  v . 1906. S . 63.

2 E n t s p r e c h e n  §§ 6 u n d  7 d. G . v . 17. 6. 1912.
3 s. R e k u r s b e s c h e i d  v . 5. M ä rz  1885, Z B e r g r .  B d .  26, S. 104.



zu bewältigen. Deshalb wurde durch die Ministei ial- 
erlasse vom 17. Januar 1907 und 2. März 1907 diese
A rbeit einer besondern Z entra lste lle  übertragen , näm lich 
der »V ersicherungstechnischen P rüfungsstelle im 
M inisterium  für H andel und  Gewerbe«, die diese 
sachverständige P rü fung  auch in Z ukunft vornehm en 
wird.

Es wäre nun aber eine schwache Gewähr für die 
Schaffung und Aufrechterhaltung gesunder finanzieller 
Verhältnisse gegeben, wenn der Yerein nur bei f r e i
w il l ig e r  Aufstellung und Abänderung seiner Satzung 
eine solche Prüfung vornehmen m üßte. Das Gesetz hat 
darum  noch Bestimmungen getroffen, nach denen die 
Knappschaftsvereine v e r a n l a ß t  werden können, im 
Bedürfnisfalle ihre Leistungsfähigkeit einer sach
verständigen Prüfung zu unterziehen. In § 175d' ist 
bestim m t, daß eine entsprechende Erhöhung der Bei
träge oder eine entsprechende Minderung der Leistungen 
herbeizuführen ist, wenn sich ergibt, daß die Beiträge 
nicht mehr zur Sicherstellung der Leistungen hinreichen. 
Ist dieses ganz offensichtlich der Fall und unterläßt 
der Knappschaftsverein, die Abänderung zu beschließen, 
so hat das Oberbergamt nach § 175 d sie selbst durch 
Beschluß anzuordnen. Gegen diesen Beschluß hat der 
Vereinsvorstand das Recht der Beschwerde beim Ober
schiedsgericht in Knappschaftsangelegenheiten2. W ird nun 
tro tz  unanfechtbarer Entscheidung der Anordnung keine 
Folge geleistet, so muß das Oberbergamt seinerseits 
die erforderliche Abänderung der Satzungen von Amts 
wegen vollziehen. Die Aufsichtsbehörde kann sofort 
eine schleunige Vermehrung der Einnahmen oder \  er- 
minderung der Ausgaben verfügen, wenn sie zur Auf
rechterhaltung oder W iederherstellung der Leistungs
fähigkeit erforderlich ist. Das Yrerfahren folgt dann 
dieser vorläufigen Maßnahme.

Alles in allem hat das Gesetz für die Beitrag
bemessung und die Balanzierung der Leistungen und 
Beiträge scharfe Maßregeln getroffen,, die aber erst ihre 
volle W irksamkeit entfalten werden, wenn die Aufsichts
behörde ein wachsames Auge auf die finanzielle E n t
wicklung der einzelnen Y7ereine richtet. Ist es doch für 
die Vereine keine leichte Aufgabe, den Übergang zum 
Kapitaldeckungsverfahren m it seinen beträchtlichen 
Reserven in möglichst kurzer Zeit zu vollziehen, da sich 
die Mitglieder zur Zahlung höherer Beiträge kaum 
bewegen lassen, wenn sie nicht eine entsprechende 
Mehrleistung dafür erhalten. Ein solches Opfer wird nur 
in schweren Kämpfen abgerungen. Wir werden später 
zu beurteilen haben, ob die Aufsichtsbehörde, ausgerüstet 
mit vortrefflichen Waffen, die Regelung der neuen 
Leistungen und Beiträge in angemessener Weise geleitet 
hat, so" daß alle Pensionskassen den Übergang zum 
Kapitaldeckungsverfahren in absehbarer Zeit vollziehen 
w erden.

Die nächste Frage, welche sich die an der Reform 
arbeitende Regierung zu stellen hatte , war die, ob 
sie durch die strengen Bestimmungen über die Beitrags-

1 S o  a u c h  § 41 (1. G . Vi 17. 6. 1912.
* D i e s e s  i s t  d u r c h  d ie  N o v e l l e  e i n g e r i c h t e t  w o r d e n  u n d  h a t  s e in e n  

S i t z  i n  B e r l i n .

bem essung genug g e tan  h a tte , die Leistungen der 
Pensionskassen d au e rn d  sicherzustellen .

K apitel 2.

D ie  B e s t im m u n g e n  ü b e r  d ie  A u f lö su n g  u n d  Zu
s a m m e n le g u n g  v o n  K n a p p s c h a f ts v e r e in e n .

Es wurde schon darauf hingewiesen, daß auch das 
Kapitaldeckungsverfahren nur ■ dann völlige Sicherheit 
gegen den Zusam m enbruch einer Kasse bietet, wenn die 
Mitgliederzahl stetig wächst oder auf gleicher Höhe bleibt. 
Zwar können größere Schwankungen leichter überstanden 
werden als un ter der H errschaft des Umlage Verfahrens, 
aber in allen Fällen, wo die V erm utung oder Wahrschein
lichkeit vorliegt, daß die Mitgliederzahl in absehbarer Zeit 
zurückgehen wird, können selbst bei der Ansammlung 
von großem  Reserven durch das . Kapitaldeckungs
verfahren schlimme Folgen nicht verhütet werden. In 
diesen Fällen würden wegen der unerschwinglichen 
Beiträge dort, wo die vorschriftsm äßige Rücklage noch 
nicht vorhanden ist, d. h. in der Regel1, die Leistungen 
nicht mehr sichergestellt werden, oder es würde dort, 
wo das Kapitaldeckungsverfahren schon durchgeführt 
ist, die Beschaffung der D eckungsm ittel für die weiter 
hinzukommenden R entner nicht m ehr möglich sein. 
Je mehr die Mitgliederzahl fällt, je mehr wird sich dann 
schon in nächster Zeit der Mangel des Kapitaldeckungs
verfahrens in der R ichtung geltend machen, daß der Mit
gliederbeitrag immerfort steigt, während die noch vorhan
denen Mitglieder, die diese höhern Beiträge auf
bringen müssen, immer weniger Aussicht haben, dereinst 
als Gegenwert für ihre Beiträge eine Rente für sich und 
ihre Angehörigen zu beziehen. W ollte die Regierung 
bei ihrer Reform diesen schlimmen Folgen des neuen 
Verfahrens aus dem Wege gehen, so m ußte sie für alle 
die Fälle, wo wahrscheinlich oder verm utlich ein starkes 
oder völliges Schwinden der Mitgliederzahl in der 
nächsten Zeit eintreten kann, weitere Maßregeln zur 
Sicherstellung der Leistungen im Gesetz vorsehen, 
wenn sie nicht ihr ganzes Reformwerk zum Scheitem 
bringen wollte.

Stand die Regierung bei der Inangriffnahm e der 
Reform nun wirklich vor solchen Fällen? Folgende 
Erwägungen geben auf diese Frage eine Antwort: 
Die Existenz eines Knappschaftsvereins ist aufs engste 
verknüpft m it der Größe, Bedeutung und Lebens
fähigkeit der W erke, für deren A rbeiter er besteht. Sind 
einem Y’erein viele größere W erke angeschlossen, so ist er 
durch den Rückgang oder die Stillegung eines oder 
mehrerer YY'erke in seinem Bestehen nicht bedroht, 
wenn er infolge der E inrichtung seiner * Renten
versicherung nach dem K apitaldeckungsverfahren und 
infolge des Anschlusses an einen Rückversicherungs
verband (s. u.) auch größere Schwankungen in der 
Mitgliederzahl leicht überwinden kann. Bei den 
Vereinen hingegen, die nur für ein einzelnes Merk 
oder für ein paar W erke bestehen, teilt die Kasse 
das Schicksal . dieser einzelnen W erke. Veränderte

1 S e l b s t  b e i  d e in  v e r h ä l tn i s m ä ß i g :  g u t  g r e s te l l te n  A l l g e m e in e n  K n a p p -  
s c h a f t s v e r e i n  z u  B o c h u m  w i r d  m a n  n a c h  d e r  V e r a n s c h l a g u n g  e r s t  in  
100 J a h r e n  d i e  v o r h a n d e n e  S c h u l d  g e t i l g t  u n d  d e n  S t a n d  d e s  K a p i t a l 
d e c k u n g s v e r f a h r e n s  e r r e i c h t  h a b e n .
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Absatzverhältnisse, Erschöpfung der Lagerstätten, 
Grubenbrände, große Betriebsstörungen. Massen
unglücke u. dgl. m ehr können zum dauernden Rück
gang oder zur völligen Stillegung eines Betriebes führen. 
Die Gefahr ist umso größer, je kleiner die Zahl der 
Beschäftigten ist. W äre anzunehmen, daß diese kleinen 
Werke sich in einer starken Aufwärtsentwicklung be
fänden und stände darum  eine Steigerung der Beleg
schaftsziffer in bestim m ter Aussicht, so könnte man 
bei den auf diesen W erken beruhenden kleinem Ver
einen alles in O rdnung finden. Aber bei der wachsenden 
Konzentration des Bergbaues in den großen, geschlossenen 
Revieren, für welche die großen Knappschafts vereine 
bestehen, ist m it einer besondem  Entw icklung der 
kleinem Werke nicht zu rechnen. N ur wenigen von ihnen 
wird es gelingen, außerhalb dieser Industriegebiete 
sich aus eigener K raft zu großen leistungsfähigen 
Werken emporzuarbeiten. Infolgedessen werden auch 
die von ihnen gebildeten kleinem  Vereine nicht m it 
einer Steigerung ihrer Mitgliederzahl, sondern eher 
mit einem Rückgang dieser zu rechnen haben, so daß 
bei ihnen die schlimmen Folgen des K apitaldeckungs
verfahrens in der T at n icht m ehr in weiter Fem e zu 
liegen scheinen. Die Gefahr der für die aktiven Mit
glieder bevorstehenden Schädigung zeigt deutlich die 
Statistik über die Anzahl und Größe der in den Vereins
bezirken bestehenden W erke: Von den im Jahre 1908 
vorhandenen 68 K nappschaftsvereinen hatten  12 weniger 
als 100 Mitglieder, zehn dieser Vereine waren nur an 
ein einzelnes W erk angeschlossen. W eitere 9 Vereine 
hatten weniger als 500 Mitglieder; von diesen Vereinen 
umfaßten 3 nur ein M erk, die übrigen nur 2—5 W erke; 
nur einer bestand für 35 Betriebe. W eitere 21 \  ereine 
hatten weniger als 200) Mitglieder, die bei 7 Vereinen 
nur auf 1 W erk, bei 4 Vereinen auf 2 -5  W erke und 
bei den übrigen Vereinen auf m ehr als 5 W erke 
entfielen. Ferner h a tten  noch 3 Vereine 3000— 5000 
Mitglieder, die alle auf einem einzigen W erke arbeiteten; 
ein weiterer Verein m it rd. 2000 M itgliedern bestand 
für 2 Werke, ein anderer m it rd. 5000 Mitgliedern 
für 3 Werke. Nach diesen Zahlen geht die Zer
splitterung in kleinere Vereine sehr weit. Da dem
nach in sehr vielen Fällen die Gefahr bestand, daß 
unter der H errschaft des Kapitaldeckungsverfahrens 
eine starke Schädigung der aktiven \  ereinsmitglieder 
eintreten konnte, m ußte die Regierung unbedingt 
im Gesetz weitere M aßnahmen für die Sicherstellung der 
Pensionskassenleistungen treffen. Es fragte sich nur 
noch, welchen W eg sie dabei gehen sollte. Zweierlei 
war zu erwägen: 1. Es bleiben die \  ereine in ihrer 
bisherigen Selbständigkeit w eiter bestehen. Lm  aber 
zu gewährleisten, daß bei schwindender Mitgliederzahl 
die aktiven Vereinsmitglieder ihrer Anwartschaften nicht 
verlustig gehen, wird die Einführung des Präm ien
deckungsverfahrens vorgeschrieben. 2. Es werden alle 
Vereine, die ohne Schädigung ihrer Mitglieder den 
dauernden Bestand nicht sichern können, entweder ganz 
aufgelöst oder in der Weise m iteinander verschmolzen, 
daß sie für absehbare Zeit leistungsfähig bleiben. EL 
ist zu untersuchen, welcher Weg möglich und daoei 
zweckmäßiger war.

Bei dem P r ä m ie n d e c k u n g s v e r f a h r e n  ist es 
wesentlich, daß nicht nur für die bereits bewilligten 
Renten bis zu deren Wegfall Deckungsm ittel bereit- 
gehalten werden, sondern daß darüber hinaus auch 
für alle Pensionen, auf die eine Anwartschaft besteht, 
vollständige Deckung vorhanden ist. Es wird der 
W ahrscheinlichkeitswert aller Renten, die über
haupt in den künftigen Jahren  noch entstehen, er
m itte lt und der Beitrag so bemessen, daß er m it seinen 
Zinsen und Zinseszinsen ausreicht, alle diese Pensionen 
zu decken. W ürde hier die Mitgliederzahl stets die
selbe bleiben, so stände auch der Beitrag stets auf 
gleicher Höhe. Nach diesem Verfahren werden über
haupt keine Schulden m ehr gemacht. Geht der Mit
gliederbestand zurück oder löst sich die Kasse auf, 
so t r i t t  für die aktiven Mitglieder kein Verlust ein. 
da ja  für ihre Anwartschaften bereits gesorgt ist. Es 
leuchtet ein, daß die Beitragserhöhung, die m it 
der E inführung dieses Verfahrens eintreten m üßte, 
gerade bei den schlecht gestellten Vereinen unm ög
lich ist.

Es blieb sonach der Regierung nur der eine Weg 
offen, im Gesetz geeignete Mittel zur Beseitigung der 
starken Zersplitterung in kleinere Vereine festzulegen. 
Das war aber nach allen frühem  Erfahrungen nicht 
leicht. Die Regierung war nicht in der Lage, bei den 
durchaus verschiedenen Verhältnissen im Gesetz die 
Vereinigung nach ganz einheitlichen Grundsätzen 
durchzusetzen. Eine schablonenhafte Zusammenlegung 
der Vereine wäre der größte Fehler gewesen. Sie durfte 
aber auch nicht den Vereinen allein die ganze Durch
führung in die H and geben. Die bisherige Entwicklung 
zeigt ja deutlich, daß die Vereine dazu nicht im stande 
waren. Die gegenteiligen Interessen der M erks
besitzer spielten hier stets eine große Rolle. Sie hatten  
Interesse an der E rhaltung der kleinen Pensionskassen, 
um sich einen seßhaften A rbeiterstam m  zu sichern, 
was ihnen dadurch erleichtert wurde, daß früher mit 
dem Abwandem der Mitglieder bei dem Fehlen eines all
gemeinen Gegenseitigkeitsverhältnisses zwischen den 
einzelnen Vereinen vielfach der Verlust der erworbenen 
Anwartschaften • verbunden war. Daß die A rbeiter
vertreter für geeignete M aßnahmen gegen die Schäden 
der Zersplitterung e in tra ten1, konnte bei den ob
w altenden Schwierigkeiten nicht allein zu einer durch
greifenden Reorganisation führen. Die Regierung 
m ußte däm m  den M'eg zwischen beiden Extrem en 
nehmen. Sie beschränkte sich im Gesetzentwurf auf 
die Festlegung der in allen Fällen der Zusammenlegung 
zu beobachtenden Gesichtspunkte allgemeiner N atur, 
während sie die praktische Verwirklichung der das 
ganze Saniemngswerk abschließenden M aßnahmen in 
die Hände der Aufsichtsbehörde legte. F ü r diesen 
richtigen Gedanken fand sie die Zustim m ung des Land
tags, so daß die folgenden Bestimmungen Gesetz wurden: 
Das Knappschaftsgesetz vom 19. Jun i 1906 unterscheidet

i  S e i t  J a h r z e h n t e n  f o r d e r t e n  d i e  B e r g l e u t e  a u f  i h r e u  K o n g r e s s e n  
» V e r e i n h e i t l i c h u n g  d e s  K n a p p s c h a f t s w e s e n s ,  V e r s c h m e l z u n g  d e r  k l e i n e n  
K n a p p s c h a f t s v e r e i n e  e in e s  R e v i e r s .  E i n f ü h r u n g  v o n  G e g e n s e i t i g k e i t s 
v e r t r ä g e n .  s c h l i e ß l i c h  e i n h e i t l i c h e  K n a p p s c h a f t s k a s s e n  f ü r  d a s  g a n z e  
R e i c h «  v g l .  d i e  N i e d e r s c h r i f t  ü b e r  d e n  p r e u ß i s c h e n  B e r g a r b e i t e r k o n g r e ß  
v o m  28.— 30. M ä rz  1905.
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zwischen der völligen Auflösung und der Vereinigung 
von K nappschafts vereinen.

Im Absatz 1 des § 177 a 1 wird der Aufsichts
behörde die Befugnis gegeben2, einen K nappschafts
verein a u fz u lö s e n , wenn seine dauernde Leistungs
fähigkeit durch andauerndes Sinken der Mitgliederzahl 
auf eine für diese Leistungsfähigkeit nicht ausreichende 
Höhe oder aus ändern Gründen derart gefährdet ist, 
daß durch die Regelung der Beiträge und Leistungen 
gemäß § 175d (vgl. S. 1422) eine dauernde Abhilfe 
nicht mehr zu erwarten ist. Mit Recht wird hier die 
Höhe der Mitgliederzahl als ein wesentliches Merkmal 
der Leistungsfähigkeit angesehen. Da die Mitglieder 
des aufgelösten Vereins weiterhin knappschaftspflichtig 
bleiben, ordnet das Gesetz die Überweisung an einen 
ändern Verein an. Der neue Verein m ußte aber gegen 
Ansprüche der Mitglieder aus früherer Zeit gesichert 
werden; deshalb ist vorgeschrieben, daß aus der beim 
aufgelösten Verein verbrachten Mitgliedzeit Ansprüche 
überhaupt nicht geltend gemacht werden können, 
sondern die Mitglieder bei der Überweisung genau so 
behandelt werden wie die, welche nach den Vorschriften 
über die Freizügigkeit zu einem ändern Verein über
treten. Sie werden also m it ih re m  b is h e r ig e n  
D ie n s ta l te r  in die Pensionskasse des neuen Vereins 
aufgenommen, wenn sie nicht erst zu einem Zeitpunkt 
Pensionskassenmitglieder (im bisherigen oder ersten 
Verein ihrer Mitgliedschaft) geworden sind, zu dem 
sie das in der Satzung des neuen Vereins als Erfordernis 
für die Aufnahme aufgestellte Lebensalter bereits 
überschritten hatten, und sofern sie zur Berufsarbeit 
nicht bereits unfähig sind. Es wäre nun aber unbillig, 
wenn die Überwiesenen, die z. Z. der Überweisung 
den Anforderungen der Satzung des neuen Vereins 
für die Aufnahme als Pensionskassenmitglieder noch 
entsprechen, m it ihrem bisherigen Dienstalter über
treten  m ü ß te n . Da sie nämlich in der Regel nichts 
mehr von dem aufgelösten Verein zu erwarten haben, 
ständen sie dann, wenn der neue Verein für die ersten 
D ienstjahre wesentlich höhere Steigerungssätze fest
gesetzt hat als für die spätem , ungünstiger da als die unter 
sonst gleichen Verhältnissen ganz neu eintretenden 
Mitglieder3. Darum ist bestimmt, daß solche überwiesenen 
Mitglieder ohne Berücksichtigung ihres bisherigen D ienst
alters übernommen werden, soforn sie bei der Übernahme 
auf eine Berücksichtigung ihres bisherigen D ienstalters 
für ihre Ansprüche an den Verein ausdrücklich ver
zichten. — Neben der A uflösungsbefugn is besteht 
für die Aufsichtsbehörde eine A uflösungspflich t. Die 
Behörde m u ß  die Auflösung vornehmen, wenn 1. der 
Betrieb oder die Betriebe, für die der Verein errichtet 
ist, aufgelöst werden; 2. wenn der Knappschaftsverein

1 § 45 d . G . v . 17. 6. 1912 e n t s p r i c h t  § 177 a  g e n a u .

2 D ie  A u f lö s u n g  u n d . e b e n f a l l s  d i e  V e r e in i g u n g  e r f o l g e n  d u r c h  
B e s c h lu ß  d e s  O b e r b e r g a m t s ,  g e g e n  d e n  d i e  B e s c h w e r d e  a n  d a s  O b e r 
s c h i e d s g e r i c h t  in  K n n p p s e h a f t s a n g e l e g e n h e i t e n  z u  B e r l i n  z u l ä s s i g  i s t  
(§ 1 7 7 c ). E n t s p r i c h t  § 47 d . G . v . 17. 6. 1912.

3 N a c h  d e m  G e s e tz  v o n  1906 s e t z t  s ic h  d i e  P e n s io n  n u r  a u s  S t e i g e r u n g s 
s ä t z e n  z u s a m m e n .  H a t  z. B . e in  V e r e in  f ü r  d i e  e r s t e n  10 D i e n s t j a h r e  
e in e n  J a h r e s s t e i g e r u n g s s a t z  v o n  8,40 ,l( u n d  v o m  10.—20. D i e n s t j a h r  
e in e n  s o l c h e n  v o n  6 .0 0 . (i, s o  w ü r d e  d a s  M i tg l i e d ,  w e n n  e s  n a c h  s e in e m  
10. D i e n s t j a h r  i n  d e n  n e u e n  V e r e in  m i t  d e m  b i s h e r ig e n  D i e n s t a l t e r  
Ü b e r t r i t t ,  n a c h  w e i t e r n  10 D i e n s t j a h r e n  n u r  60.00 ,H. v o m  l e t z t e n  V e r e in  
e r h a l t e n ,  b e im  Ü b e r t r i t t  o h n e  d a s  b i s h e r i g e  D i e n s t a l t e r  a b e r  84,00 ,)(.

nur aus nichtknappschaftspflichtigen W erken1 besteht und 
die Besitzer und Mitglieder die Auflösung gemeinschaft
lich beantragen; letzteres entspricht dem Recht dieser 
Werke, jederzeit aus dem Verein auszuscheiden.

Im weitern sind noch Bestimmungen gegeben über 
die Rechte der überwiesenen Mitglieder gegen den 
aufgelösten Verein sowie über die Verwendung des 
vorhandenen Vermögens. Sie sind ganz im Sinne des 
neuen K apitaldeckungsverfahrens gefaßt; aus ihnen 
ergibt sich ohne weiteres der m it einer solchen Auf
lösung zusammenhängende große Nachteil für die noch 
übrigbleibenden aktiven Mitglieder. Es gilt nämlich 
folgendes: Die den bisherigen Mitgliedern bis zur Auf
lösung erwachsenen Ansprüche bleiben gegen den auf
gelösten Verein bestehen, können sich aber natürlich 
über den Zeitpunkt der Auflösung hinaus nicht er
höhen. Das vorhandene Vermögen wird von der Auf
sichtsbehörde in Verwahrung genommen, verwaltet 
und zu tunlichst gleichmäßiger Befriedigung der vor
handenen Ansprüche verwendet. Es sind aber die An
sprüche der Personen v o rw e g  zu befriedigen, die z. Z. 
der Auflösung bereits im Genuß einer Pension stehen; ' 
erst danach sind später eintretende Ansprüche nach 
Maßgabe des vorhandenen Vermögensrestes zu be
friedigen. Nach einem Liquidationsplan hat die Be
hörde diese Auseinandersetzung zu bewirken. Ein 
Vermögensrest, der nach dem Wegfall aller Berechtigten 
noch verbleiben sollte, fällt im Falle der Überweisung 
dem neuen Verein zu und wird, wenn keine Überweisung 
stattgefunden hat, in der dem bisherigen Zweck am 
meisten entsprechenden Weise verwendet.

Aus diesen ausführlichen Bestimmungen des Ge
setzes über das Verfahren bei der Auflösung erkennt 
man den Zweck, einerseits die Pensionskasse des auf
nehmenden Vereins im Interesse ihrer eigenen Ge
sundung nicht überm äßig zu belasten und anderseits 
auch die Mitglieder möglichst vor Schaden zu be
wahren. Da indessen ein etwaiger Vermögensrest in 
der Regel nur den Rentenberechtigten zugute kommen 
wird und die aktiven Mitglieder für ihre bisherige 
Dienstzeit leer ausgehen, ist der Notwendigkeit einer 
solchen völligen Auflösung rechtzeitig vorzubeugen, 
u. zw. durch die vom Gesetz geregelte V e re in ig u n g  
k le in e r  K a sse n  zu l e i s tu n g s f ä h ig e n  g ro ß e n  
K a sse n . Gemäß § 177b2 kann die Aufsichtsbehörde 
nach Anhörung der Generalversammlungen der be
teiligten Knappschaftsvereine im  I n te r e s s e  der 
d a u e r n d e n  S ic h e r s te l lu n g  d e r  A n s p r ü c h e  der 
M itg lie d e r  die Vereinigung von zwei oder mehreren 
Pensionskassen anordnen, u. zw. in der Weise, daß 
entweder die vollständige Vereinigung der Pensions
kassen erfolgt, oder daß sie sich un ter W ahrung der 
Selbständigkeit zu einem Rückversicherungsverbande 
zusammenschließen. Letztere Erm ächtigung ist nach der 
Bildung der Rückversicherungsanstalt (s. u.) in der Gegen
wart kaum von Interesse. Dafür ist aber nach dem Voraus
gegangenen die erstere Befugnis gegenwärtig von um so 
größerer Bedeutung. Mit dieser hat die Aufsichts-

1 D a s  s in d  H ü t t e n w e r k e  n e b s t  z u g e h ö r i g e n  B e t r i e b s a n s t a l t e n .

2 G e n a u  s o  § 46 d . G . v .  17. 6. 1912.
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behörde die Möglichkeit, das M erk der Sanierung zu 
leiten und abzuschließen. Sie braucht nicht erst vor
zugehen, wenn die Anordnung der Vereinigung n o t
w en d ig  ist, sondern sie kann schon dann die erforder
lichen M aßnahmen treffen, »wenn die dauernde Sicher
stellung der M itgliederansprüche durch die Vereinigung 
eine s a c h g e m ä ß e  F ö r d e r u n g  erfährt«1. Die Be
hörde hat es also in der H and, planm äßig der Zer
splitterung entgegenzuwirken und eine allgemeine 
Neuordnung P latz greifen zu lassen, denn nach allen 

1 v g l .  S t e i n b r i n c k  i n  A n m . 1 z u  § 1 7 7 b  s e in e s  K o m m e n t a r s .

bisherigen Ausführungen würde dam it' zweifellos die 
dauernde Sicherstellung der Leistungen »eine sach
gemäße Förderung« erfahren.

Auf jeden Fall haben die gesetzlichen Bestimmungen 
zur dauernden Sicherstellung der Pensionskassen
leistungen den klaren Beweis erbracht, daß die Re
gierung den entschiedenen Willen hat, den K napp
schaftsvereinen neben den großen und leistungsfähigen 
A nstalten der Reichsinvalidenversicherung den dauern
den Bestand zu sichern.

(Forts, f.)

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 19. bis 26. August 1912.

E r d b e b e n B o d e n u n ru h e

Datum
Zeit des

E i n t r i t t s  M a x im u m s  E u d e s  

s t  m i n  s t  m in  s t

D auer

s t

Größte Boden
bewegung 

i n  d e r  
N o r d - : O s t - i v e r t i -  
S ü d -  W e s t -  k a l e n  

f t i c h t u n g

Viooo V looo Viooo 
m m  m m  m m

B e m e rk u n g e n D atum Charakter

2 1 .  nachm. 
23. nachm. 
23. nachm.

7 (5) 7 
3 6 3 

10 , 50 11

21—33 8 
31—40 l 3/4 
4 - 1 4  12

1
17s
i'U

25 20 i — 
65 80 80 
10 10 10

schwaches Fernbeben 
m ittelstarkes Fernbeben 
Schwaches Fernbeben

19.—23.
23.-24.
24.-26.

fast unmertdich. 
sehr schwach 
fast unmerklich.

Volkswirtschaft und Statistik.
Kohlengewinnung im Deutschen Reich im Juli 1912.

Förderbezirk
Stein- B raun

kohle
Koks

Stein- B raun
kohlenbriketts

t t t t t

Ju li

Oberbergamts-
bezirk

Breslau 1911 3 593 057 154 318 228 424 31 933 29 943
1912 4 143 455 174 618 246 497 40 441 38 521

Halle a. S. 1911 5683 326 169 12 156 8 354 764 104
1912 7343 781 588 10150 5 900 877 390

Clausthal 1911 73 246 79 544 7 291 8 544 9 219
1912 78 035 92 554 7 486 6 944 13 955

Dortmund 1911 7 757 928 — 1 512 802 368 435 —
1912 9 043 749 — 1 826 886 419 819 ■ —

Bonn 1911 1 421 637 1 184 161 293 074 6 320 345 014
1912 1 652 8041 436 518 308 308 7 420 427 835

Se. Preußen 1911 12 846 4364 744192 2047 262143007111 148 280
1912 14 918 7775 485 273 2 399 327 480 524 1 357 701

Bayern 1911 59 724 116 325 — — —
1912 69 628 134 492 — — —

Sachsen 1911 450 378 354 436 4 872 5 746 132 531
1912 481 597 419 450 5 161 6 241 93 562

Elsaß-Lothr.1911 255 307 — — — —
1912 309 103 — 7 828 — —

Übr. Staaten 1911 _ 396 643 — — 94 290
1912 -- 605 966 — — 160 414

Se. Deutsches
1375 4071Reich 1911 13 611 8455 611596 206090914358171

1912 15 779 1056 645181 2 412 316 486 765 1611 677

Stein Braun- Stein - Braun -
Förderbezirk kohle 

t  t

Koks

t

kohlenbriketts 

t  t

Jan u ar bis Ju li

Oberbergam ts-
bezirk

Breslau 1911 24 046 823 990 653 1 520 987 235 161 167 443
1912 26 929 093 1 239 208 1 677 803 270 427 264 774

Halle a. S. 1911 4 188 23941453 82 979 58 084 5 237 109
1912 4 85126025493 69 534 41 770 5 857 591

Clausthal 1911 513 174 605 034 49 972 70 549 76 437
1912 496 597 646 326 49 240 52 595 87 157

Dortm und 1911 52 583 338 — 10821976 2 399 217 —

1912 56 677 383 — 12156335 2 526 292 —

Bonn 1911 9 786 0008 332 373 2 068 253 39 995 2 370 894
1912 10 848 8719 805 851 2 125 822 50 0902 811 166

Se Preußen 1911 86 933 523 33869513 14 538 68Z1 2 809 491 ( 851 883
1912 94 956 79537716878 16078734 2 941 174 9 020 688

Bayern 1911 446 779 869 309 — — —

1912 464 168 958 365 — — . —

Sachsen 1911 3 124 4092 292 118 36 465 32 527 525 346
1912 3 043 597 2 948 307 34 904 34 354 618 466

Elsaß-Lothr.1911 1 762 457 — — — —

1912 2 020 925 — 53 360 — —

Übr. Staatenl911 11 2663 787 411 — — 886 977
1912 — 4 451 773 — — 1 096 214

Se. Deutsches
Reich 1911 92 278 434 40  818 351 ' 14 624 960 ' 2 842 0181 9269 5891

1912 100485485 46075323 16166998 2 975 528 10735368
i  N u r  i n  d e r  S u m m e  b e r i c h t i g t e  Z a h l e n  d e r  a m t l .  S t a t i s t i k ,  e n tg e g e n  

d e r  V e r ö f f e n t l i c h u n g  v o m  v o r i g e n  J a h r e .



Salzgew innung im O berbergam tsbezirk H alle a. S. im 2. \ i e r te l ja h r  1912.

Za
hl

 
de
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be


tri

eb
en

en
 

W
er

ke
1 j B e le g

ins
gesamt

s c h a f t

davon 
eigentliche 
Berg- und 

Salinen
arbeiter

F ö rd e

insgesamt

t

ru n g

auf 1 Mann 
der Beleg

schaft3

t

einschl.
D eputate

t

A b s a tz
zur

Bereitung
anderer

P rodukte
einschl.
Einmaß

t

ins
gesamt

t

S te in s a lz ........................................191-1
1912

K a l i s a l z ........................................1911
1912

Siedesalz;
1. S p e ise sa lz ............................ 1911

1912
2. Vieh- und Gewerbesalz . . 1911

1912

2 (9) 
2 (9) 

44 (1) 
54 (2)

6
7

5372 
6212

10 285 
12 083

626
663

291
324

6 057
6 846

211
215

124 454 
124 755
700 468 
792 283

23 769 
25 836

1 657 
1 710

232
201

92
98

38
39

115 050 
115 853
199 876 
203 902

24 251 
24 118

1486
1908

12 692
13 650

468 559 
559 546

1 646 
1694

127 742 
129 503
668 435 
763 447

25 897 
25 812

1486 
1 908

1 D ie  e in g e k l a m m e r t e n  Z i f f e r n  g e b e n  d i e  Z a h l  d e r  W e r k e  a n ,  i n  d e n e n  n u r  in  N e b e n b e t r i e b e n  S a l z  g e w o n n e n  w i r d .
2 O h n e  d i e  B e l e g s c h a f t  d e s  R e g .-B e z .  M e r s e b u r g ,  d i e  in  d e r  B e l e g s c h a f t s z a h l  d e r  K a l i s a l z w e r k e  e n t h a l t e n  l s t - a

» B e i  d e r  B e r e c h n u n g  d e r  F ö r d e r u n g  a u f  1 M a n n  s in d  n u r  d i e  B e l e g s c h a f t s z a h l e n  d e r  in  F ö r d e r u n g  s t e h e n d e n  W e r k e  b e r ü c k s i c h t i g t  w o r d e n .  

D ie  h o h e  D u r c h s c h n i t t s l e i s t u n g  b e i  S t e in s a l z  e r k l ä r t  s i c h  d u r c h  d i e  A n m e r k u n g  2.

Einfuhr englischer Kohle über deutsche Hafenplätze 
im Juli 1912. (Aus N. f. H. u. I.)

Ju
1911

t

li
1912

t

Tan. bis 
1911 

t

Juli
1912

t

A. über H afenplätze an 
der Ostsee:
M e m e l ........................ 16 018 14 451 91811 65 215
Königsberg-Pillau . . 34 841 27 767 187 585 163 976
Danzig-Neufahrwasser 15 124 19 462 128 939 80 324
Stettin-Swinemünde . 138 421 85 848 511 507 , 338 658
Kratzwieck-Stolzen

hagen .................... 8 083 14 123 71566 79 43 Î
Rostock-W arnemünde 12 802 500 72 472 39 523
Wismar .................... 17 211 16167 60 366 71 852
Lübeck - Travem ü nde 5 838 16 838 84 697 61 639
Kiel-Neumühlen . . 32 813 37 204 190 049 158 895
Flensburg ................ 14 797 27 622 119 369 123 889
Andere Ostseehäfen • 10 537 25 997 117 610 104 346

zus. A 305 985 285 979 1 644 9712 1 287 748
B. über Hafenplätze an 

der Nordsee:
T ö n n i n g .................... 4 152 6 006 29 325 20 809
Rendsburg ................ 7 170 10 076 55 989 59 048
B runsbüttelkoog1 . . 6 437 9 036 50 586 35 373
Ham burg-Altona . . 223 452 591 925 2 430 643 2 409 984
H a r b u r g .................... 46 533 104 087 331 035 354 917
Bremen-Bremerhaven 14 407 20 420 174187 113 842
Andere Nordseehäfen 9 092 818C 76 351 53 873

zus. B 311243. 749 73t 3 148 1172 3 047 846
C. über Hafenplätze im 

Binnenlande: 
E m m e r i c h ................ 44 481 46 581 368 847 225 194
Andere Hafenplätze 

im Binnenlande . . 7 118 8 108 35 974 23 922
zus. C 51 595* 54 681 404 821 249 116

G esam t-E infuhr über 
deutsche Hafenplätze 668 8232 1 090 398 5 197 9092 4 584 710

1 1911 E i n f u h r  ü b e r  B r u n s b ü t t e l .
2 N u r  i n  d e r  S u m m e  b e r i c h t i g t e  Z a h l e n  d e r  a m t l .  S t a t i s t i k  e n tg e g e n  

d e r  V e r ö f f e n t l i c h u n g  v o m  v o r ig e n  J a h r e .

Steinkohlenbergbau in Holland.

Jah r Menge 

1000 t

F ö r d e r u n g  
W ert 

insgesamt 1 für 1 t  
1000 Jl ! M,

Beleg
schaft

Förder
anteil
eines

Arbeiters
t

1906 549 4 964 9,05 2 694 204
1907 723 8 312 11,50 4017 180
1908 908 10 547 11,61 5 076 179
1909 1121 12 429 11,09 5 812 193
1910 1292 13 910 10,76 6 664 194
1911 1477 16 041 10,86 7 477 197

Mitgliederzahl und Belegschaftswechsel im Allgemeinen 
K na p pschaf ts- Verei n.

Jahr

Durch-
schnittl.

Mit
glieder

zahl

Gesamtwech'sel 

Zugang Abgang

Auf 100 Mann der 
Belegschaft entfallen 

durchschnittlich

Zugänge Abgänge

1896 166 662 81 216 66 796 49 40
1900 235 226 159 353 121487 68 52
1905 269 699 101 367 92 370 38 34
1906 286 731 162 699- 139 519 57 49
1907 309 311 218 951 173 093 71 56
1908 343 325 216 044 ; 198153 63 58
1909 348 389 179 959 178 262 52 51
1910 351 188 174 640 170 281 50 48
1911 357 321 220 098 1 209 436 62 59

Ergebnisse der französischen Eisenindustrie im Jahre 1911.
An Roheisen wurden im letzten Jah r in Frankreich 4,51 Mill. t  
erblasen gegen 4,04 Mill. t  in 1910; die Stahlerzeugung be
trug  3,87 Mill. t  gegen 3,41 Mill. t. F ü r  beide Erzeugnisse
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ist also eine erhebliche Steigerung der Erzeugung fest
zustellen, die sich für Roheisen auf 470 000 t =  11,63%, 
für Stahl auf 455 3001 =  13,34% beläuft. Von den einzelnen 
Roheisensorten h a t wiederum Thomasroheisen m it 355 800 t  
=  14,04% absolut die stärkste  Zunahm e zu ver
zeichnen. An zweiter Stelle ( + 98 100 =  13,44%) stehen 
Gießereieisen und Gußwaren erster Schmelzung, dann 
folgt Bessemerroheisen (+ 44 000 t  =  46,66%). Auch die 
Gewinnung von Spezialroheisen h a t um  5600 t  =  8,66% 
zugenommen, wogegen die H erstellung von Puddelroheisen 
einen Rückgang um 33 700 t  =  5,47 % erfahren hat. In  der 
Erzeugung von Stahl haben außer dem im Tiegel- und 
elektrischen Oferi gewonnenen (— 5000 t  =  14,74%) alle auf
geführten Sorten an der Zunahm e teilgenommen, absolut am 
stärksten Thomasstahl, von dem im le tz ten  Jahre 273 000 t  
=  12,78% m ehr erzeugt worden sind als in 1910. Die 
Erzeugung von Siemens-Martin stahl h a t sich um 178 200 t  
=  15,67% erhöht, die von Bessemerstahl um 9400 t  =  8,86% 
In der folgenden Zusam menstellung ist die Gliederung der 
Roheisen- und Stahlerzeugung nach Sorten ersichtlich 
gemacht.

E rz e u g n is s e 1910
t

1911
t

Roheisen:
Gießereieisen und Gußwaren

erster S chm elzung ................
Puddelroheisen ...........................
B essem erroheisen......................
Thomasroheisen ........................
Spezialroheisen...........................

730 051 
616 169 

94 273 
2 533 345 

64 459

828 160 
582 461 
138 258 

2 889 103 
70 040

zus. 4 038 297 4 508 022

Stahl, erzeugt im
Bessemerkonverter ..................
Thomaskonverter ......................
S iem ens-M artinofen..................
Tiegel- und elektr. Ofen . . . .

105 582 
2 136 558 
1 137 397 

33 767

114 935 
2 409 546 
1 315 576 

28 791
zus. 3 413 304 3 868 648

Verkehrswesen.

Wagenbestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett 
werken des Ruhrkohlenbezirks.

August
1912

W a g e n  ( a u f  10 t  L a d e 
g e w i c h t  z u r ü e k g e f f i h r t )  

r e c h t -  b e l a d e n  
z e i t i g  j z u r ü c k -  „ e f e h i t  

g e s t e l l t  j g e l i e f e r t

D a v o n  i n  d e r  Z e i t  v o m  
16. b i s  22. A n g u s t  1912 
f ü r  d i e  Z n f u h r  z u  d e n  

H ä f e n

16. 29 000 28 469 46 R uhrort . . 29 245
17. 30 376 29 933 54 Duisburg . . 9 849
18. 6 228 5 787 — Hochfeld . . 1 031
19. 28 302 26 616 | 373 D ortm und. . 924
20. 29 590 28 030 167
21. 30 069 28 890 57
22. 30 148 28 585 385

zus. 1912 183 713 176 310 1082 zus. 1912 41 049
1911 157 240 143 995 j 1 813 1911 31 666

a r b e i t s - j  1912 30 619 29 385 180 a r b e i t s -  j 1912 6 842
täglich1) 19] 1 26 207 23 999 | 302 t ä g l i c h 1 ) 1 9 1 1 5 278

) D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n ^  A r b e i t s t a g  i s t  
e r m i t t e l t  d u r c h  D i v i s i o n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  in  d i e  g e s a m t e  
G e s te l lu n g .

Betriebsergebnisse der deutschen Eisenbahnen im 
Juli 1912.

Einnahm e insgesam t Einnahm e auf 1 km

M onat
P e r s o n e n -

u n d G ü t e r - ü b e r 
P e r s o n e n -

u n d G ü t e r - ü b e r 
G e p ä c k 
v e r k e h r k e h r h a u p t 1 G e p ä c k 

v e r k e h r k e h r h a u p t  1

1000 JC 1000 1000 M JC JC JC

Preußisch-Hessische Eisenbahngem einschaft
Ju li 1911 68 993 118 338 197 148 1873 3129 5 264

1912 73 319 130 428 214 037 1963 3 401 5 632
Jan.— Juli

1911 363 191 811 348 1 251 644 9 580 21 401 33 014
1912 387 675 837 544 1354 416 10 078 23 072 35 208
Sämtliche deutschen Staats- u P riva tbahnen1

Juli 1911 89 819 149 300 253 015 1 754 2 846 4 867
1912 94 650 164 177 273 282 1826 3 091 5189

J a n ;—Juli
1911 469 902 1019894 1 595 156 8 941 19 405 30 350
1912 500 545 1109868 1 719 081 9 400 20 842 32 283

1 E i n s c h l .  d e r  E i n n a h m e  a u s  » s o n s t i g e n  Q u e l l e n « ? .
2  A u s s c h l .  d e r  b a y e r i s c h e n  B a h n e n .

Marktberichte.
Essener Börse. Nach dem am tlichen Bericht waren 

am  26. August 1912 die Notierungen für Kohle, Koks und 
B riketts die gleichen wie die in  Nr. 27 d. Z. S. 1092 ver
öffentlichten. Die Lage des Kohlenm arktes ist unverändert. 
Die nächste Börsenversam miung findet Montag, den
2. September, nachm. von 3 J2 bis 4%  Uhr, s ta tt.

Vom rheinisch-westfälischen Eisenmarkl. Die M arkt
verhältnisse der letzten W ochen lassen sich wieder durchaus 
günstig beurteilen, nachdem zeitweilig eine gewisse Ab- 
flauung zu befürchten war. Die Verbraucher sind vielfach 
wieder m it neuem Bedarf an den M arkt getreten: auch 
bei den H ändlern h a tten  die Vorräte über E rw arten schnell 
geräum t, so daß sie zu neuen Abschlüssen übergehen m ußten. 
W enn also die vor einiger Zeit beobachtete Zurück
haltung inzwischen nachgelassen hat, so ist nicht zu ver
kennen, daß von seiten der H ändler und Verbraucher für 
den künftigen Bedarf im  allgemeinen noch m it großer 
Vorsicht zu W erke gegangen wird. Die Bestellungen der 
letzten Wochen galten in der H auptsache dem Bedarf des 
Augenblicks, darüber hinaus fehlt noch das Vertrauen. 
Tatsächlich läß t sich die künftige Entw icklung für 
den Augenblick noch nicht übersehen, und je länger je m ehr 
dürfte sich der M arkt gegen äußere Einflüsse w irt
schaftlicher oder politischer N atur empfindlich zeigen. 
Der Ausfall der E rn te  wird in nächster Zeit ein entscheiden
des Moment bilden für den Umfang der Neubestellungen, 
die Lage des Geldmarktes wird die B autätigkeit beeinflussen; 
die Schwierigkeiten der Geldbeschaffung haben sich 
in den letzten M onaten wieder gesteigert. W enn ein Um 
schwung ein tritt, so wird er sich wohl n ich t sturzartig  
vollziehen, zumal die obern Preisgrenzen bei der letzten 
Aufwärtsbewegung nicht überspannt worden sind und 
keineswegs die Höhe von 1907 erreichen, was allerdings 
bei dem jetzigen w irtschaftlichem  Betrieb und der ge
steigerten Leistungsfähigkeit der W erke von vornherein 
n icht zu erw arten war. Einstweilen sind die W erke auf 
der ganzen Linie vollauf beschäftigt; nach wie vor müssen 
sehr ausgedehnte Lieferfristen gestellt werden, und oft 
kann der Bedarf des Augenblicks n icht befriedigt werden.
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Die Preise haben sich bei dem erneut zunehmenden Bedarf 
eher wieder befestigt und dürften bei dem jetzigen Be
schäftigungsgrad wohl bis zum Jahresschluß unerschüttert 
bleiben, zumal nach wie vor die K nappheit des Rohm aterials 
festigend wirken wird. E is e n e r z e  gehen im Siegerland 
sehr flo tt in den Verbrauch. Die Versandziffern waren 
ungewöhnlich hoch und überstiegen in den Monaten Mai 
und Juni die Förderung um über 34 000 t. Im übrigen 
ru h t augenblicklich die Verkaufstätigkeit, es sei denn, daß 
Zusatzkäufe gem acht werden. Eine Preiserhöhung für das 
nächste Jah r ist nach der Lage der Dinge wenig wahr
scheinlich. Auf dem R o h e is e n  m a rk t  ruh t der Geschäfts
verkehr ebenfalls, soweit neue Abschlüsse in Frage kommen, 
da über Dezember hinaus noch nicht verkauft wird und 
bis dahin der Bedarf gedeckt i s t ; immerhin sind in den 
letzten Wochen Zusatzmengen gekauft worden. Im Inland 
wird auf die Abschlüsse sehr flott entnommen. Wesentliche 
Preisänderungen sind nicht zu erwarten, nur Luxemburger 
Gießereiroheisen wird je tz t vom Verband um 4 M höher 
gehalten; die Rücksichten auf den englischen W ettbewerb 
brauchten eben bei der gewaltigen Preissteigerung in 
England nicht mitzusprechen. Übrigens sind Mitte August 
die vier außenstehenden Siegerländer H ütten  endgültig 
dem Rcheisenverband beigetreten. H a lb z e u g  ist im 
Inland noch immer in großen Mengen begehrt und kann 
oft nicht schnell genug geliefert werden. Inzwischen hat 
der Verband auch für das letzte Vierteljahr den Verkauf 
zu den seitherigen Preisen und Bedingungen freigegeben. 
Im  Ausland ist der Verbrauch ebenfalls recht gut. Im  
Juli belief sich der Versand des Stahlwerks-Verbandes an 
Halbzeug auf 154 083 gegen 129 280 t  im Vorjahr. In 
S c h ie n e n  und anderm  Eisenbahnm aterial ist die Be
schäftigung ausgezeichnet. ' Inzwischen h a t sich eine 
Reihe von deutschen Bahnverwaltungen m it dem Verband 
grundsätzlich über die Erneuerung zweijähriger Bedarfs
mengen geeinigt. Die Bestellungen für 1913 halten sich 
im wesentlichen in dem bisherigen Umfang. Der Versand 
an  Eisenbahnm aterial erreichte im Juli 175 727 gegen 
154 542 t  im Vorjahr. In Grubenschienen sind die Werke 
ebenfalls auf längere Zeit ausreichend besetzt. Auch in 
Rillenschienen ist für die nächsten Monate ausreichende 
Beschäftigung gesichert; neue Bestellungen sind um  diese 
Zeit kaum  zu erwarten. In  T rä g e rn  und Formeisen war 
der Eingang an Spezifikationen erfreulich flo tt; im Juli 
kam en 211 805 t  zum Versand gegen 177 535 t  im Vorjahr. 
F ür den Rest des Jahres sind die seitherigen Preise vom 
Verband beibehalten worden. Der Verbrauch dürfte sich 
jedenfalls kaum auf seiner bisherigen Höhe halten, da die 
Bautätigkeit durch die immer schwieriger werdende 
Beschaffung von Baugeldern sich weiterhin vermindern 
wird. Vom Ausland kommen noch immer güte Aufträge 
ein. F ür den S ta b e is e n m a rk t gelten durchaus die oben 
gegebenen Bemerkungen. In den letzten Wochen h a t sich 
der M arkt wieder sehr gut behauptet; es h a t sich gezeigt, 
daß noch starker Bedarf vorhanden ist, und die Preise 
scheinen sich in den W inter hinein ungeschwächt halten zu 
lassen. Über das letzte Vierteljahr hinaus herrscht auf 
beiden Seiten Zurückhaltung, solange sich die künftige 
Gestaltung nicht einigermaßen übersehen läßt. In  
S c h w e iß e is e n , soweit es überhaupt noch hergestellt wird, 
liegt eine befriedigende Arbeitsmenge vor. Die B a n d e is e n 
werke sind sehr stark  in Anspruch genom m en; vom Ausland 
sind gute Aufträge hinzugekommen. Auch im Inland 
scheinen die Verbraucher m it neuem Bedarf an den M arkt 
treten  zu wollen, da eine neue Verschiebung der Preise nach 
oben bei der Lage der Dinge nicht ausgeschlossen ist. Die 
G ro b b lech w alzw erk e  verfügen auf Monate hinaus über 
reichliche Arbeit, nam entlich in Schiffsplatten. Auch in

Konstruktionsblechen und Kesselblechen ist andauernd 
starker Bedarf; die Preise lassen sich in allen Sorten leicht 
behaupten. In F e in b le c h e n  ist je tz t auch bis zum Jahres
schluß ein flotter Betrieb gesichert, nachdem die Groß
händler weitere Mengen in Auftrag gegeben haben. Die 
Preise werden sich somit w eiterhin fest behaupten können. 
In W a lz d r a h t  sind die W erke durchaus befriedigend 
beschäftigt. Der Verkauf für das letzte Vierteljahr ist 
Anfang August zu unveränderten Preisen freigegeben 
worden. Mit der Verbandsverlängerung h a t sich die letzte 
Versammlung nicht befaß t; jedenfalls bleibt noch manche 
Schwierigkeit aus dem Wege zu räumen, und die Geschäfts
lage wird sich nach der Lösung der Frage richten. In 
D r a h t s t i f t e n  lassen die erzielten Preise wenig Nutzen 
und stehen in keinem V erhältnis zu den Notierungen für 
gezogene Drähte. W enn diese, wie es geplant ist, m it in 
den neuen Verband aufgenommen werden, ist vielleicht 
eine Besserung zu erwarten. In G as- u n d  S ie d e rö h re n  
sind Absatz- und Preisverhältnisse befriedigend geblieben. 
Die H ändler waren in den letzten Wochen zahlreicher am 
M arkt, um neuen Bedarf einzudecken. Die S ta h l f o r m 
g ie ß e r e ie n  sind ncch immer sehr gu t beschäftigt, doch 
haben sich die Preise im ganzen noch nicht in gewünschtem 
Maß aufbessern lassen; im m erhin ist m it dem jetzigen 
Beschäftigungsgrad eine gewisse Festigung eingetreten.

Im folgenden sind die N otierungen der letzten drei 
Monate nebeneinander gestellt.

Jun i Ju li i August

A A  A

Spateisenstein geröste t.. 
Spiegeleisen m it 10—12%

M an g an ...........................
Puddelroheisen Nr. I 

(Fracht ab Siegen) . . .  
Gießereiroheisen Nr. I  ..

„ H I
H ä m a t i t .............................
Bessem ereisen...................
Stabeisen (Schweißeisen) 

,, (Flußeisen) . . .  
Träger (ab Diedenhofen)
B andeisen ...........................
G robblech...........................
Kesselblech........................
F e in b le c h .........................
M ittelb lech   ........
W alzdraht (Flußeisen) .
Gezogene D rähte ..........
D ra h ts tif te .......................

175

65
73.50 
70

77.50
77.50 
148 
120

117,50

175

65
73.50 

70
77.50
77.50 
148 
120

120 117,50—120

175

77

65
73.50 

70
77.50
77.50

1 4 2 ,50—147.50 1142,50— 147,50

136-138,50136—138,50

120-122
117.50—120
142.50— 147,50

136—138,50 
145 

140—142,50
137.50
127.50
142.50

140 -142,50| 140-142,50| 140-142,50

145 
142-147,50

127.50
142.50

145 
140-145
137.50
127.50
142.50

V o m  b e lg is c h e n  E is e n m a r k t .  Die etwas m attere Haltung 
der Preise für einige Erzeugnisse der Fertigeisenindustrie, 
nam entlich Stabeisen und Bleche, im Ausfuhrhandel hielt 
zunächst auch noch im ersten Teil des Berichtsm onats 
an. In den letzten Wochen ist aber eine ausgesprochene 
Festigung der M arktstim m ung eingetreten, die bald auch 
ein erneutes Anziehen der Preise im Gefolge hatte . Die 
Sätze für Stabeisen zur Ausfuhr besserten sich um  durch
schnittlich 3 bis 4 s; die Blechpreise werden ebenfalls 
fester behauptet. Daß diese Abkehr von der schwachem 
Preishaltung sich noch während der gegenwärtigen gewohn
heitsm äßig ruhigsten Jahreszeit einstellte, ist ohne Zweifel 
ein Zeichen für die im Grunde gute Verfassung des Marktes- 
wie sie in der durchgängig befriedigenden Arbeitslage der 
W erke gegeben ist. Die andauernd ungeschwächt feste 
H altung der Sätze im Inlandgeschäft bot hierbei eine
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sichtliche Stütze, aber auch auf dem Ausfuhrm arkt, von 
dem das heimische Geschäft doch in überwiegendem Maße 
abhängig ist, kam en verschiedene anregende Momente 
hinzu, die für die G esam tverfassung von günstigem Einfluß 
waren. Die überaus feste und eher weiter aufstrebende 
Marktstimmung in G roßbritannien sowohl als auch an den 
N achbarm ärkten ließ den dortseitigen W ettbew erb in letzter 
Zeit mehr zurücktreten, so daß den unregelmäßigen Preis
stellungen bald der Boden entzogen wurde. Sodann 
erschienen H ändler und Großverbraucher wieder m it 
umfangreichem Bedarf am  M arkt, nachdem  durch die vor
herige Zurückhaltung im E inkauf aufs neue Lücken in der 
Versorgung entstanden waren. Die weitere Erhöhung dei; 
heimischen sowie in noch stärkerm  Maße der deutschen 
Roheisenpreise ließ kaum  einen Zweifel darüber, daß 
vorteilhaftere Kaufgelegenheiten für fertige Erzeugnisse 
sich zunächst n icht bieten konnten, denn die W ertlage der 
fertigen Erzeugnisse muß unbedingt der Verteuerung des 
Rohmaterials folgen. U nter den überseeischen Absatz
gebieten zeigte sich nam entlich Südamerika und Japan 
err.eut aufnahm efähiger; die bereits erfolgten und z. T. 
noch bevorstehenden Erhöhungen der Seefrachtsätze 
gaben den dortigen K äufern einen besondern Anstoß, 
frühzeitig noch größere Posten W are heranzuziehen, eiligst 
neue Spezifikationen zu erteilen und weitere Aufträge 
herauszulegen, ehe die höhern F rachten  den Bezug ver
teuern würden. Unsere W erke verm ochten sodann von den 
französischen Bahngesellschaften sowie von dortigen Kon
struktionsfirmen weitere A rbeit heranzuziehen. Die Mit
glieder des belgischen Stahlwerkskontors hielten die 
Marktlage für hinreichend gebessert, um in den letzten 
Tagen m it weitern Preiserhöhungen für Halbzeug zur 
Ausfuhr sowohl wie für den Inlandverbrauch vorzugehen. 
Die andauernd lebhafte Nachfrage hierfür, vornehmlich 
aus Großbritannien, führte  zu einem Aufschlag von 1 bis 
2 5 für alle gangbaren Sorten; für das Inland wurde der 
Verkauf für das letzte V ierteljahr zu 5 fr höher als vorher 
freigegeben.

Für R o h e is e n  lauten  die gegenwärtigen Notierungen, 
unter Berücksichtigung der letzten Erhöhungen, wie folgt;

fr
F rischere iroheisen ...............................  76
O-M-Roheisen ...................................  77— 78
T hom asroheisen ............................  80—81
G ie ß e re iro h e is e n ............................... 80 %— 82.

Infolge des Abblasens eines Hochofens auf den Thy-le- 
Chateau-Werken zeigt die Erzeugung im arbeitstäglichen 
Durchschnitt gegenwärtig einen Rückgang um rd. 150 t, 
nämlich auf 6058 t, der sich auch in der diesmonatlichen 
Gesamterzeugung bem erkbar m achen wird. Bis zum 
1. August d. J. sind zusamm en 1,3 Mill. t  und dam it 
131 000 t  mehr als im gleichen Zeitraum  des Vorjahres 
erblasen worden. Der regelmäßige Abruf ist ungeschwächt
lebhaft geblieben; daher bilden sich bei den H ü tten  keine
nennenswerten Vorräte. Thomaseisen ist geradezu knapp. 
Das Kaufinteresse ist hierfür in letzter Zeit eher noch reger 
geworden; m an ist bestrebt, sich möglichst frühzeitig zu 
versehen; daher kommen m eist schon Abschlüsse für das 
nächste Jahr in Frage. Den Anstoß hierzu b ildet die auch 
an den N achbarm ärkten und in G roßbritannien bem erkbare 
Knappheit, nam entlich in Roheisen für die Flußeisen
darstellung. Sodann erscheint es keineswegs ausgeschlossen, 
daß die Roheisenpreise m it den gewohnheitsm äßig leb
haftem H erbstm onaten für nächstjährige Lieferung weiter 
anziehen werden. Schließlich läß t auch der gegenwärtige 
Stillstand der heimischen Erzeugungssteigerung die ver
fügbaren Mengen noch m ehr zusammenschmelzen.

In E rz e n  beginnt m an sich mehr und mehr für nächst
jährige Abschlüsse zu interessieren, zumal es immerhin im 
Bereich der Möglichkeit liegt, daß sich auch französische 
Erze im Preise versteifen werden, weil die Gewinnung im 
Briey-Becken in diesem Jahre infolge des Mangels an 
genügenden A rbeitskräften nicht die vorherige Zunahme 
erfahren wird. Das H auptaugenm erk unserer H ü tten  bleibt 
auf diese H erkünfte gerichtet, deren Verwendung vor
nehmlich aus eigenem Besitz ständig zunim m t. F ür nord
spanische und Mittelmeererze kam  weniger Interesse auf, 
da m an sich m it den hierfür geforderten hohen Preisen 
noch nicht befreunden kann.

Der A l tm a te r i a l i e n  m a r k t  zeigte zuletzt etwas leb
haftere Färbung. Der ausländische W ettbewerb war nicht 
m ehr so scharf fühlbar wie vorher; es fehlte auch nicht an 
Versuchen, die Verkaufssätze etwas aufzubessern, zumal 
sehr lebhafter Verbrauch anhielt. Zu einer Erholung in 
den Preisen ist es doch noch nicht gekommen. Gewöhn
licher W erkschrot no tiert weiter 57%  bis 60 fr; U n ter
bietungen, die vor einigen Wochen noch an der Tages
ordnung waren, kommen je tz t seltener vor und haben nur 
geringe Aussicht auf Annahme.

F ü r  H a lb z e u g  gelten gegenwärtig auf dem A u s f u h r 
m a r k t  folgende Preise:

s
4zöllige vorgewalzte Blöcke . . . £6— 97
3 ,, Stahl k n ü p p e l .......................98— 99
2 ,, S ta h lk n ü p p e l .......................99— 102
% ,, P l a t i n e n ...............................  103— 105.

Der Inlandverbrauch nim m t noch fortgesetzt die über
wiegenden Mengen auf, aber die zunehmende Erzeugung 
der Stahlwerke ermöglicht doch auch wieder etwas mehr 
Ausfuhrabsatz. Besonders von Großbritannien m eldet sich 
anhaltend flotter Bedarf. Größere Um sätze könnten erzielt 
werden, wenn mehr Angebot verfügbar wäre. Für das 
I n la n d  sind, unter Einschluß des Aufschlages für das 
letzte Vierteljahr, v o m  1. O k to b e r  a b  folgende Notierungen
in Geltung:

fr
R o h b lö c k e ........................................116
Vorgewalzte B lö c k e ...................... 123%
S ta h lk n ü p p e l................................... 131
P l a t i n e n ............................................133%.

F e r t ig e is e n  war in den Notierungen auf dem In land
m ark t keinen nennenswerten Schwankungen unterworfen, 
obwohl die Preise auf einer nur selten erreichten Höhe 
angekommen waren und durchschnittlich 20 bis 30 fr 
höher liegen als vor einem Jahr. F ü r S ta b e is e n  wird in 
flußeisernen Sorten für 1 t  frei Verbrauchswerk des engern 
Bezirks von Charleroi 150 bis 155 fr no tiert; Schweiß
eisen stellt sich auf 157% bis 162% fr. Auf dem A u s f u h r 
m ark t zeigte sich m it der Zunahme der geschäftlichen 
Regsam keit auch die größere E lastiz itä t in den Preis
stellungen ; die beiden m eist verlangten Sorten zogen 
um 2 bis 3 fr gegenüber den vorherigen niedrigem  Sätzen 
an  und sind gegenwärtig wieder auf 5 £ 1 5 s b i s 5 £ 1 7 s  
für F lu ß s ta b e i s e n  und 5 £ 16 s bis 5 £ 17 s für S c h w e iß 
s ta b e i s e n  für 1 engl, t  fob. Antwerpen angelangt. F ür 
B le c h e  ist eine ähnliche Erholung der A u sfu h rp re ise  
noch nicht zu verzeichnen, obwohl die G eschäftstätigkeit 
ebenfalls lebhafter geworden, ist. N am entlich bei M it te l
und F e in b le c h e n  w irkt ausländischer W ettbew erb  dem  
Steigen der Preise entgegen, aber es ist doch  n ich t m ehr 
unter den im folgenden notierten  Sätzen  anzukom m en.
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Diese betragen fob. Antwerpen:
Flußeisen-Grobbleche . . . .  6 £ 9 s 6 £ 11 s

• '/„zöllige B le c h e ............... 6 £ 12 s— 6 £ 13 s
s/32 „ Mittelbleche . . 6 £ 15 s— 6 £ 17 s
y i0 ,, Feinbleche . . . 6 £ 17 s— 6 £ 19 s.

Der Inlandgrundpreis für F lu ß e is e n b le c h e  ist 170 
bis 175 fr und ist immerhin 15 bis 16 s bzw. durch
schnittlich 20 fr höher als vor einem Jahre. Für 
französische Verbraucher sind gegenwärtig bei unsern 
W erken etwa 10 000 t  Bleche in Arbeit, deren Lieferung 
eiligst verlangt wird. Der Eingangszoll nach Frankreich 
beträg t dabei 50 f r/t .  B a n d e is e n  stellt sich für die Ausfuhr 
auf 7 £ bis 7 £ 2 s ; das lebhafte Geschäft hierin dürfte aber 
bald ein Anziehen dieses Satzes im Gefolge haben. Der 
Inlandspreis ist 190 bis 200 fr. In  D rä h te n  und D r a h t 
e r z e u g n is s e n  h a t die flotte Arbeitslage weiter angehalten, 
die erhöhten Preise konnten daher ungeschwächt durch
gehalten werden. T rä g e r  werden tro tz der vorgeschrittenen 
Jahreszeit in befriedigenden Mengen abgerufen; auch die 
S chienenw alzw erke verfügen über reichlichen Arbeits
vorrat, der die Behauptung der letzthin heraufgesetzten 
Preise erleichtert. Der S y n d ik a ts p r e is  für Schienen zur 
Ausfuhr stellt sich auf 5 £ 7 s 6 d bis 5 £ 10 s und für das 
Inland auf 155bis 165 fr. In E i s e n b a h n m a te r i a l  gab die 
heimische Staatsbahnverw aitung einige größere Lose an 
unsere W erke auf; auch für die Ausfuhr ist weitere Arbeit 
hereingekommen.

(H. W. V., Brüssel, 26. August.)
Vom  a m e rik a n isc h en  P e tro lc u m m a rk t. Die Vorgänge auf 

dem am erikanischen Petroleum m arkt und die Entwicklung 
von Händel und Industrie in dem wichtigen Verbrauchs- 
artikel lenken, zumal seit es zur Zerstückelung der leitenden 
Gesellschaft gekommen ist, die allgemeine Aufmerksamkeit 
in hervorragender Weise auf sich. Als die bemerkens
wertesten Erscheinungen der neuesten Zeit sind anzuführen: 
andauerndes Steigen der Rohölpreise, einschließlich derer 
für Heizöl. Im m ittelkontinentalen Gebiet erfuhren die 
Heizölpreise solchen Aufschlag (für 1 Gail, von 2 c vor 
einem Jahre auf 4 % c), daß Fabrik- und Bahngesellschaften, 
u. a. die Santa Fe-Bahn, die Rückkehr zur Kohlenheizung 
planen, sofern das Heizöl nicht wieder auf einen mäßigem  
Preis zurückgeht. Ferner zeigt sich hinsichtlich der 
Petroleumerzeugnisse • ein Aufschnellen der Preise für die 
leichtern Destillate: N aphtha, Gasolin und Benzin, da die 
Steigerung des W eltbedarfs m it der der Erzeugung nicht 
Schritt zu halten verm ag; anderseits ist neuerdings ein 
Rückgang der Ausfuhrpreise von Leuchtöl zu verzeichnen, 
da in entgegengesetzter Weise die behufs Gewinnung der 
genannten leichtern Destillate künstlich erweiterte Leuchtöl
erzeugung zu dem zumal in dieser Jahreszeit verm inderten 
Verbrauch nicht im angemessenen Verhältnis steht. Auch 
m acht sich unsern Petroleumraffineuren der sich ver
schärfende W ettbewerb im W eltm arkt durch erneute Ab
nahme der Leuchtölausfuhr in unangenehm er Weise 
bemerkbar. U nter den U m ständen haben in den letzten 
Monaten fast allwöchentlich Preisänderungen s ta t t
gefunden. In  rohem wie in raffiniertem Öl sind für den In
land- wie für den Auslandhandel teils Preiserhöhungen, teils 
Ermäßigungen und weitere Verschiebungen, besonders der 
Preise von N aphtha und Leuchtöl, in der nächsten 
Zukunft m it Sicherheit zu erwarten. Die Frage, 
wie auf die Dauer dem gesteigerten Verbrauch von 
Petroleumerzeugnissen der leichtern Art, einschließlich 
von N aphtha, Gasolin und Benzin, wird Rechnung getragen 
werden können, beschäftigt unsere Petroleumindustriellen 
gegenwärtig besonders. Seit der Einführung der 
Petroleummotoren, der Motorwagen, der Motorboote 
usw. werden an die Lieferungsfähigkeit der Raffinerien

so hohe Ansprüche gestellt und die Erzeugung derart übe r 
Bedarf hinaus gesteigert, daß die Forderung höherer 
Preise für N aphtha schon zur teilweisen Entschädigung 
der Kosten, die m it dem H alten  der sich schnell an
sammelnden V orräte von Leuchtöl verbunden sind, not
w endig 'ist. Das V erhältnis zwischen Angebot und Nach
frage in den leichtern Petroleumerzeugnissen erhellt aus 
der Tatsache, daß die Preise seitens der Standard Oil Co. 
of New Yersey, der immer noch größten Raffinerie, von 
deren Preisfestsetzungen die ändern Petroleumgesell
schaften sich nach wie vor leiten lassen, seit Anfang des 
Jahres für den heimischen Handel nicht weniger aisjäieben- 
mal erhöht worden sind, u. zw. um 22,75 bis 77,78 /„. 
Die neuesten Notierungen, im Vergleich m it denen zu
Anfang des Jahres, lauten  für 1 G ail..

]. Januar je tzt

A uto-N aphtha c c
in Stahlfässern ............................................. 9
in H o lz fä sse rn .................... ... ...................... 12% 19%
V. M. u.  ....................................................< 10

Gasolin, 86 G r a d ............................................22
74— 76 G r a d ...............................17 24
68— 72 G r a d ............................... 14 21

;; ;   1 2 % w *
Ein so scharfes Anziehen der Preise läß t der Ausfuhr

handel in dem ein rücksichtsloser W ettbew erb besteht, 
nicht zu. Im m erhin sind auch die N aphthapreise der 
S tandard Oil Co. fü r das Ausland seit Beginn des Jahres
erheblich höher gesetzt worden; sie betrugen für 1 Faß
von 100 Gail.:

1. Januar jetzt
c c

Benzin, 59— 62 G r a d ......................................... 8 % 13%
Gasolin, O f e n .................................................H  16%
N aphtha, 68— 72 G r a d ...............................14

, 73— 76 G r a d ............................... 17 22
in cans and cases 2 00  or more

Benzin, 59— 62 G r a d ....................................12 ̂ 4  16%
Gasolin, O f e n ........................................ .... • 1®% 21
N aphtha, 68— 72 G r a d ...............................  18% 23%

_ 73— 70 G r a d ............................... 21%  26%
Allerdings h a t sich zu dem stetig wachsenden Bedarf 

für die obigen Erzeugnisse eine steigende Richtung der 
Rohölpreise hinzugesellt; so haben in der Schiußwoche des 
Julis wieder verschiedene Preiserhöhungen stattgefunden. 
Die neuesten Rohölpreise für 1 F aß von 42 Gail, ab Werk 
la u te n :
Pennsylvania, second h a n d ............................................ 1,60 S

,, , T i o n a ..........................................................1.60 ■>
Mercer, b l a c k   1,13 ,,
C o rn in g ....................................................  1,13 ,,
New C a s t l e ........................................................................... 1,13 „
Cabell ....................................... 1,20 „
N orth L im a ........................................................................... 1,04
South r  ........................ •......................................... 99 c
I n d ia n a ...............................................................................  99 ,,
P r in c e to n ...........................................................................  85 ,,
Illinois über 30 G r a d ...............................................  87 ,,

,, unter 30 G r a d ...............................................  82 ,,
Kansas und Oklahoma 30 Grad und darüber . 70 ,,
Caddo, l e i c h t .................................................................  80 ,,

,, , s c h w e r .............................................................  40 ,,
K a n a d a .................................................................................... 1,44 $
Somerset 32 Grad und d a r ü b e r .................................. 91 c
Ragland ......................................................................... 53 ,,
Corsicana E lectra .  ..........................  75 ,,
E l e c t r a .............................................................   75 ,,
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H enrietta . . . ' ............................................ ....  75  $
Coalinga, l e i c h t .............................................................  65 „

,  s c h w e r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 5

Die steigende R ichtung der Rohölpreise rechtfertigt 
sich aus einem Rückblick auf die abnehm ende Ergiebigkeit 
der das hochgradige Rohöl liefernden Gebiete (Pennsylvania, 
Lima in Ohio, K entucky, Illinois sowie Kansas und 
Oklahoma). Diese haben in der ersten Hälfte d. J.
zusammen nur eine Ausbeute von 50,75 Mill., dagegen 
im Vorjahr 61,42 Mill. Gail, geliefert. Von gleicher Be
deutung ist die Angabe, daß die über der Erde befindlichen 
Vorräte von Rohöl sich am  30. Jun i d. J. nur auf 76,75 Mill. 
Gail, belaufen haben, während sie am 1. Januar 1912 
84 Mill., am 30. Jun i 1911 92,34 Mill. und am  1. Januar 1911 
15,11 Mill. Gail, betragen haben. In dieser Beziehung ist 
der vorliegende Bericht des bundesgeologischen Amtes 
über die letztjährige Petroieumgewinnung der Ver. S taaten 
erwähnenswert; er zeigt, daß das Nachlassen in der Aus
beute von hochgradigem Rohöl mehr als ausgeglichen v.ird 
durch die dem Erdboden, besonders in Kalifornien, ab 
gewonnenen Mengen von Heizöl. Insgesam t h a t die le tz t
jährige Rohölausbeute 220,44 Mill. F aß betragen gegen 
209,55 Faß in 1910, was einer Zunahme von 5,2% entspricht. 
Dem W ert nach betrug die Ausbeute 134,04 Mill. 8, 
entsprechend einem D urchschnittspreis von 60,8 c für 
1 Faß (in 1910 127,89 Mill. 8 und 61 c für 1 Faß). Da von 
der am tlichen Stelle die Petroleumgewinnung der W elt 
für 1911 auf 345 Mill. Faß veranschlagt wird, so haben die 
Ver. S taaten allein über 63% beigetragen. Nach wie vor 
behauptet Kalifornien seinen P latz an der Spitze der 
Petroleumstaaten der Union; hier sind im letzten Jahre 
81,13 Mill. Faß, d. s. 8,12 Mill. mehr als in 1910 gewonnen 
worden. Oklahoma h a t eine Rohölausbeute von 56,06 Mill. 
Faß, 4,04 Mill. mehr, Illinois 31,31'Mill. Faß, 1,82 Mill. 
weniger als im Jahre vorher, erzielt. Infolge der E r
schließung neuer ergiebiger Gebiete, in den Bezirken 
Caddo und Vinton, h a t Louisiana seine Ausbeute von 
3,87 Mill. Faß in 1910 auf 10,72 Mill. im letzten Jahre 
gesteigert und dam it sich den Rang als viertgrößten 
Petroleum staat erworben. Im  Gegensatz dazu haben 
die das hochgradige Pennsylvania-Ö l liefernden Bezirke 
im letzten Jahre 8,24 Mill. F aß  geliefert, gegen 8,89 Mill. 
in 1910. Der Menge nach h a t dieses Ergebnis nur 3,75%, 
seinem W erte von 10,89 Mill. 8 nach 8%  der • Gesamt
ausbeute gebildet.

Im Gegensatz zu der steigenden R ichtung der Rohöl- 
wie der N aphthapreise sehen sich die Petroleumgesehschaften 
mit Rücksicht auf die Schwierigkeit, für die sich anhäufenden 
Leuchtölvorräte genügend Absatz zu finden, und auf 
den scharfen W ettbew erb in den Auslandm ärkten 
zu erneuten Preisnachlässen im Ausfuhrhandel genötigt. 
Ganz kürzlich h a t eine neue Preiserm äßigung stattgefunden, 
so daß die neuesten N otierungen ab H afen N ew T ork  und 
Philadelphia lauten: für 110 te st für 1 Gallone 4,75 c in 
bulk, 8,35 c in Faß und 10,25 c in Kisten, bei einem Auf
schlag von 1 c für 150 test. Das m it dem 30. Juni beendete 
Fiskaljahr h a t hinsichtlich der Versorgung der Ausland
märkte etwas bessere Ergebnisse als das vorhergehende 
Jahr gezeitigt. Die am tliche Jahressta tistik  meldet nämlich 
für die zwölf Monate eine Leuchtölausfuhr von 1019,8/ Mill. 
Gail, im W ert von 58,50 Mill. S gegen 1010,41 Mill. Gail, 
im Wert von 56,66 Mill. I  im Vorjahr. Der Gewinn 
beträgt der Menge nach noch nicht 1%, dem W ert nach 
auch nur 3,26%. Auf die Leuchtölausfuhr entfielen im 
letzten Fiskaljahr immer noch 63,37% und auf deren 
Wert 56,72% der Gesam tausfuhr. Daß im Laufe der letzten 
Zeit die Verhältnisse sich verschlechtert haben, zeigt die

Angabe, daß von Anfang des Jahres bis Ende Juli vom 
hiesigen Hafen aus 329,36 Mill. und von allen in B etracht 
kommenden Häfen des Landes 511,14 Mill. Gail. Leuchtöl 
nach Auslandm ärkten verschifft worden sind, gegen 
370,79 Mill. bzw. 581,79 Mill. Gail, in dem entsprechenden 
Zeitabschnitt des Vorjahres. Durch die in neuester Zeit 
erfolgte Herabsetzung der Leuchtöl-Ausfuhrpreise erhält 
dieser Rückgang in dem H auptausfuhrartikel unserer 
Petroleum raffineure erhöhte Bedeutung. Dagegen haben 
in dem letzten Rechnungsjahr 132,61 Mill. Gail. N aphtha 
ihren Weg in die A uslandm ärkte gefunden, gegen nur 
90,10 Mill. in den vorhergehenden zwölf Monaten, d. i. eine 
Zunahme um 47,17%; im W ert h a t sich diese Ausfuhr 
von 7,52 Mill. auf 12,02 Mill. 8 oder um 49,74% 
gesteigert. In  den ersten sieben Monaten d. J. sind an 
solchen Petroleumerzeugnissen bereits 69,72 Mill. und von 
allen in B etracht kommenden H äfen 84,38 Mill. Gail, zur 
Ausfuhr gelangt, gegen 44,74 Mill. bzw. 61,30 Mill. Gail, 
in der gleichen vorjährigen Zeit. Zu der gesam ten Petroleum 
ausfuhr des letzten Fiskaljahres h a t die von leichtern 
Erzeugnissen der Menge nach nur erst 8,24% und dem 
W ert nach 11,66% beigetragen. Dagegen entfielen auf die 
Ausfuhr von Rückständen (residuum) 32,2% der Menge 
(152,19 Mill. gegen 109,32 Mill. Gail, im Vorjahr) und 
21,1% dem W ert nach (3,98 Mill. gegen 3,28 Mill. 8), 
auf die von Schmier- und Paraffinöl 15,3% der Menge 
(193,87 Mill. gegen 168,02 Mill. Gail.) und 17,2% dem W ert 
nach (24,76 Mill. gegen 21,12 Mill. 8), auf die von Rohöl 
6,88% der Menge (121,86 Mill. gegen 110,81 Mill. Gail.) 
und 3,76% dem W ert nach (3,88 Mill. gegen 3,55 Mill. 8). 
Insgesam t h a t das Ausland im letzten Fiskaljahr Absatz
gelegenheit gewährt für 1609,36 Mill. Gail. Petroleum  im 
W ert von 103,16 Mill. 8 gegen 1499,73 Mill. Gail, im W ert 
von 92,14 Mill. 8 im Vorjahr, d. i. eine Zunahme in der 
Menge von 7,3% und dem W eit nach von um  11,9%.

Der %ich aus den obigen am tlichen Mitteilungen 
ergebende M inderbedarf des Auslandes an unserm Leuchtöl 
findet Bestätigung durch Angaben eines deutschen Fach
mannes, demzufolge in den letzten Jahren der Verbrauch 
von Leuchtöl infolge der zunehmenden Verwendung von 
Gas und E lektrizität eine Abnahme um 20% erfahren, 
dagegen der von Petroleum  zur Krafterzeugung in der 
gleichen Zeit um  150% zugenommen habe. Besonders zu 
dieser Jahreszeit, in der die Nachfrage nach Leuchtöl am 
schwächsten und die nach N aphtha am  stärksten  ist, zeigt 
sich der Unterschied in der V erm arktung und der Preis
haltung der beiden Petroleumerzeugnisse in auffälliger 
Weise. So h a t eine hiesige Verkaufsgesellschaft im letzten 
Monat 40 000 Faß Leuchtöl, dagegen 75 000 Faß N aphtha 
abgesetzt. Obwohl nach den Ausfuhrziffern der Außen
handel in Leuchtöl siebenmal größer ist als in N aphtha, 
so trifft dieses Verhältnis nicht auf den Gesam tverbrauch 
zu, da die Leuehtölausbeute zum größten Teil nach dem 
Ausland geht, wogegen die von N aphtha hauptsächlich 
Verwendung im Inland findet. Auch in der Beziehung 
besteht ein scharfer Unterschied zwischen den beiden 
Erzeugnissen, daß das in den verschiedenen Landesteilen 
gewonnene Rohöl durchschnittlich an Leuchtöl 36%, an 
leichtern Erzeugnissen dagegen um  viermal weniger en thält. 
In  der Beziehung liegen folgende nähere Angaben vor:

G ehalt an
Petroleum -Gebiete: Leuchtöl N aphtha

A p p a la c h isc h e s ........................................67 % 12 %
Ohio und Indiana ...............................43 ,, 11,5 ,,
I llin o is ......................................................... 31,2 ,, 13,2 ,,
M ittelkontinentales  ...........................41 ,, 11
G o lf -S ta a te n ............................................15 ,, 3
Kalifornien . . .  ...............................18 ,, 6
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Die Erzeugung von Gasolin aus Erdgas entnim m t den 
steigenden Naphthapreisen eine starke Anregung, besonders 
in Kalifornien und dem Kansas und Oklahoma einschließen
den m ittelkontinentalen Gebiet ist eine größere Anzahl der
artiger Anlagen in Betrieb. Doch in den östlich des Missis
sippi gelegenen Petroleumfeldern h a t diese A rt der Gasolin
gewinnung noch keine Bedeutung erlangt. Dafür bringt 
seit etwa zwei Jahren die Royal D utch Oil Co., die schärfste 
W idersacherin der Standard Oil Co. im W elt-Petroleum
m arkt Gasolin in beträchtlichen Mengen hier zur Einfuhr; 
eine weitere Zunahme hierin steht zu erwarten, ohne daß 
bei der starken Nachfrage dieser ausländische W ettbewerb 
sich den heimischen Erzeugnissen soweit fühlbar m acht 
oder deren Geschäft beeinträchtigt. Anderseits soll die 
S tandard Oil Co. in ostasiatischen M ärkten Petroleum zu 
um die Hälfte niedrigem Preisen als in Holland verkaufen. 
Infolge dieses Preiskampfes h a t sich die Royal Dutch Co. 
bereits zu einer Dividendenverkürzung genötigt gesehen, 
und die m it ihr Verbündete Londoner Shell Transport & 
Trading Co. h a t für das letzte Jahr gegen 1910 einen E in 
nahme ausfall von 660 000 £ zu verzeichnen. Durch Gründung 
einer holländischen Tochtergesellschaft und m it U nter
stützung einer großen Bank in R otterdam  bem üht sich 
gegenwärtig die Standard Oil Co. darum, von der dortigen 
Regierung wertvolle Bewilligungen in Holländisch-Indien 
zu erlangen; diese angeblich die Existenz der holländischen 
Petroleumindustrie bedrohenden »amerikanischen T rust
methoden«, erregen, wie man hö rt und wie aus der »Times« 
ersichtlich ist, viel böses Blut. In Deutschland h a t der 
W iderstand gegen die das Geschäft der M ittelhand wie der 
Kleinhändler bedrohenden Geschäftsmethoden der Standard 
Oil Co. sogar Agitation zugunsten der Einrichtung 
eines Petroleummonopols seitens der Regierung geführt. 
Bemerkenswert ist hier auch das Vorgehen der Deutschen 
Bank, auf gerichtlichem Wege einen W iderruf des im 
Jahre 1907 zwischen der von ihr finanzierten Deutschen 
Petroleum-Vertriebs-Gesellschaft und der Standard Oil Co. 
abgeschlossenen zehnjährigen Vertrages herbeizuführen. 
Dieser soll der hiesigen Gesellschaft nahezu ein Monopol 
für Deutschland sichern; daher steht zweifellos zwischen 
den mächtigen Gegnern ein scharfer Kampf bevor. Die 
Aufrechterhaltung eines umfangreichen Auslandgeschäftes 
ist, besonders unter den durch die Auflösung des hiesigen 
Monopols durch oberbundesgerichtlichen Spruch geschaffenen 
Verhältnissen, für die S tandard Oil Co. eine Existenzfrage. 
Zur Ausdehnung ihres Außenhandels läß t die New \o rk e r  
Gesellschaft gegenwärtig, m it Kosten bis zu 10 Mill. $, 
15 bis 20 Öl-Tankdampfer erbauen; ebenso beabsichtigt 
die New Jerseyer Gesellschaft, ihre F lotte an derartigen 
Transportschiffen bedeutend zu vermehren. Wie verlautet, 
h a t sich das Geschäft der Standard Oil- wie auch der 
sonstigen hiesigen Petroleum-Gesellschaften im Laufe dieses 
Jahres tro tz  der steigenden Preise wesentlich gebessert 
(das der S tandard Oil Co. um 20%). Die Inhaber der
Aktien der alten Standard Oil Co. of New Jersey dürfen 
angeblich fernerhin Jahresdividenden in Höhe von 60 $ 
erwarten, im Vergleich m it der frühem  R ate von 40 $ für 
1 Aktie.’ Daher ist auch der M arktwert dieser Aktien 
bedeutend; sie sind seit der »Auflösung« der Gesellschaft 
von 675 auf 1050 $ gestiegen. Auf diese Weise stellen die 
im Besitz von John D. Rockefeller befindlich 244 419 
Aktien heute einen W ert von 256,63 Mill. $ dar; sie
liefern eine Jahreseinnahme von 14,66 Mill. $

(E E. New York, 12. Aug. 1912.)

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem
Daily Commercial Report, London, v o m 28. (21.) Aug. 1912. 
R o h te e r  29 s 6 rf-3 3  s 6 d (desgl.) llo n g to n ; A m m o n iu m 
s u l f a t  14 £ 2 s 6 d (desgl.) 1 long ton, Beckton prom pt;

B e n z o l 90%  (1 s 1 d), ohne Behälter 1 s 1 d, 50% ohne 
Behälter 11— lU /2 d (desgl.), Norden 90% ohne Behälter 
1 s—1 s 1 d . (desgl.), 50%  ohne Behälter 10 '/2—11 d (desgl.)
1 Gallone; T o lu o l London ohne Behälter 1 s 1 d (1 s), 
Norden 1 s (101/,— 11 d), rein 1 s 4 d (1 s 3 d) 1 Gallone; 
K re o s o t  London 3—3‘/4 (3x/4) d, Norden 3 '/8 3‘/4 (27/a—3) d,
S o lv e n tn a p h th a  London 90/,90 % ohne Behälter 1 s - 1  s 
y2 d (desgl.), 9% 60% ohne Behälter 1 s 2’/2 d—  1 s 3 d  (desgl.), 
95/i6o% ohne Behälter 1 s 3 d - 1  s 3l/2 d (desgl.), Norden 
90% ohne Behälter 1 s— 1 s 2 d (1 s— 1 s 1 d) 1 Gallone; 
R o h n a p h th a  30% ohne Behälter 51 61i  (desgl.), Norden
ohne Behälter 5—5>/2 d (desgl.) 1 Gallone; R a f f in ie r te s  
N a p h th a l in  4 £ 10 s— 9 £ (desgl.) 1 long ton ; K a rb o l
s ä u re  roh 60%  Ostküste 2 s 7 d (2 s 8 d), W estküste 2 s
6  d 2 s 7 d (2 s 7 d) 1 Gallone; A n th r a z e n  40—45% A
l 'U - 2  d (desgl.) U nit; P e c h  5 1 -5 2  s (desgl.) fob., Ost
küste 51—52 s (desgl.) cif., W estküste 50 s 6 d—51 s 6 d 
(desgl.) f. a. s. 1 long ton.

(Rohteer ab  Gasfabrik auf der Themse und den Neben
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, Karbol
säure frei Eisenbahnwagen auf H erstellers W erk oder in den 
üblichen H äfen im Ver. Königreich, netto . — Ammonium
sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2% %  Diskont 
bei einem Gehalt von 24% Ammonium in guter, grauer 
Q ualität; Vergütung für M indergehalt nichts für Mehr

gehalt. — »Beckton prompt« sind 25%  Ammonium netto 
frei Eisenbahnwagen oder frei Leichterschiff nur am Werk).

Notierungen au! dem englischen Kohlen- und Frachten
markt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 27. Aug. 1912.

K o h l e n m a r k t .
Beste northum br.sche 1 long ton

D am pfkohle 13 s 9 d  bis 14 s 3 d fob.
Zweite Sorte . . . . .  12 „ „ „ lu  „ „ „
Kleine Dampfkohle . . 8  „ 10 „ „ 9 „ 9 „ ■>■>
Beste Durham-Gaskohle 12 „ 9 „ „ 13 „ 3 „
Zweite S o r t e  12 „ ., » 12 „ 6 ,. „
Bunl erkohle (ungesiebt)ll „ 9 „ „ 12 „ 6 „ „
K o k s k o h le  12 ,, — „ ,, 12 „ 6 „ „
Eeste H ausbrand kohle . 14 „ — „ „ 15 „ „ »
E x p o r tk o k s  22 „ 6  „ „ 23 „ „ „
Gieße e i k o k s  23 „ 6 „ „ » „ »
H ochofenkoks...................22 „ — „ „ 23 „ „ 1- a - Tees
G askoks 20 „ — „ „ n >1 »

F r a c h t e n m a r k t .
T y n e -L o n d o n ............................. 4 s  d bis s d

„ - H a m b u rg ........................  4 „ 3 „  „ » »
„ -Sw inem ünde.................... 6 „ — „ ■„ » »
„ -C ro r .s ta d t  6 5 , 0 » » » »
„ -Genua ................................ 12 „ 3 „ „ 12 „ 6 „
„ -K ie l.................................. 6 „ 6 „ „ „ 11
Metallmarkt (London). Notierungen vom 27. Aug. 1912.

Kupfer, G. H .................... 79 £ 15 s —  d bis 80 £ —  s —  d
3 M o r .a t e  79 „ 16 „ 3 „ „ 80 „ 1 v 3 „

Zinn, S t 'a i t s  210 „ 10 „ — „ » 211 „ „ »
3 M o r .a te   209 B 10 „ — « „ 210 „ » n

Eiei, we ches fremdes
prom pt (W.) . . . .  20 „ 10 „ — „ * » » »
September (bez.) . . 20 „ 7 „ 6  „ „ — » »
Oktober (bez.) . . . 19 „ 15 „ — >, » » » ”
November (bez.) . . 19 „ 10 „ — „ „ » » »
Januar (bez.) . . .  19 ,  5 „ — ,> ,, » » »
engl s h e s  20  10 „ — „ „ — » — n ~~ »

Zink, G.O.B. prom pt . 26 „ 10 „ — r, n ~~ » ~~ ” ~~ ”
S01.de m arken . . .  26 B 17 „ 6 „ „ — » » »

Qv.ecks 1 er (1 1 lasche) 7 „ 15 „ — „ „ — » — n ”
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Vereine und Versammlungen.
Die 26. Internationale Wanderversammlung der Bohr- 

ingenieure und Bohrteehniker findet in den Tagen vom
8. bis 11. September 1912 in Berlin s ta tt. F ü r die geschäft- 
lichen Sitzungen ist eine Reihe von Vorträgen vorgesehen 
über die z. T. noch Verhandlungen schweben. Außerdem 
ist eine Besichtigung der Sammlungen der Kgl. Geologischen 
Landesanstalt, der Kgl. Bergakademie, des Museums für 
Naturkunde und industrieller Anlagen Berlins beabsichtigt.

Anmeldungen zur Teilnahme an der Tagung sind 
baldigst an den Vorsitzenden des Vereins, A. R a k y , Berlin, 
Kronprinzenufer 8, zu richten.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser
lichen P aten tam tes ausliegen.

Vom 19. August 1912 an.
ab . N. 12 672. K ettenschräm m aschine m it m aschi

nellem Antrieb. H enriette Nix, geb. Büschgen, Köln, A lte
burgerstraße 73. 17. 8. 11.

21 h. K. 50 373. E inrichtung zum Erhitzen, im be- 
sondern zum Sintern von M etallkörpern m ittels des durch 
sie hindurchgesandten elektrischen Stromes. E rnst 
A. Krüger, Seehausen (Altmark). 6. 2. 12.

26 b. B. 62 966. Azetylenlam pe, bei welcher der Druck 
des dem K arbid zufließenden W assers gleichbleibt. Julius 
Bertram, Düsseldorf, R uhrta lerstr. 23. 27. 4. 11.

27 b. H. 55 392. H ydraulischer Kompressor oder 
Akkumulator. K arl Heirich, Köln, Ubierring 35. 14. 9. 11.

27 b. H. 55 507. L uftansaugevorrichtung für h y d rau 
lische Kompressoren. K arl Heirich, Köln, Ubierring 35
27. 9. 11.

27 c. P. 26 650. V orrichtung zum Verdünnen oder 
Verdichten von Gasen; Zus. z. P at. 229 102 u. z. P at. 
243 493. Dr.-Ing. K arl Pfleiderer, Braunschweig, Spiel
m annstraße 15. 14. 3. 11.

78 e. K. 48 378. V erfahren und Vorrichtung zum 
sichern W egtun von Bohrlöchern un ter Benutzung von 
Verriegelungen. Am brosius Kowastch, New York; V ertr: 
C. A. Baldus, C harlottenburg, K aiserdam m  115. 3. 7. 11.

Vom 22. A ugust 1912 an.
1 .1. M. 42 642. Setzmaschine m it un terhalb  des Setz

siebes liegendem Kolben. A lexander Marschheuser, Ost
büren b. Unna. 18. 10. 10.

5 a. E. 17 644. Erw eiterungsbohrkrone für Schrot
bohrung m it einer zur Führungskrone und zum K ernrohr 
exzentrischen Verdickung. E n treprise Générale de Fonçage 
de Puits, É tudes et T ravaux  de Mines, Paris; V ertr: 
C. Gronert, W. Zimm ermann und R. Heering, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW 61. 29. 12. 11.

5 d. G. 33 366. Luftschleusenkam m er, bei der die 
einzelnen zum Durchschleusen erforderlichen Bewegungen 
selbsttätig und in bestim m ter Reihenfolge vor sich gehen. 
Gutehoffnungshütte, A ktienverein für Bergbau und H ü tten 
betrieb, Oberhausen (Rhld.). 25. 1. 1!.

40 c. E. 17 781. A pparat zur Gewinnung von Alkali
metall aus geschmolzenen Alkalihaloiden. E lek triz itä ts
werk Lonza A.G., Basel; V ertr: Dr. Ju l. Ephraim , P at.- 
Anw., Berlin SW 11. 15. 2. 12.

40 c. L. 30 265. V erfahren zur D arstellung von Alkali
metallen aus Silikaten. Dr. Leo Löwenstein, Villach 
(Österr.); V ertr; M. Schmetz, Pat.-A nw ., Aachen. 14. 5. 10.

81 e. M. 45 886. Vorrichtung zum Auspumpen feuer
gefährlicher Flüssigkeit aus teilweise gefüllten W asser
verschlüssen. M artini & Hüneke, Maschinenbau-A.G., 
Berlin. 11. 10. 11.

Gebrauchsmuster-Eintragungen.
bekannt gem acht im Reichsanzeiger vom 19. August 1912.

2J,d. 518 206. Förderwagenrad m it im Hohlraum
der einen Speiche angordnetem  Selbstöler m it Schmier- 
stift. R ichard Grünert, Zwickau (Sa.). 23. 7. 12.

40 a. 518 371. Einrichtung zum Reduzieren von
Metalloxyden, vorzugsweise der Wolfram-, Vanadium-, 
M olybdän- und Chromgruppe bzw. der H au t oder dem 
Hammerschlag solcher m it S tahl legierten Metalle. Charles 
Morris Johnson, Avalon, Pa. (V.St.A.); V ertr.: Franz 
Reinhold, Pat.-Anw., Berlin S 61. 18. 6. 10.

59 a, 518 311. Aus einem ein Gewichtshebelsystem
betätigenden Kolben bestehende selbsttätige Abstell- und 
A nlaßvorrichtung für Pum penm otoren. W erner Berli, 
P adua; V ertr.: F. H. K üm m ert, Berlin-Grunewald, Hohen- 
zollerndamm 57. 29. 6. 12.

59 a. 518 418. Nachstellbarer Pumpenkolben. Heinrich 
Lehm ann & Co., Kaiserslautern. 4. 7. 12.

81 e. 518 380. Vorrichtung zum Kippen von Förder
wagen. Rudolf Meyer, A. G. für Maschinen und Bergbau, 
Mülheim (Ruhr). 14. 6. 11.

81 e. 518 387. Schwingbare B rem skettenrutsche zur
Verladung von Stückkohle o. dgl. ohne freien Fall. 
Wilhelm R ath, Mülheim (Ruhr). 16. 12. 11.

87 b. 518 373. Steuerung für D ruckluftwerkzeuge 
m it getrennt an beiden Zylinderenden angeordneten Ven
tilen. Pokorny & W ittekind, Maschinenbau-A.G., F rank
furt (Main)-Bockenheim. 20. 1. 11.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende Gebrauchsmuster sind an dem angegebenen 

Tage auf 3 Jahre verlängert worden.
4d. '392 118. Pyrophore Zündvorrichtung usw. F rie

m ann & Wolf, G. m. b. H., Zwickau (Sa.). 17. 7. 12.
20 a. 389 439. Laufwerk für D rahtseilbahnen usw. 

Gesellschaft für Förderanlagen E rnst Heckei m. b. H., 
Saarbrücken. 12. 7. 12.

27 b. 4 10 13 5 . Gassauger usw. Berlin-Anhaltische 
Maschinenbau-A.G., Dessau. 17. 7. 12.

27 b. 414 097. Gassauger usw. Berlin-Anhaltische
Maschinenbau-A.G., Dessau. 17. 7. 12.

27 c. 392 677. Am Kompressorgehäuse angeschraubtes 
Lager usw. A lbert Huguenin, Zürich; V e rtr .: E. W. H opkins 
u. K. Osius, Pat.-A nw älte, Berlin SW 11. 17. 7. 12.

27 c. 416 847. Schleuderluft- und K ondensatpum pe
usw. Allgemeine Elektrizitäts-G esellschaft, Berlin. 16. 7. 12.

44 b. 395 623. Sicherungsriegel an A rretierfedern usw. 
Friem ann & Wolf, G. m. b. H., Zwickau (Sa.). 17. 7. 12.

8 ) a .  4 17 727. B rikettpresse usw. M aschinenfabrik
Buckau A.G. zu Magdeburg, Magdeburg-Buckau. 17. 7. 12.

Deutsche Patente.
1 a. (28). 249 320, vom 20. A ugust 1911. H e r m a n n  

M a rc u s  in  K ö ln . Vorrichtung zum gleichzeitigen Fördern 
und Klassieren von Stoffen in  Förderrinnen. Zus. z. P at. 
244 607. Längste D auer: 5. Dezember 1925.

a )

Gemäß der Erfindung sind bei der im H au p tp a ten t 
geschütztenV orrichtung un terhalb  der hin und her gehenden 
Förderrinne a den Auslauföffnungen b gegenüber fest-
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stehende Stäbe c angeordnet, die bei der Rückw ärts
bewegung der Förderrinne in die Öffnungen hineinstoßen 
und das M aterial lockern. Die Stäbe können durch Spritz
rohre ersetzt werden, deren Flüssigkeitsstrahl durch die 
Öffnung tritt.

l a  (28). 249 321, vcm  20. August 1911. H e r m a n n
M a rc u s  in  K öln . Vorrichtung zum gleichzeitigen Fördern 
und Klassieren von Stoffen in Förderrinnen. Zus. z. Pat. 
244 607. Längste Dauer: 5. Dezember 1925.

Die schrägen Bodenteile der im H aup tpa ten t geschützten 
Vorrichtung sind gemäß der Erfindung so drehbar, daß 
sie zwecks Regelung der Siebwirkung in verschiedene 
Schräglagen eingestellt werden können. Bei senkrechter 
Lage der Bodenteile fällt alles in der Rinne befindliche 
G ut aus der Rinne.

5 a (3). 249 234, vom 7. Juli 1911. E u g e n e  H u rn b lo t 
in  C o u ssey  u n d  M a u ric e  H u r e a u  in C h a te n o is  
(Fra-nkr.) Tellerförmiger, mit Ausschnitt und Schneid
messer versehener Erdbohrer.

Der Teller des Bohrers ist m it einem unbedeckten
Ausschnitt versehen und träg t ein auswechselbares Bohr- 
messer, so daß durch Umdrehen des Tellers und Auswechseln 
des Messers der Bohrer sowohl als Rechts- als auch als 
Linksbohrer benutzt werden kann.

5 I) (7). 249 360, vom 25. Mai 1911. F e r d in a n d
J u le s  C o rv ila in  in  B ilb a o  (Span .). Diamantbohrkrone 
für Gesteinbohrmaschinen.

Die Diam anten der Bohrkrone sind kegelförmig ge
schliffen, in kegelförmige Bohrungen der Bohrkrone ein
gesetzt und werden durch einen auf ihre Grundfläche
ausgeübten Druck nach außen gedrückt. Der D ruck kann 
durch in die Bohrungen der Bohrkrone eingreifende, sich 
auf einen verstellbaren Ring der Bohrkrone stützende 
Stangen ausgeübt werden.

5(1 (9). 249 235, vom 22. April 1911. K a r l  S to lte n -
h o f f  in  E s c h w e ile ra u e .  Verfahren, die Verschlämmung 
der Grubenbaue durch tonhaltige Spülversatzstoffe zu ver
hüten.

Nach dem Verfahren wird der in den Versatzstoffen 
enthaltene Tonschlamm an einem oder mehreren Punkten 
der Spülleitungen in entsprechenden Vorrichtungen, z. B. 
in spitzkasten- oder spitzluttenartigen Gefäßen, von den 
körnigen Stoffen getrennt.

19 a (7). 249 313, vom 13. September 1910. S t e t t i n e r  
C h a m o tte  - F a b r ik  A.G. v o rm . D id ie r  in  S te t t in .  
Kammerofen, bei dem in den zwischen den Ofenkammern 
liegenden Heizwänden in der Längsrichtung der Ofenkammern 
verlaufende Heizzüge und Gaszuführungskanäle hegen.

Bei dem Ofen wird das Heizgas jedem einzelnen in der 
Längsrichtung der Ofenkammern verlaufenden Heizzug 
durch mehrere m it Regelungsorganen versehene Heizgas
kanäle zugeführt, die in verschiedenen Entfernungen 
vom Lufteintrittsende des Heizzuges einmünden.

12 e (2). 249 133, vom 26. März 1911. A n to n  v o n
K e r p e ly  in  W ien . Vorrichtung zum Reinigen von Hoch
ofen-, Koksofen-, Generatorgasen u. dgl. auf trockenem Wege 
mittels Durchleitung der Gase durch eine Schicht von fein
körnigem Filtermaterial, die ununterbrochen selbsttätig er
neuert wird.

Die Vorrichtung besteht aus einem feststehenden 
zylinderischen Behälter a für das Filterm aterial, durch 
den die zu reinigenden Gase von unten nach oben ge
leitet werden. Der Boden d des Behälters ist drehbar an
geordnet und durch einen Flüssigkeitsverschluß e gegen

die Behälterw andung abgedichtet. Im  Betriebe wird 
der Boden d gedreht, wodurch das im Behälter befindliche 
F ilterm aterial gelockert und verhindert wird, daß der sich

ablagernde S taub die im F ilterm aterial vorhandenen 
Durchlässe verstopft. Der Boden d ist m it einem Aufbau i 
versehen, der seitliche, nach abw ärts gerichtete, über
deckte Öffnungen k für den G aseintritt hat.

12 e (2). 249 221, vom 1. Dezember 1909. M a s c h in e n 
f a b r ik  B u c k a u , A.G. zu  M a g d e b u rg  in  M a g d eb u rg -  
B u c k a u . Regelungsvorrichtung für Zentrifugen zur Ab
scheidung fester oder flüssiger Körper aus Gasen.

Die Erfindung soll bei den bekannten Zentrifugen 
Verwendung finden, die eine am  Umfang durchbrochene 
umlaufende Trom mel haben, durch die das zu reinigende 
Gas ström t. Zwecks Regelung der Gasspannung ist in 
dem die Trommel umschließenden Gehäuse entsprechend 
der wechselnden Gasmenge sowohl in die Gaszuleitung 
als auch in die Gasableitung eine Drosselvorrichtung ein
geschaltet.

12 e (2). 249 240, vom 29. November 1910. H a n s
T h e is e n  in  M ü n c h e n . Vorrichtung zur Abscheidung 
von festen und flüssigen Beimengungen aus Gasen während 
der Zentrifugierung in Gaswaschventilatoren oder ändern 
Zentrifugalwaschern.

Nach der Erfindung sind die Flügel der Wasch- 
vorrichtune außen seitlich offen und in bekannter Weise 
am innern Teil so verwunden, daß sie das Gas-Wassergemisch 
auf eine seitlich von ihnen angeordnete Prallfläche 
schleudern. Auf dieser Fläche wird das Gas gewaschen, 
bevor es durch den äußern Teil der Flügel radial nach 
außen in das Gehäuse der Vorrichtung geschleudert und 
dabei nochmals gereinigt wird. Am Umfang der seitlichen 
Prallflächen sind Fangrinnen angeordnet, durch die das 
schmutzige W aschwasser aus der Vorrichtung entfernt 
wird.

121 (21). 249 330, vom 4. O ktober 1910. F irm a H. H. 
N ie d e n f ü h r  in  C h a r lo t te n b u r g .  Verfahren und Vor
richtung zur Verbrennung des sublimierten bzw. sublG 
mierenden Schwefels in Schwefelöfen, Kiesöfen u. dgl.

Gemäß dem  Verfahren werden die aus den Öfen aus
tretenden Gase m it überschüssiger, zweckmäßig erhitzter
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Luft durch heiße M etallrohre geleitet. Die Erhitzung der 
Luft kann dabei im V erbrennungsraum  der Öfen vor
genommen werden, um aus diesen die überschüssige 
Reaktionswärme zu entfernen. Die Metallrohre, in denen 
die Gase m it der Luft erh itz t werden, können zur H er
stellung des Rostes des Verbrennungsraum es der Öfen 
verwendet werden, auf dem das schwefelhaltige Material 
verbrannt wird.

29 a (12). 249 414, vom 6. Dezember 1911. A d o lf
B leie he r t  & Co. in  L e ip z ig  - G o h lis . Vorrichtung 
zum Einstellen von an bestimmten verschiedenen Stellen 
der Fahrstrecke vorzunehmenden Arbeitsvorgängen an Hänge
bahnwagen. Zus. z. Pat. 239 873. Längste Dauer:
28. Februar 1926.

Bei der im P a te n t 239 873 geschützten Vorrichtung 
wird der Arbeitsvorgang (Kippen des K astens des Hänge
bahnwagens) durch einen S tift ausgelöst; dieser ist verstell
bar an einem am Hängebahnwagen drehbar angebrachten 
Armkreuz angeordnet, das von festen Anschlagstiften 
schrittweise gedreht wird. Gemäß der Erfindung erfolgt 
das Auslösen des Arbeitsvorganges durch ein Fallgewicht a 
(oder eine Feder), das durch die festen Anschlagstifte h 
und ein unter Federwirkung stehendes Schaltorgan b 
abwechselnd freigegeben und gesperrt wird, wobei das 
Gewicht zwischen jeder Freigabe und Sperrung um eine 
Strecke frei hinabfällt, die durch an ihm angebrachte 
Stifte e bestim m t ist. Das Gewicht ist m it einer Nase d 
versehen, die, sobald der Schalthebel b den obersten Stift 
des Gewichtes freigibt, auf den den W agen verriegelnden 
Hebel c trifft, so daß dieser ausgelöst wird und der W agen
kasten kippt.

29 e (16). 249 367, vom 11. Juni 1911. H e r m a n n
B e r te lm a n n  in  G e ls e n k ir c h e n .  Förderwagenkupplung.

Die Kupplung h a t in bekannter Weise eine senkrecht 
schwingende Öse, die einen in senkrechter Ebene frei dreh
baren Haken trägt. Dieser ist der Erfindung gemäß 
mittels Zapfen o. dgl. in länglichen Aussparungen der 
Öse verschiebbar gelagert.

21 h (6). 249 145, vom 14. Dezember 1910. R öch -
lin g sch e  E ise n -  n u d  S ta h lw e r k e  G. m. b. H. und 
W ilhe lm  R ö d e n h a u s e r  in  V ö lk l in g e n  (S aar). Strom
übertragungseinrichtung für elektrische Öfen.

Die beiden Kopfwände des Ofenherdes, an welche die 
Stromzuführung angeschlossen ist, sind durch Leiter ge
bildet, die bei erhöhter T em peratur eine hohe Leitfähig
keit annehmen. Die Kopfwände haben dabei immer un
gefähr die G estalt eines m it der Spitze nach unten liegen
den Hohlkegels und außen die G estalt eines dem Hohl- 
kegel parallelen Kegelmantels. Zweckmäßig bestehen 
die Kopfwände an den Stellen, an denen sie vom M etall
bad berührt werden, aus Leitern zweiter Klasse und dem

Bindemittel, durch das diese zusammengehalten werden, 
während in die Kopfwände an den Stellen, die nach den 
Polschuhen zu liegen, gu t leitende Stoffe eingebettet sind. 
In die Leiter zweiter Klasse können quer zur Strom richtung 
gute W ärmeleiter von geringem W iderstand eingebettet 
werden, um eine höhere elektrische Leitfähigkeit zu er
zielen. Der Transform ator des Ofens ist unterhalb des 
Herdes angeordnet, lösbar m it dem Herd verbunden und 
m it den Polschuhen der Kopfwände des Herdes durch um 
dessen untern Rand gelegte Leitungen verbunden.

24 c (7), 249 035, vom 20. Oktober 1911. M a sc h in e n -  
bau-A .G . T ig le r  in  D u is b u r g  - M e id e r ic h . Um
steuervorrichtung für Gasyenlile von Regenerativöfen mit 
im Ventilgehäuse umsetzbarer Glocke. Zus. z. P at. 244 460. 
Längste D auer: 22. Oktober 1925.

Der das Umsetzen der Glocke bewirkende Kurbel
trieb der im H aup tpaten t geschützten Vorrichtung wird 
durch den Elektrom otor abwechselnd in verschiedener 
Richtung angetrieben. Zu diesem Zweck werden durch 
eine an der Kurbel des Kurbeltriebes angebrachte Rolle 
m ittels eines Gestänges kurz vor den beiden Endlagen 
der Glocke die Aus- und Hilfsschalter des E lektrom otors 
entsprechend gesteuert.

26(1(8). 249 001, vom 29. August 1911. K a r l  B u r k 
h e i s e r  in  H a m b u rg . Verfahren, aufgebrauchte Gas
reinigungsmasse' durch Abrösten wieder völlig gebrauchs
fähig zu machen.

Gemäß dem Verfahren wird die Masse vor dem Ab
rösten völlig bis zu E isenoxydhydrat und Schwefel oxydiert.

Nach dem im Anspruch 2 geschützten Verfahren soll 
die Masse zwecks Entfernung der in ihr enthaltenen Eisen
sulfat Verbindungen über den eigentlichen Röstprozeß 
hinaus so weit und so lange erhitzt werden, bis die auf
tretenden Dämpfe von Schwefelsäureanhydrit ver
schwinden.

27 c (11). 249 336, vom 31. März 1911. G u te 
h o f f n u n g s h ü t te ,  A k t ie n v e r e in  f ü r  B e rg b a u  u n d  
H ü t t e n b e t r i e b  in  O b e r h a u s e n  (R h ld .). Entlastungs
vorrichtung gegen den Achsenschub bei Kreiselverdichtern 
oder -pumpen mit unverschiebbarer Welle und Entlastungs
fläche.

Die Erfindung besteht im wesentlichen darin, daß der 
wirksame Druck auf der Entlastungsfläche durch Aus
schalten oder Zuschalten von Labyrinthdichtungen nach
träglich so verkleinert oder vergrößert wird, daß ein rest
licher Achsenschub nicht mehr vorhanden ist.

35 a (9). 249 202, vom 21. Dezember 1910. D e u ts c h e  
M a s c h in e n f a b r ik  A.G. in  D u is b u rg .  Hochofenanlage, 
bei welcher der oder die Hochöfen mittels Aufzüge begichtet 
werden, deren Katzenfahrbahnen die Gleise der Zubringer
wagen kreuzen oder schneiden.

D am it die Zubringerwagen nicht m it den Förder
wagen des Aufzuges Zusammenstößen, sind gemäß der E r
findung Schalter angeordnet, die durch den Aufzug oder 
dessen Triebwerk beeinflußt werden und m it K on tak t
schienen in den zu kreuzenden Zubringergleisen in Ver
bindung stehen, durch deren V erm ittlung ein Zubringer
wagen immer dann stillgesetzt wird, wenn er sich 
einer Kreuzung nähert und an der K reuzung oder deren 
unm ittelbarer Nähe sich die Fördervorrichtung des Auf
zuges befindet. Durch die Zubringerwagen werden ferner 
K ontaktvorrichtungen beeinflußt, die m it der Aufzugs
steuerung so in Verbindung stehen, daß die Fördervorrich
tung immer dann stillgesetzt wird, wenn sich an der 
Kreuzungsstelle oder deren unm ittelbarer Nähe ein Zu
bringerwagen befindet. Die K ontaktvorrichtungen können 
dabei m ittels eines Einstellschalters so beeinflußt werden, 
daß der Aufzug bzw. die Bewegung der Fördervorrichtung
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des Aufzuges nicht unterbrochen wird, wenn die Kreuzungs
stelle im Zielgleis des Aufzuges durch einen Zubringerwagen
besetzt ist. ..

50c (6). 249 300, vom 12. November 1910. J u l iu s  
W ü s te n h ö fe r  in  D o r tm u n d . Fliehkraflwalzenmühle.

Das wagerechtjjiegende Treibrad ci für die Mahlwalzen d 
der Mühle h a t einen solchen Durchmesser, daß es über 
den Mahlmantel (Mahlring) b vorsteht. Auf dem über 
dem Mahlmantel vorstehenden Rand träg t das Treibrad 
einen Dichtungsring c, der den D urch tritt von Mahlgut 
zwischen Treibrad und M ahlmantel oder M ahhing \e r  
hindert.

Bücherschau.
Geologische Karle von Preußen und benachbarten Bundes

staaten im Maßstab 1 : 2 5  000. Hrsg. von der Kgl. 
Preußischen Geologischen Landesanstalt. Lfg. 125 m it 
Erläuterungen. Berlin 1911, Vertriebsstelle dci Kgl. 
Preußischen Geologischen Landesanstalt.

B latt W a r lu b ie n ,  Gradabteilung 33 Nr. 26. Geogno- 
stisch und agronomisch bearb. durch A. J e n tz s c h  und 
F. S c h u c h t,  erläu tert durch A. J e n tz s c h .  32 S. m it 
1 Übersichtskarte und 1 Taf.

B latt S ch w e tz , Gradabteilung 33 Nr. 31. Geogno- 
stisch und agronomisch bearb. und erläu tert durch 
A. J e n tz s c h .  32 S. m it 1 Übersichtskarte und 1 Taf.

B latt S a r to w itz ,  Gradabteilung 33 Nr. 32. Gcogno- 
stisch und agronomisch bearb. und erläutert durch 
A. J e n tz s c h .  32 S. m it 1 Übersichtskarte und 1 Taf. 
Den besondern Erläuterungen jedes B lattes ist eine für 

alle 3 B lätter gleiche »Allgemeine Übersicht der Gegend 
von Schwetz bis Warlubien« beigediuckt, nebst einer Tafel 
Bohrprofile und einem das W eichseltal bis jenseits Graudenz 
umfassenden Übeisichtskärtchen.

Als älteste Schicht is t Kalk der Kreideformation erbohrt. 
Das Tertiär ist mehr als 100 m mächtig und vielfach 

gestört. Es gliedert sich in 
Pliozän: Posener Ton.
Miozän: Braunkohlenform ation, kalkfreie Quarzsande,

Formsande und L etten m it einer hangenden 
Flözgruppe, die dem Posener Hauptflöz entspricht, 
und einem mehr als 20  m tiefer erbohrten altern 
Braunkohlenflöz.

Oligozän (?): Tliorner Ton.

Das Diluvium ist fünfmal durchbohrt und dabei nur
04. pß iyi m ächtig befunden worden, im Gegensatz zu dei
fn großen Teilen W estpreußens herrschenden Mächtigkeit 
von 100 m und mehr. Vom Geschicbemerg:! werden zwei 
Bänke nachgewiesen, deren untere von 1 bis 24 m Mächtig
keit wechselt Der obere Geschiebemergel zeichnet sich in 
der Nähe des W eichseltales durch reichliche Beimischung 
von Senorgeschieben der östlich der Weichsel herrschenden 
A rt aus. Über, unter und zwischen den Geschiebemergeln 
liegen mächtige Sande, Tonmergel und Mergelsandc.

Die kartierten  Endm oränen werden als Rückzugstaffeln 
gedeutet da die den N ordrand des Thorn-Eberswalder 
H aupttales begleitenden, weit großartigem  Moränen, die 
auf der M oränenkalte von M a a ß  und K e ilh a c k  fehlen, 
südlicher liegen.

Von allgemeinerer B edeuturg  ist die an den Talstufen 
-ezeigte Entw icklungsgeschichte der Täler der Weichsel 
und des in diese südw ärts (also verkehrt) mündenden 
Schwarzwassers. Die höchste Stufe erreicht 80—82 m 
Meereshöhe und wird auf zwei Eisstauseen zuruckgeführt, 
die zunächst Tonmergel und sodann als dessen Decke 
Geschiebesand flächenartig ablagerten. Der gewöhnliche 
Aufbau des le tztem  aus Geschiebesand über geschiebe
freiem Sand sei die bezeichnende und notwendige Folge 
der allmählichen Verflachung des Beckens. Beide Stauseen 
werden als das u n te r e  S c h w a rz  W a sse rb e c k e n  und das 
S a r to w i tz e r  B e c k e n  unterschieden.

ln  den tiefem  Stufen werden im besondern das sehr 
erhebliche G r a u d e n z e r  B e c k e n  und das K o n o p a th e r  
B e c k e n  unterschieden.

D ie  T a ls a n d e  v e r s c h ie d e n e r  S tu fe n  haben einige 
Seen abgesperrt, über deren Tiefen und geologische Um
gestaltung berichtet wird. Die m eisten Seen haben früher 
höher gestanden, bis sie sich m ittels schluchtartiger Duich- 
brüche teilweise entleerten.

Die in den Museen liegenden, teilweise reichen Fundd 
diluvialer Landsäugetiere und Meeresmuscheln der Gegeno 
von Schwetz gehören zu Kiesen der la is tu fen , sind alsn 
Geschiebe, die aus der Zerstörung älterer Diluvialschichtee 
stam m en und deshalb an  jenen F undstä tten  nur verschleppte 
Fremdlinge sind.

Im  Alluvium sind bem erkensw ert: die Schlicken, Sande 
und Moore der W eichselniederur g ; Taldünen, die auf eine 
tiefere, je tz t unter Weichselsclrlick verhüllte Talsandstufe 
zurück geführt werden und somit für die Entwicklungs
geschichte dieses großen Tales bedeutsam  sind; Gehänge
dünen, obere und untere Stufendünen und Bcgendünen; 
erhebliche Abrutschm assen an den 50—60 m hohen Steil- 
gehärgen. Neben Flachm ooren finden sich auch Hochmooie. 
Als Seltenheit ist der weit verbreitete, aber meist durch 
Torf verhüllte Faulschlam m  (Sapropel) bei Dubelno örtlich 
trocken gelegt und durch eine Grube gut aufgeschlossen.

ln  dem A bschnitt »Bodenuntersuchungen« sind neben 
den Einzelanalysen auch Mittel- und Grenzwerte für die 
auf der geologischen K arte unterschiedenen Gesteine und 
für die aus deren V erw itterung entstandenen Bodenarten 
benachbarter westpieuBischer Bohrungen berechnet und 
m itgeteilt. Hieraus ergeben sich Durchschnittszahlen für 
das westpreußische W eichselgebiet, und zugleich geht daraus 
der Spielraum hervor, innerhalb dessen die Zusammen
setzung eines geologischen Gebildes schwankt.

Der Quarzsand des Miozäns wird in gewaschenem Zu
stand von Glasfabriken benutzt, die Braunkohlenflöze sind 
unbauwürdig.
Die elektrische K raftübertragung. Von Dipl.-Ing. Herbert 

K y se r , Oberingenieur. 1. B d.; Die Motoren, Umformer 
und Transform atoren, ihre Arbeitsweise, Schaltung(
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Anwendung und Ausführung. 380 S. m it 277 Abb. und
5 Taf. Berlin 1912, Julius Springer. 'Preis geb. 11 „ff.
Der vorliegende erste Band des W erkes behandelt die 

Motoren, Umformer und Transform atoren. Strom- 
erzeugungs- und Leitungsanlagen sollen im zweiten Bande 
besprochen werden. Diese Reihenfolge wird dam it be
gründet, daß die Arbeitsbedingungen und. die Arbeitsweise 
der Stromverbraucher bekannt sein müssen, bevor man sich 
bei einem Projekt für die vorteilhafteste S trom art und 
Spannung entscheiden könne.

Die Motoren werden recht eingehend behandelt und für 
jede Motorart die üblichen Anlaß- und Regelungsverfahren 
aufgeführt. Auch das Parallelarbeiten und die elektrische 
Bremsung erfahren eine eingehende E rläuterung. Zum 
Schluß sind jedesmal die charakteristischen Kurven zu
sammengestellt.

Im zweiten A bschnitt werden die Umformer, Motor
generatoren sowie die E inanker- und Kaskadenum former 
besprochen. Die Darstellung wird hier durch ein reich
haltiges Zahlenmaterial wirkungsvoll un terstü tzt.

Die Transformierung bildet den Gegenstand des dritten  
und umfangreichsten Abschnittes. Beachtenswert ist 
namentlich eine Anzahl ausgeführter Transform atoren
stationen für die verschiedensten Zwecke.

Die Darstellung ist klar; lange m athem atische Ab
leitungen sind vermieden. Das Buch kann dem Praktiker 
empfohlen werden.

K. V.

Mechanische Triebwerke und Bremsen. Von Dr. St. L ö ff le r.
138 S. m it 108 Abb. München 1912, R. Oldenbourg.
Preis geb. 6 -ti.
Zur Berechnung der Reibungs- und Rollwiderstände, 

die für alle Techniker bekannte Begriffe sind, h a t man 
bereits eine große Anzahl von Formeln, meist empirischer 
Art, aufgestellt, jedoch sind die Ansichten über die Ver
hältnisse bei Körpern, die sich relativ  gegeneinander be
wegen oder K räfte zu übertragen haben, noch wenig ge
klärt. Hierbei entstehen unrichtige Bezeichnungen und 
ungenaue Berechnungen. So spricht m an z. B. von »Rei
bungswiderständen« und von einer »Reibung der Ruhe« 
bei Körpern, zwischen denen gar keine Relativbewegung 
entsteht.

Auf Grund dieser Überlegungen betrach te t der \  er- 
fasser alle W iderstände dieser A rt als »Formveränderungs
widerstände«, bei denen er wieder streng zwischen Reibungs
und Rollwiderständen unterscheidet.

Hiervon ausgehend erk lärt er zunächst allgemein die 
Begriffe des Gleitens und W älzens und geht dann zur E n t
wicklung der K raftverhältnisse und W irkungsgrade von 
mechanischen Triebwerken und Bremsen über.

Im ersten A bschnitt sind die Rolltriebwerke m it zwrei 
Walzen für Außen- und Innentrieb sowie das Abrollen 
von Walzen auf ebener Bahn behandelt, wie es sich z. B. 
bei den Rädern von ' Automobilen, Lokomotiven und ge
zogenen Rollfuhrwerken ergibt.

Im zweiten A bschnitt, Backen- und Bandbremsen, 
wird nachgewiesen, daß die allgemein übliche Berechnung 
der Bremsen nur un ter ganz bestim m ten Voraussetzungen, 
die in der Praxis selten zutreffen, stim m t; hier sind be
sonders für Bandbrem sen interessante Diagramme en t
wickelt, die über die E rm ittlung  der günstigsten V erhält
nisse, so z. B. der Umschling'ungswinkel, Aufschluß geben.

Die nächsten Kapitel, Riemen-, Seil- und Zahnbetrieb, 
bringen z. T. bereits bekannte Tatsachen, die aller
dings durch die eigenartige Berechnung ein besonderes
Interesse erwecken. ,J‘

Die Darstellung des oft schwierigen Stoffes ist über
sichtlich und klar, zumal da zahlreiche Abbildungen das 
Verständnis sehr erleichtern.

Das Buch wird vielen, die sich m it dem Sondergebiet 
der Triebwerke und Bremsen eingehender beschäftigen 
wollen, Anregung zu weiterm Studium  geben.

Ri.

Die Fabrikationen von Bittersalz und Chlormagnesium als 
Xebenbetriebe der Chlorkalium- und Kaliumsulfat- 
Fabrikation. Von Chemiker Dr. phil. August B e rg e , 
früher Betriebsführer der chemischen Fabriken auf 
»Mecklenburgische Kalisalzwerke Jessenitz«. (Mono
graphien über chemisch-technische Fabrikationsm etho
den, 28. Bd.) 67 S. m it 15 Abb. Halle (Saale) 1912, 
Wilhelm Knapp. Preis geh. 3 „ff, geb. 3,60 X .
Der Verfasser h a t durchaus recht, wenn er im Vorwort 

zu seiner Schrift darauf hinweist, daß die Kaliindustrie 
in chemisch-technischer Beziehung von jeher literarisch 
etwas schlecht weggekommen ist. In diesem Sinne ist 
jede Veröffentlichung, auch wenn sie sich nur auf ein 
enges Sondergebiet der K aliindustrie erstreckt, zu begrüßen, 
u. zw. umsomehr, wenn sie, wie die vorliegende kleine 
Schrift, ihren Weg m itten  heraus aus der lebendigen Praxis 
findet. Man wird in diesem Falle auch umso leichter darüber 
hinwegsehen dürfen, daß die genannten Fabrikationen 
nicht in einem großem  Gesichtswinkel und von einem 
allgemeinem S tandpunkt aus betrach te t worden sind, und 
daß lediglich die A rbeit beschrieben wird, wie sie auf einem 
bestim m ten Kaliwerk Brauch ist; jedenfalls lehrt der 
Verfasser eingehend und deutlich, wie die betreffenden 
Fabrikationen praktisch vor sich gehen k ö n n e n .

Um die Bedeutung der im besondern bearbeiteten 
Fabrikationsverfahren in das rechte L icht zu rücken, h a t 
der Verfasser die allgemeinen Verhältnisse der Kaliindustrie 
und der übrigen ihr eigenen Nebenbetriebe zu zweck
mäßiger Orientierung m itbehandelt.

Die auf den Seiten 49 und 50 gem achten Mengen- und 
Zeitangaben bezüglich der Reinigung der fertig versottenen 
Chlormagnesiumlaugen erscheinen rech t reichlich; dazu 
kommt, daß es wohl s ta tt  1,5 cbm Kalkm ilch 0,15 cbm 
heißen muß. K u b ie r s c h k y .

Jahresberichte der gewerblichen Berufsgenossenschaften 
über Unfallverhütung für 1911. (Amtliche Nachrichten 
des Reichsversicherungsamts 1911, 2. Beiheft) Berlin 
1912, Behrend & Co.
Dem m it zusammenfassenden Tabellen über die Über

w achungstätigkeit der einzelnen technischen Aufsichts
beam ten und über die H andhabung der Strafbefugnis 
gemäß § 112, Abs. 1, Ziff. 1, des Gewerbe-Unfall
versicherungsgesetzes ausgestatteten  W erk ist ein ausführ
liches Sachregister beigegeben.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Redaktion behält sich eine Besprechung geeigneter 

Werke vor.)
B o n ik o w s k y , Hugo; V olksw irtschaftlich-statistisches 

Taschenbuch. 3. Jg. 250 S. K attow itz (O.-S.), Gebr. 
Böhm. Preis geb. 2 „ff.

C al w er, R ichard; Jahrbuch- der W eltw irtschaft 1912. 
1040 S. Jena, G ustav Fischer. Preis geh. 18 .ff, geb. 
20 „ff.



C h a lk le y , A. P .: Dieselmaschinen für Land- und Schiffs
betrieb, m it einer Einleitung von Rudolf D iese l. Ins 
Deutsche übertragen von E rnst M ü lle r . 188 S. m it 
90 Abb. Berlin, Julius Springer. Preis geb. 8 M. 

D a v ie s , Joseph, und Graham W a llis :  The north  country 
coal and shipping annual for 1912. 226 S. London,
The Business Statistics Company, Ltd. Preis _ geb.
7 s 6 d.

Die Bergwerks-Inspektion in Österreich. Berichte der k. k. 
Bergbehörden über ihre T ätigkeit im Jahre 1909 bei 
H andhabung der Bergpolizei und Beaufsichtigung der 
Bergarbeiterverhältnisse. Veröffentlicht vom k. k. 
M inisterium für öffentliche Arbeiten. 18. Jg. 1909. 
622 S. m it Abb., 1 Tab. und 3 Taf. Wien, Manzsche 
k. u. k. Hof-Verlags- und Universitäts-Buchhandlung. 

G e ig e l, F. : Das Schiffahrtsabgabengesetz vom 24. De
zember 1911. (Sammlung wasserwirtschaftlicher 
Schriften, 5. Bd.). 119 S. m it 5 Kartenskizzen und
9 Tab. im Anhang. Halle (Saale), Wilhelm Knapp. 
Preis geh. 5,80 M.

G ra e tz , L. unter Mitwirkung von F achleu ten : Handbuch 
der E lek trizität und des Magnetismus. 1. Bd. 1. Lfg. 
156 S. m it 122 Abb. Leipzig, Johann Ambrosius Barth. 
Preis geh. 6 M.

. J u tz i ,  W ilh .: Krupp 1812— 1912. Die Entwicklung der 
F irm a durch hundert Jahre nach neuen Quellen dar
gestellt. Mit Zeichnungen von R obert E n g e ls  und 
Carl T h ie m a n n . (Schaffsteins grüne Bändchen, 21. Bd.) 
94 S. m it Abb. Köln, Herm ann & Friedrich Schaffstein. 
Preis kart. 30 Pf., geb. 60 Pf.

K a h le r , Julius und W. M e rc k e n s c h la g e r :  Carlowitz-
Code. Hrsg. von Carlowitz & Co., Hamburg. 1. Bd. 
664 S., 2. Bd. 638 S. 2., m it Ausnahme der Firm en
listen unveränderte, stereotypierte Aufl. Hamburg, 
L. Friederichsen & Co.

K o m m e re il ,  O tto : Statische Berechnung von Tunnel
mauerwerk. Grundlagen und Anwendung auf die 
wichtigsten Belastungsfälle. 178 S. m it 144 Abb. und
10 Taf. Berlin, Wilhelm E rnst & Sohn. Preis geh. 
12 .«, geb. 13,50 M.

L u d w ig : Der Azetylen-Sauerstoff-Schweißbrenner, seine
Wirkungsweise und seine Konstruktionsbedingungen. 
(Berichte des Versuchsfeldes für W erkzeugmaschinen 
an der Technischen Hochschule Berlin, 2. H.) 30 S. 
m it 39 Abb. Berlin, Julius Springer. Preis geh. 1,60 Jl. 

M ü lle r , Friedrich: K rupp in Essen. (Wissenschaftliche
Volksbücher für Schule und Haus, 17. Bd.) 144 S. m it 
20 Abb. Ham burg, Alfred Janssen. Preis geb. 1,50 Jl. 

Programm der Kgl. Technischen Hochschule zu Aachen 
für das Studienjahr 1912/13. 192 S. Aachen, Sekretariat 
der Kgl. Technischen Hochschule. Preis geh. 70 Pf. 
Ausland 80 Pf.

S c h rö d e r , Chr., in Verbindung m it Fachm ännern: Eine
Anleitung zur praktischen N aturbeobachtung auf den 
Gebieten der P lanktonkunde, Zoologie und Lebend
photographie. (Handbuch für N aturfreunde, 2. Bd.) 
287 S. m it 8 Abb. S tu ttga rt, Kosmos, Gesellschaft 
der Naturfreunde, F ranckh’sche Verlagshandlung. Preis 
geh. 3 Jl, geb. 3,80 M.

S c h u lz , M. R .: Über Economiser. 46 S. m it Abb. 
Verein zur Bekämpfung der Volkskrankheiten im Rulir- 

kohlengebiet. Bericht über die Tätigkeit des Institu ts 
für Hygiene und Bakteriologie zu Gelsenkirchen und 
der bakteriologischen Laboratorien in Bochum, Duisburg, 
Essen und Hagen. 79 S.

W e n c k e r , H ans: Die w irtschaftliche Bedeutung der
K upfererzlagerstätten der W elt in den Jahren 1906—1910, 
m it besonderer Berücksichtigung der genetischen Lager
stättengruppen. (Bergwirtschaftliche Zeitfragen, 3. H.) 
38 S. m it 1 Abb. und 1 Taf. Berlin, Max Krahmann. 
Preis geh. 3 M.

Dissertationen.
G e b h a rd t ,  Adolf: Über Phthaloine. (Benzoine-der Phthal- 

reihe). E in Beitrag zur K enntnis der Vorgänge bei der 
Benzoinbildung. (Technische Hochschule Berlin) 48 S.

M e m m e l, Christian: Ü ber Versuche zur Darstellung
eines Isomeren des H istidins und die K onstitution des 
K ondensationsproduktes aus 5 (4) -  Methyl-imidazol
und Chloral. (Technische Hochschule Berlin) 47 S.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rklärung der h ierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Z eitschriftentiteln  ist nebst Angabe des Erscheinungs
ortes, Namens des H erausgebers usw in Nr. 1 auf den 
Seiten 48—50 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)
Mineralogie und Geologie.

S tu d ie n  ü b e r  d e n  B a u  v o n  S a lz m a s s e n . Von 
Lachmann. (Forts.) Kali. 15. Aug. S. 398/401*. Die 
B ildungstem peratur der Salzmassen. V ertaubungen und 
ihre Erklärung. (Forts, f.)

B e itr ä g e  z u r  K e n n tn is  d e s  T h ü r i n g e r  D ilu v iu m s . 
Von Naum ann. (Schluß.) Z. Geol. Ges. Ju li— Sept. 
S. 305/32*. Das W erratal zwischen Hörschel und Wanfried. 
Die Glazialablagerungen. Das Ilm- und das Saaletal.

Ü b e r  a l tq u a r tä r e  O s tr a c o d e n ,  in s b e s o n d e r e  ü b e r 
d ie  E rg e b n is s e  e in e r  U n te r s u c h u n g  d e r  O s tra -  
c o d e n f a u n a  d es  I n t e r g l a z i a l s  v o n  D a h n s d o r f  bei 
B e lz ig  u n d  F r a n k f u r t  a. d. O. Von Hucke. Z. Geol. 
Ges. Ju li— Sept. S. 333/43.

S tu d ie n  ü b e r  d e n  A u fb a u  u n d  d ie  G e s te in e  
M a d e ira s . Von Gagel. Z. Geol. Ges. Ju li—Sept. 
S. 344/448*. Aufbau und Alter der Insel. Erosions
erscheinungen. Schlacken, Aschen, Tuffe, Tuffite, Tiefen
gesteine und ihre Lagerungsverhältnisse. Vergleich der 
Essexite Madeiras m it denen von La Palm a. Analysen der 
Tiefengesteine. Olivinfelsbomben. Gang- und Erguß
gesteine. Analysen. (Schluß f.)

N o te s  on th e  A n te lo p e  m in in g  d i s t r i c t ,  N e v a d a . 
Von Schräder. Min. Eng. Wld. 3. Aug. S. 201/2*. Die 
geologischen Verhältnisse in dem genannten Bezirk. 

Bergbautechnik.
Ü b e r  d a s  E rd ö l. Von Romberg. Dingl. J. 17. Aug. 

S. 513/7. Namen, Geschichte, E ntstehung und Vorkommen 
des Erdöls.

M in in g  c o p p e r  a t  la k e  s u p e r io r —III .  Von Rice. 
Eng. Min. J. 3. Aug. S. 217/20. Arbeiter- und Gedinge
verhältnisse.

M in in g  in  th e  A ro ro y  d i s t r i c t ,  M a sb a te , P. J. 
Von Ferguson. Min. Eng. W ld. 3. Aug. S. 199/200*. 
Überblick über den Bergbau in dem genannten Bezirk.

B u f fa lo  m in e  a n d  m ill, C o b a lt .  Von Dobbins und 
Anderson. Eng. Min. J. 3. Aug. S. 211/6*. Vorkommen, 
Gewinnung, Aufbereitung, und V erarbeitung der Silbererze 
im K obaltbezirk (Ontario).

H o c h d r u c k - K r e is e lp u m p e n  f ü r  G ru b e n w a s s e r 
h a l tu n g e n  u n d  f ü r  A b te u f  zw e c k e . Von Blau. (Schluß.) 
Mont. Rdsch. 16. Aug. S. 796/800*. Beschreibung ver
schiedener Anlagen.



31. A u g u st 1912 G l ü c k a u f 1439

Die V e rw e n d u n g  v o n  S u lz e r -H o c h d ru c k -Z e n tr i -  
fu g a lp u m p e n  in  G r u b e n b e t r ie b e n .  Von Nebelung. 
(Forts.) Bergb. 16. Aug. S. 465/7*. Senkpumpen. 
(Forts, f.)

Im p ro v e d  *H ardy -s i m plex« h a m m e r  d r i l l .  Ir. 
Coal Tr. R. 9. Aug. S. 203*. Beschreibung eines neuen 
Bohrhammers.

Le re m b la y a g e  h y d r a u l iq u e  a u  s iè g e  N r. 3 d es  
m ines de B ru a y . Von Doise. Bull. St. E t. Juli. 
S. 65/109*. Eingehende Beschreibung einer Spülversatz- 
anlage.

Som e e x p é r ie n c e s  w i th  w in d in g  ro p e s  a n d  
capels. Von Lloyd. Ir. Coal Tr. R. 2. Aug. S. 159. und 
9. Aug. S. 206/7. Verschiedere Versuche m it Seilen, im 
besondern m it verbrauchten Seilen und ihre Ergebnisse.

U n d e rg ro u n d  c o m p re s s e d -a i r  h a u l in g  e n g in e s . 
Ir. Coal Tr. R. 16. Aug. S. 245*. M itteilung über stationäre 
Druckluftmaschinen zum A ntrieb von Streckenförderungen.

N ote s u r  l’i n s t a l l a t i o n  de  d e u x  v e n t i l a t e u r s  
a c tio n n é s  p a r  m o te u r s  é le c t r iq u e s  à  c o u r a n t  
t r ip h a s é  d o n t un  à v i te s s e  v a r ia b le ,  a u x  m in e s  de 
l’E sc a rp e lle . Von Lacroix. Bull. St. E t. Juli. S. 27/40*. 
Beschreibung zweier, m it dreiphasigem W echselstrom an 
getriebener Ventilatoren, von denen einer eine wechselnde 
Umdrehungszahl hat.

F a c ts  a n d  th e o r i e s  r e la t in g  to  fa n s . Von Mowat. 
Ir. Coal Tr. R. 16. Aug. S. 231/2*. Theoretische U nter
suchungen über die W irkung saugender V entilatoren und 
Versuche m it einem B arclay-V entilator.

The C a d eb y  e x p lo s io n . Ir. Coal Tr. R. 9. Aug. 
S. 201,2. M itteilungen über die Untersuchungen der 
Explosion.

V e rb e s s e ru n g e n  a n  R e g e n e r a t io n s a p p a r a t e n  m it 
g as fö rm ig e m  S a u e r s to f f .  Von R yba. (Forts.) Öst. Z. 
17. Aug. S. 457 62*. Einfluß der vom Sauerstoff m it
gerissenen festen Partikelchen. Zusammenfassung der U r
sachen. Vorsichtsmaßnahmen. Zweck und B auart des 
Steinfilters (Forts, f.)

E in e  n e u a r t ig e  F ö r d e r v o r r i c h tu n g  f ü r  A m - 
m o n iu m su lfa t. Von Gobiet. Mont. Rdsch. 16. Aug. 
S. 793 6*. Beschreibung eines Förderrohres, das auf dem 
Prinzip beruht, das staubförmige M aterial durch Ab- und 
Vorrutschen an gehobenen schiefen Flächen weiter zu 
befördern.

E in e  n eu e  M e th o d e  z u r  L ä n g e n  m e ssu n g , u. zw. 
P räz isions-, g e w ö h n lic h e n  u n d  fl ü c h t ig e n  M e ssu n g  
der P o ly g o n s e i te n  d e s  u n te r t ä g ig e n  G ru b e n z u g e s .  
Von Köhler. (Forts.) Öst. Z. 17. Aug. S. 462 6*. Re
duktion der gemessenen Länge. (Forts, f.)

M ines in s p e c to r s  r e p o r t s  fo r  1911. Ir. Coal. Tr. R.
9. Aug. S. 195/6. Auszug aus dem Jahresbericht ver
schiedener staatlicher Grubeninspektoren, unter anderm  
¿iber Förderung, Verwendung von Schrämmaschinen, Un
fälle, Grubenrettungswesen. Unfälle bei Verwendung von
Elektrizität.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
Ü ber d en  E in f lu ß  d e r  D a m p f t e m p e r a tu r  a u f  

den D a m p fv e rb ra u c h  b e i H e iß d a m p f m a s c h in e n .
^°n Deinlein. Z. Bayer. Dampfk. V. 15. Juli. S. 121 3. 
31. Juli. S. 132/4. Bericht über verschiedene durch
geführte Versuche.

V e rd a m p fu n g s v e rs u c h e  im  J a h r e  1911. Z. Bayer. 
Dampfk. V. 31. Juli. S. 134/7. 15. Aug. S. 146/9.
Bericht über die vcm Bayerischen Révisions-Verein aus
geführten Versuche und Zusam m enstellung der V ersuchs- 
ergebnisse. (Schluß f.)

T e e rö l u n d  D ie s e lm a s c h in e .  Von Reischle. Z. 
Bayer. Dampfk. V. 31. Juli. S. 131/2. Entgegnung auf 
den Aufsatz von R a th : Teer und Teeröl als Treibm ittel 
für den Dieselmotor, Glückauf 1912, S. 996 ff. Verfasser 
v e r tr it t  die Ansicht, daß die Teerölerzeugung auf die Dauer 
n icht m it der durch die wachsende V erbreitung der Teer
ölmaschine steigenden Nachfrage Schritt halten könne.

W a h l e in e r  T u r b in e n e in h e i t .  Von Lam pl. (Schluß.) 
Turbine. 20. Aug. S. 412/4. Zahl der E inheiten in einer 
Anlage. Größe der Generatoren. W ahl der Umlaufzahl. 
Der Einfluß der veränderlichen Geschwindigkeit.

V e r s u c h s e r g e b n is s e  a n  Z o e l ly -T u rb in e n . Von 
Grabau. Z. Turb. Wes. 20. Aug. S. 363/4*.

G e s c h w in d ig k e i ts m e s s e r  f ü r  D a m p f tu r b in e n  
u n te r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  W irb e l 
s t r o m - T a c h o m e t e r .  Von Berg. Turbine. 20. Aug. 
S. 407/12*. Die verschiedenen Tachom eter und Vergleich 
ihrer B rauchbarkeit für den D am pfturbinenbetrieb.

V e r s u c h e  ü b e r  d ie  S ic h tb a r m a c h u n g  d e r  
S t rö m u n g s e r s c h e in u n g e n  im  S a u g r o h r .  Von K aplan. 
Turbine. 20. Aug. S. 403/7*. Vorgang des Füllens und 
Entleerens des Saugrohres. Versuche. Bremsproben.

Elektrotechnik.
B a ld w in s  i s o t h e r m a l  c o n t r o l  v a lv e . Von Baldwin 

Engg. 26. Ju li. S. 120/2*. Beschreibung eines neuen 
Verfahrens zur elektrischen Fernmessung.

E l e c t r i c i t y  in  b ro w n  c o a l  m in e s . Coal Age.
3. Aug. S. 142/5*. Die Anwendung der E lek triz itä t auf 
deutschen Braunkohlengruben.

P r o d u c t io n  e t  d i s t r i b u t i o n  de  l ’é n e r g ie  é l e c 
t r iq u e  au x  m in e s  de  L en s . Von Cuvelette. Bull. St. E t. 
Juli. S. 5/25*. Die elektrische K raftw irtschaft auf den 
Gruben von Lens. (Forts, f.)

S y n c h ro n o u s  m o to r  p e r f o r m a n c e .  Von S tahl. 
El. World. 20. Juli. S. 147/50*. Einfache Verfahren zur 
Bestim m ung der Leistung von übererregten Synchron
motoren.

F le x ib le  s u p p o r t s  fo r  o v e r h e a d  t r a n s m i s s i o n  
jin e s . Von Still. El. W orld. 13. Juli. S. 97/101*. Ab
leitung einiger einfacher Verfahren zur Bestim m ung der 
Spannung in mehrfach verlegten Freileitungen beim Reißen 
einer Leitung.

E l e c t r i c i t y  in  N o r th w e s t  W a s h in g to n .  El. W orld. 
20. Juli. S. 141/6*. W asserkraft- und D am pfkraftzentrale 
einer am erikanischen E lektrizitätsgesellschaft, Schalt
anlagen und Verteilungssystem .

H y d r o e le c t r ic  p l a n t  a t  E s ta c a d a ,  O re . EL W orld. 
13. Juli. S. 91/7*. Beschreibung einer W asserkraftanlage 
für Bahn-, Licht- und K raftbetrieb , in der bis zu 6000 PS 
erzeugt werden sollen.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik*

K o k s h e r s te l lu n g  u n d  H o c h o f e n b e t r ie b  im  I n n e r n  
C h in a s . Von Lux. St. u. E. 22. Aug. S. 1404/7*. D ie 
ursprünglichsten A rten der K oksherstellung und E isen
verhüttung  im Innern  Chinas.

I m p r o v e d  m e th o d  of d r y in g  a i r  fo r  b l a s t  fu r -  
n a c e s . Von W alter. Ir. Coal Tr. R. 16. Aug. S. 233/4*. 
Beschreibung, K osten und W irtschaftlichkeit eines neuen 
Verfahrens zur Trocknung der L uft für den Hochofen
betrieb .

N e u e re  E r g e b n is s e  d e r  e l e k t r i s c h e n  R o h e is e n 
e r z e u g u n g  a u f  d e m  V e r s u c h s w e r k  a m  T r o l lh ä t t a n .  
Von Neum ann St. u. E. 22. Aug. S. 1409T6*. Bericht 
über den Betrieb des elektrischen Roheisenofens am TrolP 
hä ttan fa ll über die Zeit A ugust 1911 bis März 1912.
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D a s  R o s te n  d e s  G u ß e is e n s . Von A rndt. (Schluß.) 
Gieß. Z. 15. Aug. S. 497/505*. Rostversuche m feuchtem 
Sand, die ergaben, daß der Grad der Feuchtigkeit auf das 
Rosten besonders großen Einfluß hat.

D a s  G e fü g e  d e s  g e h ä r te te n  S ta h ls .  Von Hanerrjai 
St. u. E. 22. Aug. S. 1397/1404*. Gefügebestandteile in
abgeschreckten Stählen. (Schluß f.)

D es p h é n o m è n e s  de t r a n s f o r m a t io n  m o lé c u la i r e  
d a n s  d es  m é ta u x .  Von Nusbaum cr. Rev. unlv. mm. me •
1 1 i 5̂ 1 /4"8 *
U T ra i te  m e n t de la  c a la m in e  e t d e s  m in e r a is  

m ixtes, d e  c a la m in e  e t g a lè n e  e tc . Von Bordeaux. 
Rev. univ. min. mét. Juli. S. 49/73. Allgemeine Be
handlung der Galmeierze. Die m Sardinien un u 
gebräuchlichen Verfahren zur Aufbereitung und Ver
hü ttung  eisenhaltiger Galmeierze, die m it Bleiglanz ver
wachsen sind,

Ü b e r  d ie  V o r b e r e i tu n g  v o n  E rz p r o b e n  * u i  
A n a ly se . Von Fischer. St. u. E. 22. Aug. S. 1408/9. 
Mitteilung aus der Chemikerkommission des Vereins deu t
scher E isenhüttenleute.

D ie e le k t r i s c h e  S c h w e iß u n g  im  W e r k s t a t t 
b e t r ie b .  Von Strauß. Dingl. J. 10. Aug. S. 501/3*.
B e s c h r e i b u n g  u n d  A n w e n d u n g  v o n  D r a h t s c h w e i ß m a s c h i n e n .

(Schluß f.)
D ie H e r s te l lu n g  d e s  B l a t t m e ta l l s  in  A l te r tu m  

u n d  N e u z e it .  Von Theobald. (Forts.) Ann. Glaset. 
15 Aug. S. 73/6*. Entw icklung der Blattm etallschlägerei.
(Forts, f.) ' ,

D i e  R e i n d a r s t e l l u n g  d e r  - T o n e r d e  a u s  d e m  
M o n a z i t s a n d  m i t  H i l f e  d e r  U n t e r p h o s p h o r s a u r e .
Von W irth. Z. angew. Ch. 16. Aug. S. 1678/9.

D a s  V e r h a l te n  v o n  g a s fö rm ig e n  u n d  t r o p l b a r  
f lü s s ig e n  M e d ien  b e im  E n t la n g s t r ö m e n  an  O b e r 
f lä c h e n . Von Râteau. Z. Turb. Wes. 20. Aug. S. 357/60*. 
(Forts, f.)

E rz e u g u n g  v o n  te e r f r e i e n  G e n e ra to r g a s e n  a u s  
u r iv e rk o h lte n  B r e n n s to f f e n  im  L ic h te  d e r  o r g a n i
sc h e n  C h em ie . Von Braune und Hubendick. Gasm. 
T Aug. S. 73/6*. Allgemeines. Übersicht über die Ver
bindungen der organischen Chemie. (Forts, f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie Z u lä s s ig k e it  d es  Z u k a u fs  o d e r  V e r k a u f s  

v o n  A b s a tz a n te i le n  b e i v o r lä u f ig e r  B e te i l ig u n g .  
Von Lohmann. Kali. 15. Aug. S. 395/8. Verfasser un ter
sucht die Frage, ob ein Kaliwerk m it vorläufiger Be
teiligungsquote Anteile verkaufen oder andere hinzukaufen 
darf und bejaht sie.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie a n g e b lic h e  F lu ß v e r u n r e in ig u n g  d u r c h  d ie  

E n d la u g e n  d e r  C h lo r k a l iu m f a b r ik e n .  Von Seile. 
Z. angew. Ch. 16. Aug. S. 1665/71. E ntw icklung der Kali
abwässerfrage. Wesen und Charakter der Endlaugen. 
Widerlegung der Befürchtungen, die gegen die E inleitung 
der Endlaugen in die Flüsse geltend gem acht werden.

D er A u ß e n h a n d e l  d e r  V e r e in ig te n  S ta a te n  v o n  
A m e r ik a  in  W a re n  d e r  c h e m is c h e n  I n d u s t r i e  in  
d e n  W i r t s c h a f t s j a h r e n  1909/10 u n d  1910/11. Von 
P ietrusky. Ch. Ind. Aug. S. 483/91. S tatistische Angaben.

D ie E is e n e rz e  im  W e s te n  F r a n k r e ic h s .  Erzbgb. 
15, Aug. S. 259/61. Benutzung der norm andischen Erze

im Norden Frankreichs. A usfuhr und Beschaffenheit
des Erzes. (Schluß f.)

D ie  E is e n e r z b e r g e  L a p p la n d s .  Erzbgb. l.>. Aug.
S. 26112. Allgemeines über die Eisenerzvorkommen von 
K irunavara, Gellivara und Grangesberg.

Verkehrs- und Verladewesen.
F in e  D r a h t s e i lb a h n a n la g e  v o n  u n g e w ö h n lic h e n

A b m e s s u n g e n .  (Schluß.) ö s t.  Z. 17. Aug. S. 455/7*.
V erbindung der W agen m it dem  Zugseil.

C o n s t r u c t io n  of p e r m a n e n t  o r e - lo a d in g  d o ck s-I
Von Tupper. Min. Eng. W ld. 3. Aug. S. 185/9*. Bauart 
von V orratstaschen zur Frzverladung. (Forts. L)

T h e  w o r ld s  l a r g e s t  b u n k e n n g  p o r t .  Coal Age. 
3 Aug. S. 147/9*- Die Bunkeranlagen im Hafen von
Cardiff. .Verschiedenes.

C o m m e r c ia l  u t i l i s a t i o n  of pe;a t f .or pow er 
p u rp o s e s .  Von Pegg. Coll. G uard. 9. Aug- S. 282/3. 
Versuche zur Verwendung von Torf zur Krafterzeugung. 
U ntersuchungen über die Zusam m ensetzung des Torfs.

Personalien.
Verliehen worden ist:
Dem Bergrevierbeam ten B ergrat S c h m ie la u  in Eis

leben, dem Herzogl. anhaitischen B ergrat S ie m e n s  in 
Halle dem Bergrevierbeam ten B ergrat t r e u e  in Halle 
und dem Salzwerksdirektor B ergrat Z ie rv o g e l  m Staßfurt 
der Rote Adlerorden vierter Klasse,

dem Geh. Bergrat H u m p e r d in c k ,  Mitglied des Ober- 
bergam ts in Halle, der Kgl. Kronenorden d ritte r Klasse.

E rnann t worden s in d :
Das Oberbergam tsm itglied O berbergrat J a e s c h k e  zu 

Breslau zum D irektor der Kgl. Bernsteinwerke zu Königs
berg (Preußen) und Geh. Bergrat m it dem  Rang der Rate
dritte r Klasse, ,

der Berginspektor bei dem O berbergam t zu Clausthal, 
Gerichtsassessor S c h m ie d in g , zum Bergwerksdirektor 
und Mitglied der Bergwerksdirektion zu Saarbrücken,

der Berginspektor bei der Bergwerksdirektion zu 
Recklinghausen, Gerichtsassessor K a e m p f fe ,  zum Berg- 
werksdirektor und Mitglied dieser Bergwerksdirektion.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor L a n g e b e c k m a n n  (Bez. Dortmund) 

zur Leitung von Bohr- und Schürfarbeiten in Südungarn 
auf 1 Jahr,

der Bergassessor Erich R u n g e  (Bez. Dortmund) zur 
Leitung von Bohrungen in Kolum bia (Südamerika) auf 
8 Monate,

der Bergassessor P u s c h m a n n  (Bez. Breslau) zui» 
Übernahm e einer Stelle als technischer H ilfsarbeiter bei 
der Hohenlohe-W erke-A. G. zu H ohenlohehütte (O.-S.) 
auf 1 Jahr,

der Bergassessor B r a n d e s  (Bez. D ortm und) zur Über
nahme der Stelle eines ordentlichen Lehrers an der Berg
schule in Bochum auf 2 Jahre.

Dem Bergassessor. S c h if f  m a n n  ist zur endgültigen 
Übernahm e einer Stelle als Lehrer an  der Bergschule zu 
Eisleben die nachgesuchte Entlassung aus dem  Staatsdienst 
erteilt worden.
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